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Die Lage der Türkei.
Rußland, die Türkei, Perlsien und China 

sind nacheinander in die Reihe der Ver- 
sassnngsstnaten eingetreten, nachdem sie vorher 
autokratisch regiert worden sind. I n  allen 
diesen S taaten  gingen der Umwandlung der 
verfassungsmäßigen Verhältnisse Revolutio­
nen voran. Ein reines und ungetrübtes Glück 
haben die betreffenden Völker in der Umwand­
lung nicht gefunden. Am glattesten Haben sich 
die Dinge noch im russischen Reiche entwickelt. 
Die Türkei hat bisher keinen sichtbaren Vorteil 
aus dem Übergänge Zum Parlam entarism us 
erlangt. Vielleicht war hier der Übergang ein 
zu schroffer. Gerade die Türkei bedarf einer 
starken Zentralgewalt. Bei dem Mischmasch 
der Völkerschaften, welche das türkische S ta a ­
tengebiet bewohnen, fehlt es an  einem tief- 
eingewurzelten nationalen Gefühle. Zahl­
reiche Bevölkerungselemente wollen von einer 
Zugehörigkeit zum türkischen S taate nichts 
wissen, die Einen streben nach Anschluß an 
andere Bwlkanstaaten, Andere wiederum sind 
von einem llnabhängigkeitsgefühl beseelt, das 
mit der Unterwerfung unter die Staatsgew alt 
unvereinbar ist. Wenn man gehofft hatte, daß 
die Zusammenarbeit in einem Parlam ent die 
verschiedenen, sich vielfach in bitterer Feind­
schaft gegenüberstehenden Elemente Zusammen 
schweißen würde, so hat sich diese Hoffnung, 
bisher wenigstens, nicht erfüllt, und es sieht 
auch nicht so aus, a ls  ob sie sich je erfüllen 
würde. D araus ergibt sich eine innere 
Schwäche für das türkische Reich, die diesem 
verhängnisvoll gewesen ist und noch weiterhin 
sein wird. Das autokratische türkische Reich 
verdankte seine Weiterexistenz nur der Un­
einigkeit der Mächte. Hätten diese sich über 
die Aufteilung verständigen können, so hätten 
w ir längst keine europäische Türkei mehr. 
Jetzt, wo sich die Segessumsbestre-bungeu verschie­
dener Bsvölkerungsteile freier geltend machen 
können a ls  sonst, tun sie das umso ungestümer, 
sodaß es den Anschein gewinnt, a ls  ob selbst 
die bestehende Eifersucht der in Frage kom­
menden Mächte gegeneinander die Existenz 
der europäischen Türkei nicht mehr retten 
kann. Der Feind vor dem Tore! Angesichts 
dieser Tatsache« müßten, wenn ein einheit­
liches Nationalbewußtsein in der türkischen Be­
völkerung vorhanden wäre, alle Parteien  und 
M e Stämme der trennenden Momente ver­
gesse« und fest und geschlossen Zusammen stehen. 
S ta t t  dessen haben w ir im In n e rn  des Landes 
blutige Aufstände und M ilitär-M eutereien. 
Die Jungtürkische Herrschaft hat sich nicht hal­
ten können und ist gestürzt. Der Sultan , der den 
Fungtürken seinen Thron verdankt, hat die 
Freunde nicht retten können und wird ihnen 
vielleicht nachfolgen müssen. Ein türkischer 
S taatsm ann hat jüngst in  einer Unterredung 
m it einem deutschen Zeitungsmanns die tü r­
kische Kabinettskrtsis als eine ziemlich harm- 
!lose hinstellen wollen, indem er darauf hin­
wies, daß in allen parlamentarisch regierten 
S taaten  die Minister von ihren Posten zurück­
traten, wenn sie nicht mehr die Mehrheit hin­
ter sich hätten. Das Ministerium Said Pascha 
hLtte doch aber kurz vor seinem Rücktritt ein 
glänzendes Vertrauensvotum seitens der 
Kammer erhalten. Die M ilitärliga  und die 
Führer des albanesrschen Aufftandes, die doch 
den Sturz des Kabinetts Said veranlaßt haben. 
Häken sich damit machtvoller a ls  die Kammer­
mehrheft erwiesen, und sie werden wohl auch 
-ihre weitere Forderung: Auflösung und Neu­
wahl des Parlam ents durchsetzen. Anstelle 
Said Paschas hatte der Sultan  den Botschafter 
in  London Tewfik Pascha zum Großwesir er­
nannt. Dieser hat versucht ein Kabinett zu­
sammen zu bringen, aber aufgrund der von 
ihm gestellten Bedingungen war das nicht 
möglich. Nach wenigen Tagen hat er sein 
hohes Amt wieder niedergelegt und an seiner 
Stelle wurde nun Achmed Mukhtar Pascha be­
rufen. Ob diesem die Aufgabe gelingen wird, 
ist fraglich. Der alte Herr, er steht im 80. Le­
bensjahr, stößt überall auf Schwierigkeiten.

Übrigens haben alle auf das Programm des 
jungtürkischen Komitees gewählten Abgeord­
neten ihre Mandate niedergelegt, woraus sich 
wohl von selbst die Notwendigkeit einer Auf­
lösung und Neuwahl des türkischen P a r la ­
ments ergibt. —b.

Politische Tagesschau.
Fortschrittlicher Versonenkultus.

Der Freisinnsheld und M ärtyrer, der B e­
sitzer eines pommerscheu R ittergutes Herr 
B eck er-B artm an n sh ag en , hat seine wohlver­
diente Gefängnisstrafe abgebüßt. Ih m  wurde 
zu Ehren seiner Entlassung au s dem G e­
fängnis in Preungesheim  bei Frankfurt a. M . 
ein w arm er Em pfang bereitet. D as „B ert. 
Tagebl." berichtet darüber: „V or den Toren 
der S tra fansta lt Preungesheim  hatte sich 
eine größere Anzahl von politischen P a rte i­
freunden Beckers eingefunden. Viele A utos 
mit schwarz-rot-goldenen F arben  ausstaffiert, 
und eine große M enge Landauer, mit F äh n ­
chen geschmückt, hielten auf der Chaussee. 
Der fortschrittliche Iugendverem  „Juug-F rank- 
furt" w ar mit seinem B an n er zur Stelle. 
Der pommersche Provinzialverband der F o r t­
schrittlichen Volkspartei hatte weißgekleidete 
Ehrenjungsrauen delegiert, die große B lum en­
sträuße in Bereitschaft hielten. Um 5 Uhr 
öffneten sich die Tore des Preungesheim er 
Gefängnisses. Die versammelten P a r te i­
genossen und Freunde begrüßten Becker mit 
H urrarufen, und in den ersten M inuten  
konnte er nichts anderes tun, als Hände- 
drücken und Umarmungen zu erwidern. 
Becker hat die Zeit seiner Inhaftierung  vor­
züglich überstanden, er sieht sehr gut aus und 
fühlt sich außerordentlich frisch. D er strömende 
Regen verhinderte einen weiteren Aufenthalt 
im Freien, und Becker fuhr m it seinem G e­
leite, eskortiert von einer G ruppe R adfahrer, 
im A uto nach Frankfurt. D ort fand am 
Abend ein Festessen zu seinen Ehren statt, 
an dem sich, außer zahlreichen Frankfurtern, 
auch die P arte ivertre ter von H anau, Höchst, 
Bingen-Alzey, W orm s, Benzheim, Darm stadt 
und Offenbach eingefunden hatten. Nach 
einer B egrüßung durch den Vorstand des 
V ereins „ Iu n g -F ran k fu rt"  nahm Iu stiz ra t 
K t e i n  au s  W orm s das W ort und über­
reichte Becker die Ehrenmitgliedschaft der 
P a r te i für den W ahlkreis W orm s. E ine 
Reihe weiterer Ansprachen folgte, die sich zu­
meist in ironischer Weise mit dem Aufenthalt 
Beckers im G efängnis befaßten. B e c k e r  
erwiderte m einer hum orvollen Ansprache, in 
der er seiner F reude über den w arm en 
Em pfang Ausdruck gab. A us allen Teilen 
des Reiches liefen während des Abends 
Glückwunschtelegramme ein." E s  ist jeden­
falls erfreulich, daß sich H err Becker an dem 
O rt seiner dreimonatlichen Tätigkeit so über­
au s wohl gefühlt hat.

Unglaublich.
Der n a t i 0 n a l i s t i s ch - k a t h 0 l i s c h e 

„L orra in" hatte trium phierend mitgeteilt, der 
f r ü h e r e  G o u v e r n e u r  v o n  Me t z ,  
G eneral der In fan te rie  z. D. v 0 n A r n i  m 
M itglied der Ersten reichsländischen Kammer, 
habe sich an einer Feier des „8ouvenir 
alsaeion-lorraw " in M oulin  bei Metz „au 
Premier ranZ» beteiligt. Dem „Reichsboten" 
wird hierzu geschrieben: „W ir müssen leider 
bestätigen, daß H err v. A rnim  a ls  eifriger 
Vorkämpfer der französischen Richtung bekannt 
ist." Die Angabe klingt so unglaublich, daß 
man sie trotzdem ernstlich bezweifeln muß. 
Aufklärung tu t jedenfalls dringend not.

Der P rozeß wegen des A gram er 
A tten ta ts .

Der S ta a tsa n w a lt in A gram  hat gegen 
den au s  B osnien  gebürtigen S t u d e n t e n  
L u k a s  J u k i  e s ,  der am 8. Ju n i den 
königlichen Kommissar B a n n s  Eduard Cuvoj 
zu ermorde» versuchte und an seiner S telle  
den im Automobil »eben dem B a n u s  sitzenden

B an a lra t Hervoics durch einen Reoolverschuß 
tödlich verwundete, die Anklage wegen 
Meuchelmord und versuchten gemeinen 
M ordes erhoben. Die Anklage erstreckt sich 
ferner gegen s e c h s  S c h ü l e r  verschiedener 
Mittelschulen wegen M i t s c h u l d  an dem 
Meuchelmorde, da diese m onatelang vor der 
A usführung der T a t Besprechungen über die 
E rm ordung des B a n u s  gepflogen hatten. 
Auch sollen die Angeklagten eingestanden 
haben, daß sie die E rm ordung verschiedener 
anderer politischer Persönlichkeiten geplant 
hätten. Iuk ics hat zugegeben, daß er bereits 
früher beabsichtigt hätte, den B am is zu er­
morden, jedoch den M u t zur T a t verloren 
habe, w orauf er dann von einem der Mit­
angeklagten Mittelschüler nam ens H orvat arg 
beschimpft und Feigling genannt worden 
wäre. E r  sei in T ränen  ausgebrochen und 
habe wenige Tage nach dieser Szene das 
A ttentat verübt.
D iszip linarstrafe gegen H auptm aun C lavenad.

Der französische Kriegsminister hat den 
H auptm anu Clavenad, den Leiter des F lug­
zeugparks i» Casablanca, wegen des kürzlich 
in einer P ariser Zeitung veröffentlichten A r­
tikels, in dem die V erw altungsbureaus des 
Kriegsministeriums einer starken Kritik unter­
zogen wurden, mit 45 Tagen Arrest bestraft. 
H auptm ann C lavenad wird an sein Korps 
an der Ostgrenze zurückversetzt.

P rem ierm inister A squith  
hielt in L i v e r p o o l  auf seiner Rückreise 
von I r la n d  eins N  e d e über die i n n e r e  
P o l i t i k .  E r erklärte, seine Aufnahme in 
Dublin sei eine unvergleichliche Kundgebung 
der Begeisterung gewesen und habe gezeigt, 
daß die A nnahm e der Hom e-Rule-Bill unge- 
mein zur S tärkung  des Reiches beigetragen 
habe. Kein politischer F ührer habe je einen 
höheren G rad von Zuneigung seitens seiner 
Kollegen und eine kräftigere Unterstützung 
durch seine Untergebenen erfahren a ls  er. 
S ie  alle arbeiteten zusammen für das G e­
meinwohl.

Der montenegrinisch-türkische Grenz- 
zwischensall.

Die Regierung hat wegen des letzten 
blutigen Grenzzwischenfalls energische Schritte 
bei der P fo rte  unternom m en. Am Tage 
nach dem Zwischenfall begab sich der G ouver­
neur von Podgoritza mit dem türkischen Konsul 
an den T ato rt, wo im Beisein eines türkischen 
Offiziers die verstümmelten Leichen vorge­
funden wurden und festgestellt wurde, daß 
die M ontenegriner auf montenegrinischem 
Gebiet getötet worden sind.

D as chinesische P a rla m e n t.
I n  der c h i n e s i s c h e n  N a t i o n a l ­

v e r s a m m l u n g  sind in der B eratung  über 
die Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  k ü n f t i ­
g e n  c h i n e s i s c h e n  P a r l a m e n t s  b is­
her folgende Bestimmungen angenommen 
w orden: D as P a rlam en t soll au s  zwei 
Häusern bestehen. I n  dem S e n a t soll jede 
der 22 Provinzen durch zwei M itglieder ver­
treten sein, T ibet durch 10, die M ongolei 
durch 30. Die im A usland  lebenden Chinesen 
werden 6 V ertreter haben und die Erziehungs- 
gesellschast 8. E in Drittel der Senato ren  
wird alle zwei Ja h re  neu gewäht werden, 
üb er die V ertretung der M ongolei und T ibets 
im Repräsentantenhause kam es zu heftigen 
Debatten. E s  wurde betont, daß die M ongolei 
und Tibet durch die Fürsten, den Adel und 
die Geistlichkeit regiert werden, und daß, wenn 
das mongolische und tibetanische Volk keine 
besondere V ertretung erhalten, dieses zu 
ernsten Folgen führen könne. Die Debatte 
über diese F rage  wurde vertagt, ohne daß 
eine Entscheidung gefallen w äre.

Der japanische S ta a tsm a n n  G ra f K atsu ra  
kommt nicht nach B erlin , er hat wegen der 
schlimme» Nachrichten über das Befinden des 
Kaisers von J a p a n  die Weiterreise aufgegeben

und gedenkt v o n  P e t e r s b u r g  über 
S ib irien  n a c h  J a p a n  z u r ü c k z u ­
k e h r e n .

Die Erkrankung des Kaisers von Japan.
Die letzten B ulletins zeigen keine V er­

schlimmerung im Befinden des Kaisers.
Der Bei von Tunis

hat sich auf dem Panzerkreuzer „Viktor H ugo" 
in M arsaille nach T u n is  eingeschifft.

Marokkanisches.
Die Kolonne M a z i  l i i e r  hatte in dem 

Kampfe nordwestlich von S e fru  am 20. J u l i  
drei Tote, darunter zwei Offiziere, und sieben 
Verwundete.' Die Marokkaner hatten etwa 
zweihundert Tote.

Pie Partei Roosevelts.
Der erste S taatskonvent der neuen fort­

schrittlichen P a rte i hat in J a c k s o n  statt­
gefunden. E r befürwortete die K andidatur 
Roosevelts und nahm ein P rog ram m  an, 
dos sich für die Aufrechterhaltung der Schutz­
zölle im Interesse der Industrie  und der 
Arbeiterklasse ausspricht, außer in den Fällen , 
wo M onopole die Konkurrenz erdrücken und 
der T arif die Kosten der Lebenshaltung u n ­
gebührlich vermehre.

Deutsches Reich.
Berlin. 22. Juli 1912.

—  S eine M ajestät der Kaiser hielt 
gestern in Balestrand Gottesdienst an  B ord 
der „Hohenzollern" ab und machte nach­
m ittags eine A usfahrt auf dem „S le ipner". 
E r begab sich nach F ram n äs  zu einer ein­
gehenden Besprechung über den zukünftigen 
Platz des Fridtjof-Denkm als. D as W etter 
hatte sich aufgeklärt, und ein kühler W ind be­
günstigte die Unternehmung. A n B ord ist 
alles wohl.

—  Prinzessin A gathe von P reußen , die 
Gemahlin des P rinzen  Friedrich W ilhelm 
von P reußen , des jüngsten S o h n es des ver­
storbenen P rinzen  Albrecht, ist, wie schon 
kurz gemeldet, in Schloß Camenz von 
einer Prinzessin entbunden worden. D as 
Befinden der F ra u  Prinzessin und des Kindes 
ist gut. Die Botschaft von dem freudigen 
Ereignis wurde unverzüglich dem Kaiser nach 
Balestrand, sowie der Kaiserin nach W ilhelm s­
höhe übermittelt. Auf A nordnung der 
K om m andantur legten noch im Laufe des 
S onn tagsvorm ittags sämtliche militärischen 
Dienstgebäude in B erlin  Flaggenschmuck an. 
Nach dem Gottesdienste rückte mit klingendem 
S p ie l die Leibbatterie des 1. G arde-Feld­
artillerie - R egim ents unter O berleutnant 
v. Briesen nach dem Lustgarten und feuerte 
hier einen S a lu t  von 36 Schuß. Begleitet 
von einer nach Tausenden zählenden M enge 
marschierte die B atterie , die P aradeanzug  
angelegt hatte, in die Kaserne zurück. —  
Prinzessin Agathe von P reußen  ist die älteste 
Tochter des Herzogs Viktor von R atibor und 
seiner Gem ahlin M arie , geb. G räfin B reunner- 
Enkevoirth. S ie  wurde am  24. J u l i  1888 
zu R anden geboren und vermählte sich am 
8. J u n i  1910 m it dem P rinzen  Friedrich 
W ilhelm von P reußen . Der Ehe ist bereits 
eine Tochter, die am 2. M ai vorigen Ja h re s  
geborene Prinzessin M arie  Therese, ent­
sprossen.

—  P rin z  Oskar von P reußen  hat sich am 
Sonnabend Abend zu seiner M utte r nach 
W ilhelmshöhe begeben.

—  D as „M ilitärw ochenblatt" m eldet: 
P rin z  Joachim von P reußen  K. H., Oberlt. 
im 1. G arde-R egt. zu F u ß  usw., vom 3. bis 
15. Septem ber 1912 an B ord  eines 
Linienschiffes oder Kreuzers der Hochseeflotte 
kommandiert.

— Staatssekretär Delbrück ist zu längerem 
A ufenthalt nach T abarz in Thüringen ab­
gereist.

—  Geheimer R a t Professor D r. von 
Schmoller, der bekannte Sozialpolitiker, tritt 
am 1. A pril 1913 von seinem Lehram t an



der Berliner Universität zurück. Don anderer 
Seite w ird versichert, dasz Schmoller einen 
Teil seiner Vorlesungen beibehalten werde.

—  Die Zahl der Studierenden der evangeli­
schen Theologie an reichsdeutscheu Universi­
täten beträgt im lausenden Sommersemester 
3343 (gegen 2853 im letzten Winter, 2809 
im vorigen Sommer). Halle zählt 426, 
Tübingen 403, Leipzig 402, Berlin 386, 
Erlangen 226, M arburg 205, Göttingen 172, 
Heidelberg 169, Greifswald 157, Breslan131, 
Königsberg 125, Bonn 110, Gießen 104, 
Jena 98, Straßburg 91, Kiel 83, Rostock 55. 
Das Wachstum ist somit noch stärker, als 
man aufgrund der ersten Notizen annehmen 
mußte.

—  Der deutsche Wehrverein zählte Ende 
Jun i 33502 Einzelmitglieder, von denen 
30 000 in 263 Ortsgruppen organisiert 
waren. Die Zahl der körperschaftlich ange­
schlossenen Mitglieder betrug mindestens 
90 640, sodaß der Gesamtbestand 124142 
Köpfe betrug, gewiß eine recht beachtens­
werte Entwickelung für einen sünf Monate 
alten Verein.

— Die Übernahme eines Beamten aus 
der mittleren Beamtenlaufbahn in eine höhere 
Verwaltungsstellung ist jetzt erfolgt durch die 
Ernennung des Geheimen expedierenden 
Sekretärs und Kalkulators im Neichsamt des 
Innern  Kloock zum Regierungsrat bei der 
Neichsoersicherungsanstalt für Angestellte.

—  Der wegen Spionageverdachts in 
Untersuchungshaft befindliche russische Haupt­
mann Kostewitsch ist am Montag nach Leip­
zig überführt worden. Die Hauptverhandlung 
gegen ihn vor dem Reichsgericht ist, wie ver­
lautet, erst in einigen Wochen zu erwarten.

Heer und Hlotte.
Militärdiensteinschriiukung wegen der Hitze. 

Von der königlichen Kommandantur in  Berlin  
ist ein neuer Befehl, betreffend größere Rück­
sichtnahme auf die Soldaten bei der jetzt herr­
schenden großen Hitze, an die einzelnen Garde- 
regimenter e rte ilt worden. Die größeren Ge­
fechtsübungen sollen danach als Nachtübungen 
durchgeführt werden. Die Badezeiten sind ver­
längert worden. D ie Putz- und Jnstruktions- 
stunden sollen im  Freien im  Schatten der K a­
sernenhöfe abgehalten werden. Der Dienst soll 
im  allgemeinen auf das allernotwendigste ein­
geschränkt werden.

Kolonialer.
Die angebliche Kronprinzenreise nach 

Deutsch-Ostafrika. Das Hofmarschallamt des 
Kronprinzen hat dem „Deutschen Reichsarchiv" 
aiuf Anfrage m itgeteilt, daß ihm von einer 
Reise des Kronprinzen nach Deutsch-Oftafr^a 
nicht das Geringste bekannt sei.

Anstand.
London, 22. Ju li. I n  Gegenwart des 

Königs ist heute der neue Hafen von 
Immingham bei Grimsby eingeweiht worden.

Lösung -er türkischen Regierungs­
krise.

Nach vielem Suchen ist es dem Sultan endlich 
gelungen, einen Großwesir zu finden. Wozu sich der 
junge Tewfik Pascha und Machmed Mukthar Pascha 
nicht ohne weitgehende Zugeständnisse bereit ge­
funden haben, das hofft der greise G a z i A c h m e d  
M u k t h a r ,  der Vater Machmeds, durchführen zu 
können. Er hat das Großwestrat übernommen und 
w ird, wie es scheint, von dem Vertrauen der O ffi­
ziere unterstützt. Er ist kein Unbekannter. Im  Feld- 
zug gUen Rußland 1877-78 hat er sich neben Os- 
man Pascha Ruhm erworben und bis 1910 den 
politisch und repräsentativ bedeutsamen Posten eines 
türkischen Oberkommissars in  Egypten Lekleider. 
Seit dieser Ze it war er Präsident des Senats. E in  
Reskript über die Ernennung Achmed Mukthars zum 
Großwesir und Dschemal Eddrns zum Schech ü l I s ­
lam ist am Sonntag bekanntgegeben worden. Am 
Montag w ird  die Liste des neuen türkischen Kabi­
netts veröffentlicht werden. K ia m il soll bereits das 
Portefeuille des Äußern angenommen haben. Die 
zurückgetretenen Minister hielten gerade eine Be­
ratung ab, um über die in  der Kammer abzugebende 
Erklärung Beschluß zu fasten, als die Nachricht von 
der Ernennung Mukthars eintraf. Wahrscheinlich 
w ird  die Kammersitzung nicht stattfinden,- viele 
glauben, daß eine A u f l ö s u n g  d e r  K a m m e r  
unm ittelbar bevorsteht. Die Auslösung der Kammer 
und die Ausschreibung von Neuwahlen war, wie er­
innerlich, eine der Bedingungen, die der englische 
Botschafter Tewfik Pascha an die Übernahme des 
Großwesirats geknüpft hatte. E r bezeichnete die 
Aprrlwahlen als ungesetzlich. Außerdem verlangte 
er, dem „Jkdam" zufolge, Aufhebung des Belage­
rungszustandes, Amnestie sowie die Aufhebung ge­
wisser provisorischer Gesetze. Es verlautet, daß das 
Kabinettt die drei letzten Maßnahmen durchführen 
w ird.

Das jungtürkische Komitee hat jedenfalls seine 
Rolle ausgespielt. M i t  Ausnahme des jungtürkischen 
„T an in " nimmt die gesamte P r e s s e  die E r­
nennung Achmed Mukthars g ü n s t i g  a u f ,  da sie 
eine Lösung im  Sinne des Wunsches der Nation be­
deute. „Jen i Gazetta" hofft, das neue Kabinetr 
werde das Lano aus der Gefahr retten. ,Zkdam" 
glaubt, das Kabinett werde die Kammer aus le- 
ga.lem Wege auflösen müssen, da es m it den Jung- 
türken nicht werde arbeiten können.

Aus üem Lager der Jungtürken.
Die „N . Fr^ P ." meldet aus Konstantinopel: 

A lle auf das Programm des Komitees gewählten 
Abgeordneten haben ihre Mandate niedergelegr. 
Die Komiteeführer Dschavid und Talaat werden 
unauffällig bewacht. Die Regierung beruft aus der 
Provinz verläßliche Gendarmen. Für den 23. J u li

werden wichtige Ereignisse erwartet. I n  Vrussa 
wurde das Klubgebäude des Komitees von der auf­
geregten Volksmenge zerstört.

Die Offiziere der M iliL iirN ga 
beginnen bereits, auch die Presse zu beeinflussen. 
Am Sonntag früh erschienen acht Offiziere unter 
Führung des OberstenAvni Bey in  den Redaktionen 
der türkischen B lä tte r und verlangten, daß die von 
der Regierung mitgeteilten Informationen über die 
Verlesung der Proklamation an die Armee, wonach 
die Offiziere die Handlungsweise der in  der P ro­
klamation erwähnten zwei Offiziere tadelten, nicht 
veröffentlicht würden. Alle Redaktionen bis auf die 
des Tanin kamen dieser Aufforderung nach. Die 
Offiziere erklärten auf den Redaktionen,' daß sie, un­
bekümmert um das Kriegsgericht, alles frei schreiben 
könnten.

Eine italienische Stimme zur Krise.
„ P o p o l o  R o m a n o "  führt aus. daß ein neues 

türkisches Kabinett die einzige Lösung darstelle, die 
über die schwierige innere Lage hinweghelfen könne. 
Ita lie n  habe kern Interesse daran, die Türkei in  
Anarchie Zerfallen zu sehen. Deshalb sei zu wün­
schen. daß das neue Kabinett aus Männern von E r­
fahrung und A utoritä t gebildet werde, denen es ge­
lingen möge, die Lage zu bessern.

*

Die Lage in  Albanien.
Der achtzigjährige Großwesir Achmed Mukthar 

übernimmt die Leitung des Kabinetts in  einem 
Augenblick, in  dem das ganze Land in  Aufruhr ist. 
Die Regierung hat durch ih r langes Zögern dre 
Opposition der Unzufriedenen ins Angemessene ge­
steigert und ihnen die Möglichkeit gegeben, das lo­
dernde Feuer des Aufruhrs durch das ganze Land 
zu tragen. 80 000 Aufständische sind, so schreibt die 
„Voss. Ztg.", in  den verschiedenen Gebieten A lban i­
ens verteilt und bereit, gegen die Hauptstadt zu 
ziehen. Sie sind gut organisiert und m it den neu­
esten Waffen versehen. Gelingt es dem neuen Grotz- 
wesir nicht, den Brand zu löschen, dessen Flammen so 
hell emporschlagen, dann ist nicht nur sein Kabinett, 
sondern auch dre Verfassung der Türkei in  Gefahr, 
die vor vier Jahren in  schweren Kämpfen errungen 
wurde.

Die Proklamation des Sultans 
hat auch in  A l b a n i e n  bisher nicht die erwünschte 
Wirkung gehabt. Sie hat in  keiner Weise die Lage 
geändert, die sehr bedrohlich ist. Von allen Seiten, 
namentlich aus P r i s t i n a ,  werden bedenkliche 
Ansammlungen gemeldet. Es sollen 1000 Arnauten 
dort versammelt sein. Auch in  P r i z r e n d  ist dre 
Lage bedenklich: die Behörden mußten den dortigen 
Mutessarif in  Sicherheit bringen, w eil ihn die A r­
nauten töten wollten. Die Straßen sind von den 
Arnauten gesperrt. „Jen i Gazetta" erfährt, nach 
einer Depesche des W alis  von Janina breite sich die 
Aufstündsbewegung a u f S ü d a l b a n i e n  aus. Der 
Aufstand sei auf Unordnung im Justizwesen und 
sonstige Beschwerden gegen das zurückgetretene Ka­
binett zurückzuführen. — Die Deserteure von 
Monastir unter dem Hauptmann T a h i a r  B e y  
sollen sich nordwestlich von Frascheri befinden. Ih re  
Zahl soll durch den Zuzug von Räuberbanden und 
oppositionelle Albaner auf 350 gestiegen sein. M it  
ihrer Verfolgung wurde Oberst K iazin vom 2. A r­
meekorps betraut, der bereits in  Goritza eingetroffen 
ist. — Weiteren Nachrichten zufolge herrschen in  
N o r d a l b a n i e n  an a r c h i s c h e  Zu s tände.  Im  
ganzen Sandschak Prizren sowie in  den Kaza Dja- 
kowa fraternisieren die Truppen m it den Aufstän­
dischen. Einem Gerücht zufolge demissionierte der 
Mutessarif von Jpek. An der Grenze der W ila je ts 
Kossowo und SkuLari wurden d r e i B a t a i l l o n e  
durch die aufständischen Stämme Gvaschi und Garnier 
unter Führung von J a k o b  J e r o n i c k  u m ­
z i n g e l t .  D i e  T r u p p e n  m u ß t e n  sich m i r  
400 Mausergewehren, drei Kanonen und vier 
Maschinengewehren e r g e b e n .  E in  M a jo r wurde 
von den Aufständischen aufgehängt.

Die Bedingungen der AlLanier.
Die Arnautenführer bestehen auf ihrer Forde­

rung nach Auflösung der Kammer. Es verlautet, 
daß. fa lls  dieser Forderung nicht entsprochen werde, 
am Jahrestage der Verfassung ernste Ereignisse zu 
erwarten seien. I n  Tikvesch ist eine Bombe explo­
diert, wodurch mehrere Häuser, darunter das Rar­
haus, beschädigt worden sind. — Die albanischen 
Deputierten Sureja und Schahin haben auf das 
Telegramm eines Notabeln, in  dem die Einstellung 
der blutigen Kämpfe verlangt w ird, geantwortet, 
daß eine Untersuchungskommission entsandt werde. 
Die Truppen würden, solange sie nicht angegriffen 
werden, nicht vorgehen. Das neue Kabinett werde 
sein Möglichstes fü r die Wiederherstellung der Ord­
nung tun.

Zur schweren Erkrankung des Kaisers M ut- 
suhito, des Schöpfers des modernen japanischen 

Staates.
Der Kaiser, der in  lebensgefährlicher Weise 

erkrankt ist, steht im  60.Le>Lensjahre. E r regiert 
seit dem 31. Januar 1867. Der ganze gewa-l- 
tige Aufschwung, den Japan in  den letzten 
Jahrzehnten genommen hat, ist ein Verdienst 
des Monarchen. E r bedeutet fü r sein V ater­
land, was W ilhe lm  I .  fü r Deutschland bedeu­
tet hat. A ls  er zur Regierung kam, existierte 
in  Japan noch der m ittelalterliche Feudalstaat. 
M utsuhito beseitigte zunächst im  Jahre 1868 
die Herrschaft des ShoAuns, des allmächtigen 
Nebenkaisers, und ging dann an das große

Werk seines Lebens, die Modernisierung J a ­
pans. Es gelang ihm nicht nur, alle Errungen­
schaften der europäischen Z iv ilisa tio n  in  J a ­
pan einzuführen, sondern auch in  re la tiv  
kurzer Z e it die Großmachtstell>ung Japans zu 
begründen. Der K rieg gegen China 1894 bis 
1895 brachte der reorganisierten Armee des 
Kaisers die ersten Erfolge, die dann durch die 
glorreichen Siege im  Kriege gegen Rußland 
besiegelt wurden. Am 11. Februar 1889 gab 
der Kaiser, der b is dahin Alleinherrscher ge­
wesen war, dem Lande seine Verfassung. Der 
Kaiser ist seit dem Jahre 1869 m it der Kaise­
r in  Haruko aus dem Hanse Fudschuwara- 
Jtschutscho vermählt, die ihm aber keine K in ­
der geschenkt hat. Der Thronfolger Joshihito 
ist der Sohn einer Nebenfrau.

Provinzia lnachric ltten.
Schönste, 20. J u li.  (Die Schüler der Landw irt­

schaftlichen WinLerschule Neu-Schönste) unternahmen 
am 15. und 16. d. MLs. unter Leitung des Herrn 
Direktor Boie einen Studienausflug. Am ersten Tag 
fuhren sie nach M a r i e n w e r d e r . w o  das königl. 
Landgestüt einer eingehenden Besichtigung unter­
zogen wurde. Der zweite Tag führte die Ausflügler 
nach D a n  z i g.  Hier besichtigten sie u. a. das Bak- 
teriologische Ins titu t, das Nahrungsmittel-Unter- 
suchungsamt und die Landwirtschaftliche Versuchs­
station der Landwirtschaftskammer.

Marienburg, 21. J u li.  (F re iw illig  in  den Tod 
gegangen) ist am Sonnabend Frau G.. die Gattin 
des hiesigen Pfarrers. Sie war seit längerer Zeit 
gemütskrank und weilte deshalb in  einer Nerven­
heilanstalt. Seit einigen Wochen hatte sich ih r 
Zustand derartig gebessert, daß sie in  den Kreis 
ihrer Fam ilie zurückkehren konnte. Am Sonnabend 
stürzte sie sich in  Abwesenheit ihres Gatten, den 
Amtsverpflichtungen von seiner Wohnung fern­
hielten, in  die Nogat und ertrank. Die Leiche 
wurde geborgen. Das tragische Geschick der Ver­
storbenen, die sich in mehr als 25jähriger gemein­
nütziger Wirksamkeit hier großer Wertschätzung er­
freute. begegnet allgemein tiefer Teilnahme.

Pr. Stargard, 22. J u li.  (Bürgermeister Eich- 
Hart-Dirschau Landtagskandidat.) Die gestern in  
Schöneck versammelten Vorstandsmitglieder der Ost- 
markenvereine des Wahlkreises Berent-Dirschau-Pr.- 
Stargard erklärten sich unter Berücksichtigung des be­
stehenden Wahlabkommens m it einer Aufstellung des 
Bürgermeisters Eichhart-Dirschau als Land'tags- 
kandtdaten für die bevorstehende Ersatzwahl für den 
verstorbenen Abgeordneten Hobrecht einverstanden 
und sind bereit, seine Kandidatur nach Kräften zu 
unterstützen.

Königsberg, 22. J u li.  (Verschiedenes.) Selbst­
mord verübte heute früh in  einem Hotel der V or­
stadt in  der Nahe der Hauptbahnhöfe der Vieh­
händler Otto Hoszmann aus Stolp i. Pom. Er hatte 
sich m it einer Schnur am Bettpfosten in  seinem 
Zimmer erhängt. — E in unbekannter Mann stürzte 
sich in  vergangenen Nacht in  selbstmörderischer Ab­
sicht in  der Nähe des Neuen Marktes in  den Pregei. 
Trotzdem bald H ilfe zur Stelle war, wurde der 
Mann, dessen Papiere nach einer Stadt Westpreu­
ßens lauten, nur noch als Leiche aus dem Wasser ge­
zogen. — Am Sonnabend Abend wurden zwei 
Kinder auf der Schloßteichpromenade von einem 
leichtfertigen Schützen durch Revolverschüsse schwer 
verletzt. Sie mußten ins städtische Krankenhaus be­
fördert werden.

Posen, 22. J u li.  (Zum Musiaj'schen Mord.) Heute 
Vorm ittag wurden die Eheleute Szafranski im  Ge­
fängnis vernommen. Sie bestreiten nach wie vor 
jede Schuld. Nach der Ansicht der Kriminalpolizer, 
die sicherlich bestimmte Unterlagen dafür hat, ist der 
Lehrling Musiaj von einem Vertrauten der Sza- 
franskischen Eheleute, möglich auch von ihnen selbst, 
die ihm an irgend etwas ansahen, daß er eine größe­
re Summe Geld bei sich trug, an der Jgnatowiczschen 
Ecke auf dem Alten Markte, bis wohin er von dem 
Inhaber der Firma Kessel gesehen worden ist, an­
gesprochen worden, Unter irgend einem Vorwanbe 
wurde er dann nach der Szafranskischen Wohnung 
gelockt. Dort ist er vermutlich sofort m it einem 
Schlagringe auf die Kopfbedeckung niedergeschlagen 
worden. Dann durchschnitten ihm die Verbrecher 
die Pulsadern, warfen ihn, nachdem sie ihm das 
Geld abgenommen hatten, unter das Bett, wo deut­
liche Blutspuren vorgefunden wurden, und schafften 
ihn später in  der Dunkelheit der Nacht nach der 
Taubenstraße, wo ihn die Szafranska angeblich „auf­
gefunden" haben w ill. Die Krim inalpolizei ist aus 
eine sehr belastende Spur gekommen, die voraus­
sichtlich m it einem Schlage die ganze scheußliche 
Mordgeschichte völlig aufklären wird.

Landsberg s. W., 22. J u li. (Auf einen Mäd- 
chenmord) läßt ein Leichenfund schließen, der in  der 
Nähe von Landsberg gemacht wurde. I n  der eine 
Wegstunde entfernt liegenden Kolonie Fichtwerder 
wurde in  einem Tümpel die Leiche eines nackten 
Mädchens gefunden. Die Verletzungen, die der 
Körper des Mädchens ausweist, deuten darauf hin, 
daß es einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

Kolberg, 21. J u li. (Selbstmord.) Auf dem Ritter» 
aut Trienke erschoß sich die Frau des Oberinspektors 
Schlüter. Das Paar war erst drei Monate ver­
heiratet.

Das VootsmlgMS bei der Hochsee­
flotte.

Einem näheren Bericht aus K ö n i g s b e r g  
entnehmen w ir noch folgende Einzelheiten: Das 
zweite Geschwader der Hochseeflotte, das aus 
26 Schiffen besteht, ging am Sonntag früh bei 
N id  d e n  auf der K u r i s c h e n  N e h r u n g  vor 
Anker. Die Offiziere und ein T e il der M ann­
schaften erhielten Landurlaub und begaben sich auf 
Barkassen und Jollen an den Strand. M itt le r ­
weile war die B r a n d u n g  s t ä r k e r  g e w o r ­
d e n ,  sodaß sich die Rückkehr der Beurlaubten, die 
gegen 11 Uhr nachts erfolgte, sehr schwierig ge­
staltete. Die Offiziere sprangen m it Todesmut in 
die Wogen hinein und versuchten, die Jollen und 
Barkassen durch die Brandung zu bringen. Hierbei 
k e n t e r t e  e i n e  J o l l e  des Schiffes „T  h ü r i n  - 
g e n " . die m it vierzehn Offizieren. Unteroffizieren 
und Marinebeamten besetzt war. in  der Brandung. 
Die am Lande weilenden Offiziere sprangen sofort 
in  die F lu t hinein und holten den größten T e il 
ihrer Kameraden heraus. Sechs Deckoffiziere w ur­
den bewußtlos an den Strand gebracht. Die 
Wiederbelebungsversuche hatten zunächst nur bei 
vieren Erfolg. I n  völlig erschöpftem Zustande 
wurden sie auf Wagen geladen und in  ein Niddener 
Hotel gebracht. Hier erholten sie sich wieder. Nur

ein Oberstabsarzt ist noch schwer erkrankt. Zahl­
meister vo n  T h u n e n  und Jntendanturfekretär 
V i e l k e  wurden erst später aufgefischt Lezw. t o t  
an  den  S t r a n d  g e w o r f e n .  Der größte Teil 
der Mannschaften mußte in Nidden Notquartiere 
für die Nacht beziehen und wurde Montag früh 
wieder an Bord der Schiffe gebracht. Eine große 
Barkasse des Schiffes „Pommern" wurde von der 
See auf den Strand gesetzt und dabei beschädigt. 
Die bewußtlosen Geretteten und der schwer kranke 
Oberstabsarzt, sowie die Leichen der beiden Ertrun­
kenen sind von Nidden aus mit einem Dampfboot 
der Wasserbauverwaltung nach Memel gebracht. 
Die Barkasse der „Pommern" liegt noch am 
Strande. Einem Torpedoboot ist es inzwischen ge­
lungen. im Laufe des Vormittags die große Bar­
kasse vom Strande abzuschleppen und sie an die 
Seite der „Pommern" zu bringen. Am Montag 
war man in den Mittagsstunden noch damit be­
schäftigt, das Inventar, das die Barkasse verloren 
hatte und das am Strande herumlag, aufzulesen 
und ihr wieder zuzuführen.

Flugzeugs-ende.
Nach längerer Pause ist in dankenswerter We se 

wieder ein Beitrag zu verzeichnen. Es sind e'.n- 
gegangen als Reinertrag eines von der evan­
gelischen Schule zu Pseilsdorf veranstalteten Fa- 
nnlienabends 41 Mark. Bisheriger Sammelbetrag 
1906 Mark. Weitere Spenden werden in der Geschäfts­
stelle der „Presse" gern entgegengenommen.

Lokalnachrichten.
Thorn. 23. J u li 1912.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.) v. H o f m a n n  , Oberst und Kommandeur 
des Ulan.-Negts. Kaiser Alexander II. von Rußland (1. 
brandend.) Nr. 3, mit der Führung der 41. Kav.-Brig. 
beauftragt. G r a t e ,  Oberstlt., beauftragt mit der Füh­
rung des 1. westpr. Fnßart.-Negts. Nr. 11, zum Kom­
mandeur dieses Regiments ernannt. Zum Haupt- 
mann besmdert der Oberlt. D o r n ,  Adjutant der 2. 
Fnßart.-Brjg. Versetzt die Lts. E r d m a n n  im Iäger- 
Vat. Graf Kork von Wartenburg (ostpr.) Nr. 1, in das 
9. westpr. Jnf.-Regt. 176, K ö h r i c h  an der Unteroff.. 
Schule in Viedrich, in  das 9. westpr. Jnf.-Regt. Nr. 
176, M e n a r d  im Jnf.-Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, zur Unteroff.-Vorschule in Bartenstein, S cho en  
in, pomm. Pion.-Bat. Nr. 2, in das 1. westpr. Pion.- 
Vat. Nr. 17, Ga r bs c h  im bad. Pion.-Bat. Nr. 14, in 
das 1. westpr. Pion.-Bat. Nr. 17. Zum Fähnrich be­
fördert der Unleroff. L e m k e  im Ulan.-Regt. von 
Schmidt (1. pomm.) Nr. 4. B a u e r ,  Fähnr. der 
Nes. (Rnppin), früher im Ins.-Negt. von Lützow (1. 
rhein.) Nr. 25, als Fähnr. mit seinem Patent vom 19. 
Februar 1910 im Jnf.-Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 angestellt. Zum Festungsbault. befördert der 
Festttngsbaufeldwebel G e b h a r d t  bei der Fortifikation 
in Bitsch, unter Versetzung zur Fortifikation in Thorn. 
Versetzt der Festungsbault. M i c h e h l  bei der Fortifi­
kation in Thorn zur Fortifikation in Graudenz. 
S c h w i e r z , Oberst und Kommandeur des Fußart., 
des Fußart.-Negts. Encke (Magdeburg.) N r. 4, mit der 
gesetzlichen Pension zur Disp. gestellt und zum Kom­
mandeur des Fußart.-Schießplatzes Thorn ernannt. 
Der Abschied mit der gesetzlichen Pension bewilligt: 
G r o ß m a n n ,  Oberst und Kommandeur der 41. Kav.- 
Brig., mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
Magdeb. Drag.-Regts. Nr. 6. Der Abschied bewilligt 
dem Leutnant W i t t  im Jnf.-Regt. von der Marwitz 
l8. pomm.) Nr. 61. Von seiner Dienststellung auf sein 
Gesuch enthoben: B r a n d t ,  Gen.-Major z. D. und 
Kommandant des Fußart.-Schießplatzes Thorn. Im  
Sanitätskorps: Versetzt die Stabs- und Bcits.-Ärzte 
v. H o r n  des pomm. Iäger-Vats. N r.2 , zum 1. westpr. 
Pion.-Bat. N r. 17, S t u l l e r  des 1. westpr. Pion.- 
Bat. Nr. 17, zum pomm. Iüger-Bat. Nr. 2. Der Ab­
schied bewilligt dem Stabsarzt der Landwehr 2. Aufg. 
Dr. D r o e s e  (Thorn).

Im  Beurlaublenstcmde: Zu Leutnants der Reserve 
befördert der Vizefeldwebel I u n g c l a u ß e n  (Thorn) 
des Inf.-Negts. Nr. 176, der Vizewachtmeister N e u  - 
m a n n  (Thorn) des Feldart.-Regts. Nr. 71.

— ( D i e  H u n d s  Lage)  beginnen am 23. J u l i
und enden am 23. August. Es rst das die Zeit, in  
der die Sonne die Grade 120—150 der Ekliptik oder 
das Zeichen des Löwen durchläuft. Der Name hängr 
m it den kommenden, heißesten Tagen insofern zu­
sammen, weil in  den kommenden vier Wochen der 
Hundsstern . oder S ir iu s  m it der Sonne auf- 
und untergeht. Im  A ltertum  muß der
Hundsstern, der S ir ius , nach den übereinstimmen­
den Berichten damaliger Schriftsteller, in  rötlichem 
Licht gestrahlt haben, und dieser rötliche Schein w ird  
m it die Ursache davon sein, daß die Griechen ihn 
fürchteten, daß sie annahmen, er bringe Unheil. Jetzr 
hat der S ir ius  ein weißes, etwas bläulich schim­
merndes Licht, und man muß ihn wohl den ver­
änderlichen Sternen zuzählen, die periodisch ihr Licht 
wechseln. Dieses Licht bedarf übrigens, bis es unser 
Auge erreicht, etwa siebzehn Jahre. Und daß uns 
der S irius  trotz seiner ungeheuren Entfernung von 
der Erde noch als der hellste Fixstern erscheint, ist 
eine Folge der Größe; er ist vierzehn mal so groß 
wie unsere Sonne und hat eine Zeitlaung sogar die 
Ehre genossen, für die Weltsonne gehalten zu wer­
den. Diese Annahme ist ebenso erledigt wie der 
Glaube, daß der S ir ius  uns die hundstägliche Hitze 
sendet; w ir  wissen, daß sie uns von unserer Sonne 
gespendet w ird. Dünkt sie uns unerträglich, müssen 
w ir  uns vergegenwärtigen, daß das Getreide auf 
dem Felde, das Obst von den Bäumen, der Wein auf 
den Hügeln viel Wärme brauchen, um zu reifen.

— ( R i n g k a m p f  - K o n k u r r e n z  i m  
Schü t zenhause . )  Die Kämpfe am gestrigen 
Abend zeitigten folgende Resultate: den Reigen 
eröffnen G e riko ff-R u M ch -P o le n  und Schoppe-  
Hannover. Gerikoff vermag schon nach 4 M inuten 
zu siegen. Der zweite Kampf zwischen L u p p a -  
Mähren und G a l a n t - P o l e n  verlief sehr 
spannend; man konnte die stählerne K ra ft und 
Technik des jungen Polen gegen seinen gleich­
wertigen Gegner nicht genug bewundern. Wegen 
seiner etwas unfairen Ringkampfmanier mußte 
Luppa durch verschiedene Zurufe des öfteren ver­
warnt werden. Die ersten zwei Gänge nach 
je 10 M inuten verlaufen ohne Resultat. Plötzlich 
nach 25 M inuten faßt Galant Kreuzgriff und 
schmettert seinen Gegner auf beide Schultern; er 
kann denselben aber nicht genügende Zeit festhalten. 
Luppa macht sofort Parade und w ir f t  den Gegner 
über sich und drückt denselben auf beide Schultern. 
Das Zahlreiche Publikum ergreift fü r Galant 
Parte i und verlangt die Wiederaufnahme des 
Kampfes. Der Leiter der Kämpfe erklärt, diesem 
Protest nicht stattgeben zu können, sodaß Luppa als 
einwandsfreier Sieger proklamiert werden mutz. 
Der dritte  Kampf zwischen A l i - O g l i o -  Turkestan 
und H a l  l  m a n n - Norddeutschland wurde nach 
15 M inuten zugunsten des Norddeutschen ent­
schieden. -— Heute. Dienstag, vier äußerst spannende



Kämpfe: 1) Mokny-Russisch-Polen qegen Wslt- 
merster Schneider. 2) Huber-Vayern aeaen Schopps- 
Hannover, 3) Nitschke-DeuLschland aeclen Mcrdrally- 
Arm-enien und 4) Luppa-Mähren gegen Wester- 
gard-Amerika.

(V o n  d e r  H e i ls a r m e e . )  W ie uns berichtet 
w ird, hält der Erweckungsprediger Ad ju tant Z im m er­
ling aus B e rlin  am Donnerstag Abend den letzten 
seiner interessanten Vortrüge im Nicolai'schen Garten­
lokal, Mauerstraße 62. B e i dieser Abschiedsversamm­
lung werden auch M a jo r  Tebbe aus Königsberg und 
andere Offiziere anwesend sein. E in  früherer jüdischer 
Beamter aus Argentinien w ird  über seine Erlebnisse 
dortselbst sprechen. Musik- und Gesangvorträge werden 
zur Verschönerung des Festes beitragen. Der E in tr itt 
ist frei. (Siehe Inserat).

— (Noch i m m e r  k e i n  R e g e n ! )  Für  
unsere Thorner Gegend, die in  diesem Sommer 
Weniger Niederschlage als aridere Gegenden gehabt 
haben auch die letzten Tage trotz der angekündigten 
Gewltterblldungen kernen Regen gebracht. Eewtttü'-- 
wolken zogen W ar gestern wie heute drohend am 
Hrmmel herauf, aber der ersehnte Regen blieb 
wieder einmal aus. Im  übrigen Reiche hat der 
melstundrge Regen am Ende der vorigen Woche 
wohltuend auf die Rüben und Kartoffeln ein­
gewirkt.

- -  ( ? ^ * g i f ^ u n g  d e s  F i s c h L e s t a n d e s  
r m  G r u t z m u h l e n t e i  ch.) Durch eine Substanz, 
E  m der vorigen Woche durch die Bache in  den 
^ d m h le n L e ic h  gelangte und dort das Wasser ver­
giftete, ist in der Nacht vom Freitag zu Sonnabend 
der reiche Fischbestand an Karpfen. Hechten, 
Schleien rc. zum größten T e il umgekommen. Zwei 
DanZrger Chemiker werden morgen die Ursache der 
Vergiftungen festzustellen suchen. Wo die schäd­
lichen Abwässer herstammen, war bisher nicht zu 
ermitteln.

7- ( E in  U n f a l l , )  der glücklicherweise ohne 
ernstere Folgen blieb, ereignete sich heute M ittag  
auf dem Wochenmarkt an der Nordseite des R at­
hauses. Das Pferd eines Handelsmannes nß sich 
vom Wagen los und trabte durch die an M arkt­
tagen stets zahlreiche Käufermenge über den M arkt­
platz die Eulmerstraße hinauf. Hierbei e r lit t  eine 
Frau durch den nachschleifenden Schwengel eine 
schmerzhafte Verletzung am rechten Fuß. während 
ein älterer Mann von dem Pferde umgerissen 
wurde und einen Hufschlag gegen den Hinterkopf 
erhielt, der eine stark blutende Wunde verursachte. 
Hilfsbereite Männer schafften den Verletzten nach 
dem Rathaushofe, wo sie die Wunde wuschen und 
das B lu t stillten. Das Pferd konnte bald einge­
sungen werden und hat keinen Schaden erlitten.

—  ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizekbericht ver­
zeichnet heute 5 Arrestanten.

Aus Russisch-Polen, 22. J u li. (Schwindeleien aus 
der russischen Weichselbahn.) Gestern Nacht wurden 
ganz unerwartet in  Warschau massenhafte Haus­
suchungen Lei Beamten der staatlichen Weichselbahn 
vorgenommen, um Tatsachenmaterial für die Un­
tersuchung der Mißbrauche im  Personen- und 
Warenverkehr, die dem Fiskus in  jedem Jahre 
Millionenverlufte verursacht haben, herbeizuschaffen. 
Es handelt sich um die Operationen einer organi­
sierten Schwindlerbande die zwischen Brest und 
Warschau operierte und zahlreiche Helfershelfer be­
saß. Im  Zusammenhang damit steht ein gestern ver­
übtes Attentat auf den Generaldirektor der Eisen­
bahn, Hesket, der in  dieser Angelegenheit im Son- 
derzug nach Brest gereist war und nur dank der 
Geistesgegenwart seines Maschinisten einer Kata­
strophe entging.

_ Im  Gebirge.
Zur Erholung eine tüchtige Kletterpartie, das ist 

für manchen das Schönste an seinem ganzen 
Sommerurlaub. Bergstock. Eispickel, Rucksack und 
wetterfeste Kleidung gehören dazu, wenigstens Lei 
Hochgebirgstouren. Und dann ein gesundes Herz, 
ein schwindelfreier Blick, ein für grandiose Natur- 
schönheit empfängliches Gemüt, und nicht zuletzt ein 
Beutel m it Geld. Is t doch das Kraxeln m it dem 
Führer, und was so drum und dran hängt, garnicht 
so b illig . Daß einige Leutchen die Sache übertreiben 
und als Nimmersatte Bergfexe einem regelrechten 
Gipsel-Kletter-Wahnsinn verfallen, worauf a lljäh r­
lich so und so viele schwere Unglücksfälle zurückzu­
führen sind, das ist natürlich noch kein Grund, um 
das Hochgebirge zu verlästern. Gletscher, F irn , M o­
ränen, Lawinen. Semrhütten und Edelweiß werden 
immer etwas Reizvolles haben. Und die oft nur 
spärlichen Augenblicke, wo man nach langem und 
mühsamem Aufstieg ein klares, wunderbares Pano­
rama vor sich hat, gehören vielfach fürs ganze Leben 
zu den schönsten Erinnerungen. Ganz abgesehen von 
dem körperlichen Hochgefühl, daß man sich noch frisch 
genug weiß, auch die schwierigsten und komplizier­
testen Strapazen kurzerhand zu überwinden. Peter 
Rosegger spottet einmal: „Je  wilder die Gegend, 
desto schöner — natürlich, wenn gute Wege in  der­
selben angelegt sind und komfortable Wirtshäuser 
. . . . .  Und wenn eine Eisenbahn schnurstracks den 
Berg hinanläuft, umso besser. Oben steht gar ein 
Hotel, da ißt und trinkt man, schreibt sich ins Frem­
denbuch und findet alles unvergleichlich". Aber was 
so ein richtiger Hochtourist sein w rll, der nimmt die 
Sucher sicherlich vie l ernster . . . .  Selbstverständlich 
hat auch das Mittelgebirge seine aufrichtigen 
Freunde. Auch hier kann mans spüren, baß der 
Hauck der Grüfte weit weg verbannt ist. Vielleicht 
rauschen gleich unter uns Tannen und Fichten ih r 
im m ergrüneres Lied. Oder ein munterer Gebirgs- 
bach übersprudelt Stein und Geröll. Schluchten und 
Täler laden zum Lauschen und Sinnen. Und Frau 
Sage webt zauberhafte B ilder. Rübezahl saust durch 
die Lüfte. Zwerge und verwunschene Prinzessinnen 
wohnen zwischen den zerklüfteten, mitunter so ganz 
seltsamen FelsgebiÜren. Dort irgendwo soll auch 
die blaue Wunderblume blühen, aber nur auser­
lesene Glücksfinder finden den Zugang. Aus den 
Bergen die Burgen! Ritterliche Pracht m it klären­
den und glänzenden Gelagen taucht vor dem phan- 
tasiebeflügelten Geiste auf. Und jetzt sinds Ruinen 
— verwittertes Mauerwerk m it verfallenen Toren 
und Fenstern, und durch die Ritzen wächst Busch und 
Strauch. Unten der im Sonnenschein silbern b lin ­
kende Fluß m it geschäftigen Arbeitsmerffchen. Die 
alte und die neue Zeit — und darüber schwebt 
lächelnd die träumerische Gebirgsromantik

E in Aufenthalt im Gebirge ist da manchmal ein* 
herzerfrischende Umkrempelung, eine körperliche und 
seelische Aufmunterung.

Luftschiffahrt.
Fernflng Berlin-Petersburg. Während des 

Fluges von Scha-ulen nach Niga brach nahe 
bei Zanischki das Schwungrad von Abramo- 
witschs Wrightapparat. Der Flieger landete

glücklich und hofft, den Motor in  zwei Tagen 
reparieren zu können.

Die Spiel- und Polizeienthüllungen 
in Newyork

anläßlich der Ermordung des Spielhöllenbesitzers 
Rosenthal zeigen, wie weite Kreise in  der noro- 
amerikanischen Handelsmetropole von der Spielwut 
ergriffen sind. Es müssen täglich viele Hundert- 
tausende in die Spielhölle hineingetragen worden 
sein, wodurch viele Existenzen vernichtet worden 
find, während die Spielhöllenbesitzer gewaltige 
Summen einheimsen und jährlich M illionen als 
Schmiergelder an die Polizei zahlen konnten. Die 
Entrüstung des Bürgermeisters Gavnor darüber, 
daß hohe Polizeibeamte m it den Spielböllenbesitzern 
Freundschaft geschlossen und gemeinsame Sache ge­
macht haben, wmmt reichlich spät und ändert nichts 
an der Tatsache, daß Rosenthal, der es satt war, 
fast täglich Tausende der Polizei zufließen zu lassen 
und deshalb die Korruption aufdeckte, auf Ver­
anlassung der Polizei ermordet worden ist.

Die Untersuchung hat jetzt nämlich unzweifel­
haft ergeben, daß Rosenthal von M itgliedern einer 
berüchtigten Apachenbande, die sich auf der Ostseite 
Newyorks herumtrieb, erschossen worden ist. Sie 
hatte für ihre Tat ein „Honorar" von 6000 Mark 
erhalten. Die Mörder waren von dem berüchtigten 
Spieler Jack Rose gedungen worden, und zwar. wie 
der S taatsanwalt versichert, auf „höheren Befehl" 
der dem Rose durch einen uniformierten Schutz­
mann überbracht wurde. Der Befehl, der von den 
obersten Polizeistellen ausging, lautete auf sofor­
tigen Tod. weil Rosenthal Verrat begangen hatte. 
Die sechs Polizisten, vor deren Augen der Mord 
ausgeführt wurde, und die die Verfolgung der 
Akörder verzögerten, sind vom Dienste suspendiert 
worden.

Der Haupterfolg in  der bisherigen Untersuchung 
ist außer dem Staatsanwalt Whitman dem in  ganz 
Nordamerika bekannten und berühmten Detektiv 
Vurns zu verdanken. E in Komitee, das sich aus 
angesehenen Newyorker Bürgern zusammensetzt, hat 
dem Staatsanwalt eine bedeutende Summe zur 
Verfügung gestellt, damit er die Dienste Burns 
weiter in  Änspruch nehmen könne. Die Unter­
suchung w ird dadurch erschwert, daß sie von der 
Polizei, der Staatsanwaltschaft und der Stadt­
verwaltung getrennt geführt w ird und daß sich 
diese Bebörden sämtlich entgegenarbeiten. SLaats- 
anwalt Whitman hat bereits über ein Dutzend 
Drohbriefe erhalten, in  denen ihm der Tod ange­
kündigt w ird.

( B e i m  E d e l w e i ß s u c h e n  s ö g e ­
st ü r z t.) I n  den Niedertaier Alpen im 
Ütztal ist die Sommerfrischlerin Dora Üchtritz 
aus Breslau beim Edelweißsuchen 140 
Meter tief abgestürzt und zerschmettert auf­
gefunden worden.

Arbeiterbewegung.
Die Berliner Dachdecker und Hilfsarbeiter 

haben Montag früh Lei fünf großen Firmen 
die Arbeit niedergelegt. Der Streik umfaßt 
rund 30V Personen, dürste aber noch im Laufe 
dieser Woche einen bedeutend größeren Umfang 
annehmen.

Die bittere Not rm Londoner Hafengebiet
ist aus einem Aufruf des Streikausschusses an 
die englischen und amerikanischen Gewerkschaf­
ten zu erkennen, worin es heißt, daß 40 000 
Menschen halb verhungert seien.

der Vorräte wurde durch das Feuer ver­
nichtet, jedoch ist der Schaden durch Versiche­
rung gedeckt. Die Arbeiter sind bei den 
Aufräumnngsarbeiten beschäftigt.

( E i s e n b  a h n u n f a l  l.) Sonntag mor­
gen ist infolge zu frühzeitiger Freigabe der 
Strecke der Perjonenzug 816 auf den infolge 
eines Bremsleitungsbruches in Kilometer 
113,3 der Strecke E r f n r t  —- N e u d i e t e n  - 
d a r f  haltenden Eilgüterzng bei stärkerem 
Nebel gefahren und mit der Lokomotive, 
dem Packwagen und einem Wagen 4. Klaffe 
entgleist. Der Heizer des Personenzuges 
wurde leicht, der Schlußbremser des E il- 
güterzuges an Kopf, Arm und Bein schwer, 
Reisende wurden nicht verletzt. Der Mate­
rialschaden ist nicht erheblich. Der Betrieb 
wird ohne erhebliche Störung aufrecht erhalten.

Neueste Nachrichten.
Von der Nordlandreise des Kaisers. 

V a l e s t r a n d ,  23. Z u li. Der Kaiser 
unternahm gestern Vormittag einen Spazier- 
gang bei sehr warmem Wetter. Am Nach­
mittag hörte der Kaiser einen kriegsgeschicht- 
lichen Vortrag des Generals Dyckhuth. An Bord 
ist alles rsshl. !

Mannigfaltiges.
( E i n  v e r h u n g e r t e r  V e t e r a n . )

I n  Berlin hat sich Sonntag ein beklagens­
werter Vorgang ereignet. Der 70 Jahre 
alte Franz Wilhelm Drux, ein Veteran des 
deutsch-französischen Krieges, der diesen Feld­
zug mit Auszeichnung mitgemacht hat und 
Inhaber von 4 Orden und Ehrenzeichen war, 
ist auf der Straße an Entkräftung gestorben.
Schon seit mehreren Jahren war der Greis 
kränklich und konnte infolgedessen keine Arbeit 
mehr verrichten. E r geriet in bittere Not 
und war zuletzt auch wohnungslos. A ls 
er Sonntag einen Platz im Westen Berlins 
passierte, brach er inmitten einer Schar 
spielender Kinder besinnungslos zusammen.
Der gerade vorübergehende Oberleutnant von 
Hagen fing den Erkrankten in seinen Armen 
auf und leistete ihm Beistand. Drux ver> 
starb jedoch schon nach wenigen Augenblicken.
Gin hinzugerufener A rzt stellte fest, daß der 
Tod des alten Kriegers infolge Hungers 
und vollständiger Erschöpfung eingetreten 
war. V or kurzem veröffentlichte der M a ­
gistrat von Berlin eine M itte ilung, nach der 
es ihm nicht möglich gewesen war, alle 
Veteranen, die sich an ihn m it der B itte  
um eine Unterstützung gewandt, zu berück­
sichtigen. W ar dieser Veteran auf der Liste 
der Abgelehnten?

( E i n e  P o cke n e p i d e m i e d u r c h  
V e r s c h u l d e n  e i n e s  A r z t e s . )  Vor 
einigen Wochen erkrankte in Frankfurt a M . 
eine russische A ltis tin  an echten Pocken. Der 
sie behandelnde Arzt Dr. Spar, ein Führer 
der Frankfurter Jmpfgegner, wurde dabei 
infiziert und erkrankte selbst schwer. E r er­
stattete keine Anzeige, sondern behandelte sich 
selbst in seinem eigenen Hause. Die Krank­
heit übertrug sich dann auf seine beiden 
Kinder und auf andere Personen, die mit 
der Familie in Berührung kamen. Im  
ganzen erkrankten 13 Personen, die jetzt in 
Isolierbaracken des städtischen Krankenhauses 
untergebracht sind. Eine in der Nähe des 
Arztes wohnende Frau ist bereits an Pocken 
gestorben.

( ü b e r  e i n e n  g r o ß e n  F a b r i k ­
b r a n d )  wird aus Köln berichtet: Die 
Sand- und Steinzengwerke C. Großpeter 
in Großkönigsdorf sind in der Nacht zum 
Montag niedergebrannt. Ein großer Teil die Königin von Schweden sind heute M ittag

Liebesdrama. "  ^  .
B r e s  l a u ,  23. Z u li. Der 24 Zähre alte 

Unteroffizier im 51. Znfanterie-Regiment, 
Anton» erschoß nachts seine Braut, die Verkäu­
ferin W inter, in  ihrer Wohnung. Hierauf er­
schoß sich Anton m it seinem Dienstgewehr selbst. 
Der Grund ist unbekannt.

Abnahme des „Z . 3".
F r i e d r i c h s h a s e n ,  23. Z u li. „Z . 3" 

ist gestern, nachdem er noch eine Fahrt zur P rü ­
fung der Geschwindigkeit gemacht hatte, vom 
preußischen Kriegsministerium abgenommen 
worden. Es wurde eine Geschwindigkeit von 
beinahe 22 Sekundenmetern festgestellt, sodaß 
„Z . 3" das weitaus schnellste existierende Lu ft­
schiff ist. ^

Unwetter in  Österreich-Schlesien.
T r o p p a u ,  23. Z u li. Zufolge eines über 

orte MontecaLini di B a l di Nisvole ab, um 
kenbruchartigen Regens ist die Ostrowitza über 
die Ufer getreten und hat das umliegende Ge­
biet überschwemmt. Die Regulierungsarbeiten 
haben schweren Schaden erlitten. Drei bei den 
Arbeiten beschäftigte Erdarbeiter wurden durch 
hereinstürzende Wassermassen getötet. 

Schließung italienischer Spielsiile.
R o m , 22. Z u li. Auf Anordnung des M i­

nisterpräsidenten C io lit t i gingen gestern 188 
Gendarmen aus Alessandria nach dem Bade- 
Friedeck und Umgebung niedergegangenen wol- 
die dortigen Spielsöle zu schließen, was auch 
geschah. Unter anderen Spielern wurden auch 
der Unterstaatssekretär des Schatzamtes Pavia 
sowie die Deputierten Arrivabone, Feso und 
Casciani, die sich in  Begleitung mehrerer Halb­
weltdamen und eleganter Spieler in  den Spiel­
sälen aufhielten, von der Polizei verhaftet. 
Zwischen Pavia und der Polizei soll es zu einer 
erregten Szene gekommen sein. Auch der Zn- 
haber des Kurhauses, R itte r Lurati, wurde 
verhaftet.

Fliegerunsall.'
B r ü s  s e i ,  22. Z u li. Zn der Nähe des 

Flugfeldes von Berchem verunglückte der F lie ­
ger Hanciau m it seinem Passagier. Hanciau 
wurde schwer verletzt, während sein Passagier 
unverletzt blieb. A ls Hanciau am Boden lag, 
stahl ihm ein Taschendieb das Portefeuille.
Der Prinz von Wales R itte r der französischen 

Ehrenlegion.
P a r i s .  23. Z u li. Präsident F ä lliges  

w ird heute Vormittag dem Prinzen von Wales 
daß Eroßkrsuz der Ehrenlegion überreichen.

Der kranke Kaiser von Zapan.
L o n d o n ,  23. Z u li. Das Reutsr'sche Bu­

reau meldet aus Tokio: Das Befinden des 
Kaisers ist unverändert. Die Nahrungsauf­
nahme ist ziemlich gut.

Spionageprozeß gegen eine« Deutschen.
L o n d o n ,  23. Z u li. Bor dem Edinburger 

Gericht begann gestern der Prozeß gegen den 
angeblichen Deutschen K a rl Erave wegen 
Spionage.

Das schwedische Königspaar in  Rußland. 
P e t e r s b u r g ,  23. Z u li. Der König und

Amtliche NotierttirgeuSerDattzkgerProdukiett» 
Börse

vom 23. Juli 1912.
Wetter: warm. -
Für Getreide, Hülseufrüchte und Olsaateu werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
usancemäßig vorn Läufer an den Verkäufer vergütet.

W  e i z en ohne Handel.
Regulleruugs-Preis 220 Mk. 
per September—Oktober 20l) Mk. bez.
Oktober—November 1 3 6 ^  Mk. bez. 
per November—Dezembers 169'/, Mk. bez. 
per Januar—Februar 200 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulienmgspceis 168 Mk. 
per Juli 167— 165 Mk. bez. 
per Oktober—November löO'/.  ̂ Br., 160 Gd. 
per November—Dezember 160'/, Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1006 Kar.
transito 665 Gr., 162 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1 7 5 -1 8 2 '/, Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 10,37V- Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 1 0 ,8 5 -1 1 ,- . Mk. bez.
Roggen- 12,70 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLeir-Vörse.

auf der Reede des Standart in  den finnischen 
Schären eingetroffen.

Der italienisch-türkische Krieg 
K o n s t a n t i n o p e l ,  23. Z u li. Eine 

hiesige Korrespondenz erfährt, daß in den Dar­
danellen die Leiche eines italienischen M atro­
sen aufgefischt worden sei.

Das japanisch-russische Bündnis, 
T o k i o ,  23. Z u li. Das Auswärtige Amt 

erklärt über den baldigen Abschluß einer japa­
nisch-russischen Allianz, es habe seiner Erklä­
rung nichts hinzuzufügen, wenn es gesagt habe, 
daß keine Allianz oder Entente m it Rußland 
geplant sei.
Die Afrikareise des deutschen Kolonialstaats 

sekretärs.
K a p s t a d t ,  23. Z u li. Staatssekretär Dr. 

Solf ist hier eingetroffen.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
2?. Juli 1 22. Juli

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Lasse . . .
Wechsel aus Warschau.......................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-Vo. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/., . . . .
Preußische Konsols 3'/,°/«, . . . .
Preußische Lonsols 3 « / g ...................
Thorner Stadtanleihe 4"/» . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/o. . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/,<>/„ . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/onenl.t l .
Posener Pfandbriefe 4 ^ ..................
Rumänische Rente voll 1894 4"/,. . . 
Russische musizierte Staatsreute'4"/<, . 
Poinische Pfandbriefe 4'/- o/y. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B ank-A ktien .......................
DiskonLo-Lommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Lredilanstalt-Aktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitütsaktiengeseltschast 
Bochnmer Gußstahl-Akkilen . . . . 
Harpener Lergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aklieu................................

Weizen loko in Newyork...........................
, J u l i ..............................................
, September.....................................
 ̂ Oktober . . . . . . . . . .

Roggen J u l i .............................................
„ September.................. ....  . . .

84,95
216,35

vo,'io
76,70
90,10
79.75 
98,60

98, '—  
88,25

100M
91,90
99, —
91.75

182.25 
254,30
156.50
119.75 
124,21
267.50
235.25 
1 3 4 ,-  
172,40 
108' .
227.25 
2 0 6 ,-  
206.—
186.50
169.75
163.75

Vankdisk. 4V, o/o, Lombardzlusfuß 5'7,"'o, Privotdisk. 3Vi

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern ziemlich fest. 
Montan, und ElektrizitäLswerte bewegten sich auf dem 
Sonnabendniveau. Von Transportaktien zogen Hansa wieder 
an. Für einige Eisenbahnwerte war große Nachfrage. Der 
Privatdiskont blieb unverändert. Der Schluß der Börse warfest.

D a u z i g , 23. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 8 inländische, 13 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 40 Tonnen, russ. — Tonnet!.

L ö n i g s b e r g ,  23. Iu i .  (Getreidemarkt). Zufuhr 
3 inländische, 18 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Lleie und 
10 Waggon Kuchen.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Pretsnotierungskommission.)

Danzig, 23. Juli.
A u s t r i e b :  8 Ochsen, 139 Bullen, 72 Färsen und Kühe,

—  Kälber. 205 Schafe und 1182 Schweins.
Ochsen:  s) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerks höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —46 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— 40 Mk.; B u l l e n :  r») vollst, ausgemästete höchsten
SchlachtwerLs 46—47 Mk., 6) vollst, jüngere 42—44 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37— 41 Mk., 
0) gering genährte — 35 Mk., F ä r s e n  n. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts —  Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zn 6 Jahren 
41—43 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 36— 38 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30—34 Mk.. e gering genährte 
Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) 36 M k .; K ä l b e r : « )  Doppellender feinste Mast
— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
5 5 -6 0  Mk., o) mittl. Mast-und gute Saugkälber 49—50 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 40—46 M k.; S c h a f e :  
«) Mastlämmer und jüngere Masthammel 36— 37 Mk., 
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 33—34 Mk.,
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) — 27 Mk.,
p) Marschschafe oder Niederungsschase —  M k .; S c h w e i n e :  
«) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 55—56 M k , 
b) vollst, über 2V, Z tr. Ledendgeicht 54—55 Mk» o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 53—55 Mk., 6) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 52—54 M k , v) gering 
entwickelte Schweine für 50—53 Mk., k) Sauen 5 0 -5 4  Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 ky Lebendgewicht.

Rrnderhandel ruhig. Kälberhandel lebhaft. Schafhandel 
matt. Schweinemarkt glatt geräumt______________________

Wetter-llederstcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  23. Juli 1912.

Name
der Beobach. 
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Wltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 761.3 NO halllbed. 19 _ zieml. heiter
Hamburg 76<>,7 OSO wolkig 18 — Gewitter
Swiuemünde 759,6 NO wolkig 20 — vorw. heiter
N eufahrw asser 758,5 NNO heiter 21 > — vorw. heiter
Memel 758,6 ONO heiter 19 6,4 Gewitter
Hannnover 760.3 W wolkig 15 vorw. heiter
Berlin 759,5 N halbbed. 20 — zieml. heiter
Dresden 759.9 N W heiter 17 — zieml. heiter
Breslau 758,3 N W bedeckt 18 0,4 meist bewölkt
Bromberg 757,5 N heiter 20 12,4 vorm. Nied.
Metz 761,4 W bedeckt 15 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 761,1 S W Nebel 15 zieml. heiter
Karlsruhe 761.3 W S W halbbed. 17 9,4 meist bewölkt
München 762,9 S W bedeckt 14 0,4 meist bewölkt
Paris 761,2 S S W wolkig 17 zieml. htziter
Vlissingen 761,3 S W halbbed. 18 ^2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 761,0 SO halb bed. 20 Gewitter
Stockholm 762,1 N W halbbed. 18 — zieml. heiter
Haparanda 767,7 NN O molkenl. 13 — nachm. Ried.
Archangel — — — — — nachts Nied.
Petersburg 760,8 NO heiter 13 0,4 zieml. heiter
Warschau 756,1 NNO bedeckt 18 meist bewölkt
Wien 757,7 W N W bedeckt 17 H ,4 zieml. heiter
Rom 758,5 N wolkenl. 19 vorw. heiter
Hermannstadt 754,8 N W Regen 13 44,4 Nied.i.Sch.*)
Belgrad — — — — — meist bewölkt
Biarrttz — — — — — - vorw. heiter
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

MUteitttiigc» dcs ösfeuttiche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 24. Ju lir 
Zeitweise wolkig, strichweise Regenschauer._________________

24. Ju li: Sonnenaufgang 4. S Uhr,
Sonnenuntergang 8. 3 Uhr, 
Mondaufgang 5.14 Uhr, 
Monduntergang 11.54 Uhr.



Am 21. d. Mts. entschlief nach kirrem, schwerem 
Leiden der Garnison-Verwaltungsinspektor und Kontrolle­
führer, Herr

K a r l  l^ r L c I^ S .
Die Garnisonverwaltung verliert in ihm einen über­

aus pflichttreuen, unermüdlich tätigen und fleißigen 
Beamten, der durch sein freundliches, stets zuvorkommen­
des Wesen es verstanden hat, sich die Achtung und Liebe 
aller zu erwerben, die mit ihm dienstlich und außer­
dienstlich zu tun hatten.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Schießplatz Thorn den 33. Ju li 1912.

All M « tzkk MW-NttÜISlkW.
Garnison-Verwaltungs-Oberinspektor.

Polizeiliche Bckiintiilchling.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Juni 1912 sind:
2 Diebstähle,
2 Körperverletzungen,
1 Hausfriedensbruch,
1 Sachbeschädigung 

zur Feststellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dirnen, in 11 
Fällen Obdachlose, in 4 Fällen Bettler, 
in 4 Fällen Trunkene, 2 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs 

zur Arretierung gekommen.
3547 Fremde waren gemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind folgende 

Fundsachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden:

s.) im  Fundbureau aufbew ahrt:
1 Ring mit Regimentsnummer, 1 In va- 
liden-Quittungs karte auf den Namen 
Berent, mehrere Schlüssel, 1 alte Brief­
tasche, 2 Medaillen, 1 Ordensband, 1 
Damengürtel, 1 Taschentuch, 1 Schürze, 
1 Portemonnaie mit kleinem Inhalt, 
1 Damenschirm;

b )  in  Händen der F in d e r:
1 Herrenregenschirm bei Wallentowicz, 
Breitestr. 31, 2, 1 silbernes Kettenarm­
band bei Rentier G. Duwe, Mellien- 
straße 59, 1 Seitengewehr mit Portepee 
bei Nachtwächter Beraß, Allst. Markt 11, 
1 Hundemaulkorb bei Pauline Dzingie- 
lewski, Mellienstraße 87, 2 Wagenachsen 
und 3 Eisenstangen bei Borowski, Thorn- 
Mocker, 1 Brosche bei Töpfermeister 
Kuczkowski, Gerberstr. 11, pt., 1 Regen- 
mantel bei Johann Duczinski, Spritstr. 11, 
1 silbernes Kettenarmband bei Fräulein 
Wolsf, Gerechtestraße 35, 3, 1 Ruhekissen 
bei Schulz, Hausbesitzer, Friedrichstr. 6. 

v )  Zugelaufen, zugeflogen:
1 Kanarienvogel bei Hausbesitzer P . 
Smarzewsti, Seglerstr. 6, 1 Kanarien- 
vogel bei Major Runge, Brombergerstr. 
39, 1, 1 brauner Teckel bei Robert Lange, 
Trepposcher Weg 10, 1 brauner Jagdhund 
bei Frau Pahnke, Iakobstr. 17, 1 schwarze 
Henne bei Barbier Schött, Mellienstr. 132,
2 junge Hühnchen bei Schuhmacher Klein, 
Tuchmacherstrahe 24, 1 kleiner, brauner 
Jagdhund, Neustädt. Markt 1, 2, 1 junge 
Hündin, Garnison-Schwimmanstalt.

Die Verlierer, Eiaentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst- 
anweisungvom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen.

Thorn den 22. Juli 1912.
D ie  P o l iz e i-V e r w a ltu n g .

Zurückgekehrt
Frauenarzt.

rosiges, iugendfrisches 
!ich° '

verleiht ein __
Antlitz, weiße, sammetweiche H aut und 
ein reiner, zarter, schöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte 
S lrc k rn p fe rrtz  - z M e n m i lc h - S r i f r  
ä Stück 60 Pf., ferner macht der 

D a d a ^ C r e a m
rate und rissige Haut in  einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 Pf. in 
Thorn: flk. VeLckiLvk ösedk., Lckott
Lvsl», Lngo vlsss», Hukor-Vrogorle, 
LüoH A a jv r, M . S s ra lk le v iv r , ?aul 
Velrsr» LUrsck V s d v r, Luckvr» Le 
vo., »» l8 -/lvo1 li«kv; Ldvorr-Lvotd ;

Lrm vn-L -o rL sks; 
in M o cker: 8ebvs»-Lpord«kv; 

in R eh den: Lck1vr-/lvolbvkv; 
in Schönsee: Lirsolr-LpotLsks,

Luokerkrankv
werden es sicherlich nicht bereuen, meine 
Lrosekürs über dieses furchtbare Leiden ge­
lesen zu haben. Zusendung kostenlos porlotro! 
durch Cdswik. Lsssdaod» aisvor!s22 > A.-l-

Frischen

U M  - W >
e m p f i e h l t

I V I S L U r l L l S W I L r L .

Achtung! Achtung!
Frischer Sauerkohl,

L  Pfund 25 Psg.
^utsurivb »lavdk.. Coppernikusstr. 29. 

r als Buchhalter, S ekretär  
> B erw . erh. man schnell nach 
»2— 3 monatl. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei... Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Dir. IL Ä S tn S L ', Leipzig-Li. 104.

1 kräst. Arbeitsbursche
zu einem Pferd gesucht.

L L a ld v r ls iL ä , Bäckermeister, 
Graudenzerstraße 170.

Milenililgkhote

8i» iiichüMl Zrehtt. 
ein Wtztt Schlösser
für landwirtschaftliche Maschinen sofort 
gesucht. Aug. mit Lohnanspr. u. ZL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

auf Werkstatt stellt für dauernde Be­
schäftigung sofort ein

^5. V s e l r r e i iv S v s .

Ein tüchtiger
Schnewergefelle

kann sich melden.
Jakobstraßö 17.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

L -« k r4 in N
A telier iro irackbi.

ki» ArheiMrsche
findet dauernde Beschäftigung bei

N .  H V v iL rirse lL , S eifenfabrik , 
___________Altstadt. Markt 33.________

Bierkutscher
sof. verl.I?LkALl LL ltN K . Gerechtestr.8/10.

Laufbursche
von sofort gesucht. D .  r8 tL » 8 8 lb n L S « r ,  
_______________ Fahrrad!) andlung.

Laufbursche
kann sich melden.

Baderstrasze 24, 1 Tr.

1 Laufbursche
oder ein Junge zum Semmelaustragen 
kann sich melden.

Schillerstraße 4.

Anen Arbeitsburschen
verlangt sofort lL v v lR L irlL e .
Klempnermeister, Hosstraße 5.

Suche Dienstmädchen,
anständig und kinderlieb, per 1. August. 
Frau Ltrsssdurgvr, Brückenstraße 17.

Schneider u. Schueidernlne«
für zugeschnittene Zeugsachen sofort ge- 
sucht. <^r7LvlbLi»a«vl!».
A um  1. August ein AM" Kinder- 
O  Mädchen -W T für den ganzen Tag 
gesucht.________Mellienstraße 118, 1.

Line Aufwärterin
gesucht. rSv lLÄ nLeS , Stadtbahnhof, 

W aflenmeifierei.

___ Answürteriu __
für den ganzen Tag gesucht. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Aufwartcmiidcheu
kann sich melden. Gerechtestraße 7, 2.

1S«0«M.7l.Mothi!k,
gesucht. Angebote unter St. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

esoo Wsnk
(erststellige Hypothek) auf erstkl. Grund­
stück (Niederungsboden) sof. ges. Aug. an 
die Thorner Güterzentrale, Iunkerstr. 4,1.

Ein gebrauchtes

Nußbanm-Msett
wird zu kaufen ges. Angeb. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Kastenwagen billig zu verkaufen
Mocker. Waldauerstraße 11.

Hausgrundstück»
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

D .  ^ V lo L m ra r ii» , M alerm eister, 
_________ Culmer Chaussee 42.

Kleines Grundstück,
Wohnhaus mit 1 Morgen Gartenland u. 
Baustelle zu verk. Mocker, Goßlerstr. 8.

Geschästsgrundftück
mit 10 Morgen Land und voller Ernte 
und Inventar ist zu verkaufen oder zu 
vertauschen auf ein Stadtgrundstück.

Mocker, Waldauerstraße 11,

1 kleines Stadtgrundstück,
gut verzinslich, bei ganz ger. Anzahl, von 
sogleich zu verk. Ang. unter 5 0 0  ^ l .V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schönes

Grundstück,
28 Morgen groß, in Klein Lunau, 
Kreis Culm, m it voller Ernte sofort 
zu verkaufen. Dabei 10 Morgen  
Wiesen, 2 Pferde, 4 Rindvieh, 8 
Schweine, gute Gebäude. Anzahlung 
5— 8000 M ark, keine Lasten. Auf 
Anmeldung sende Wagen zum Bahn­
hof Culm.

Ü M M  kodM ill U  L lIM ,
Post Podwitz, Kreis Culm.

W i i  meilhiltitr Zsx-Tmitr
zu verkaufen. Anfragen unter 7 9 9 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bäckerei,
in bester Lage Thorns, sofort günstig zu 
verkaufen. Anfragen unter 8 .  Rf. 1 0 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Landhaus in Mocker
billig zu verk. Anfragen unter «5. M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nick G m iöW . M M O '.M .
ist preiswert zu verkaufen.In verkaufen:
Gartenrestaurant nebst Tanzsaal,
nachweislich gut eingeführtes Geschäft, ist 
bei 8--10000 Mark Anzahlung zu ver- 
kaufen oder auf Landgrundstück von 
50— 60 Morgen zu vertauschen.

A .  Thorn 4,
Schlachthausstraße 24.

Einen gebrauchten, guterhaltenenMsschrank
verkauft billigst

» e l n r l o k  w s l L .

Korbvogkart
mit Gnmmiräderu,

fünfviertel Jahre gefahren, nebst Ge­
schirr billig zu verkaufen.

SoSmamr, Leutnant,
Fußart.-Regt. 15, Thorn, Schießplatz.Mtz-Wen

steht zum Verkauf bei
W w e. IS a v t S l ,  K lein Nessau.

K le in e s  möbliertes Z im m er zu ver- 
I r .  mieten Strobandstraße 16, pt., r.
Echörr möbl. Z im m er, mit separatem 
V  Eingang, ist ab 1. 8. zu verm. Zu  
erfr. Coppernikusstraße 39. 3, l.

Möbliertes Zimmer
mit Pension Araberliratz» 10, 1.

zwei möbl. Nmmer
im guten Hause an Herrn oder Dame 
mit voller Pension bei mäßigem Preise 
zu vermieten. Brom berger Vorstadt, 
Mellienstraße 114, 2. Eingang.
A u t  möbl. Zimmer mit gr. Schlaszim. 
V  mit auch ohne Burschengelah vom 
1. 8. zu vermieten. Gerberstr. 18, p., l.

Modern ausgebantes

Geschäfts lokal
mit angrenzender Wohnung am Neu- 
städtischen M a rk t  N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.

L a r i t L k L .  Vrllckenstr. 14.

I-SIÜVN,
eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geschäft 
geeignet, mit Einfahrt und Ausspannung, 
große Kellerräume, zu vermieten

Coppernikusstraße 39.

Lacken
mit anschlietzender Wohunnii,
auch geteilt, per 1. Oktober Baderstr. 20 
zu vermieten.

S .  W t s n e r .

W g h M W M / L ^ 'u n d
Zubehör, in meinem Neubau vom 1. 10., 
eventl. auch etwas früher zu vermieten, 
elektr. Haltest., auf Wunsch Pferdestall u. 
Remise. Daselbst ein Laden mit Woh­
nung, große Keller, 600 Mk. 
l? . ILLL<rk«vv8lLL, Graudenzerstr. 90.Woknung,
1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, M äd­
chen- und Badestube nebst allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

Wohnungen. " V B
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet. von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, Waldauer­
straße 21, am Zentralstahnhof. Auskunft 
jederzeit von W r r i 'to l .

Kleine 2-Zimmerwohnnng
mit Gas u. Zubehör zum 1 10. zu ver­
mieten. Zu erfr. bei Hsuckor, Schulstr. 5 ,2 .9 K in U t S  3 Zimmer, Küche und 

H s IÄ N ß !, Zubehör, ein Keller als 
Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten Hohestraße 1, Ecke Tuch- 
machevstraße. ckl. 8SLrLl8kL.
Wohn., 2 Z., Küche m. G. z. v. Bäckerstr. 13

BrsliibelWstr. 80
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof. 
zu vermieten.

Baugeschäft I 'r i t ir  Lm m , 
Culmer Chaufse 4S.

Regimeotsjubilaum.
Das JnfanLerie-Reg-ment von Borcke (4. pomm.) N r . 21 feiert 

vom 30. Juni bis 2. Juli 1913 sein

hundertjähriges Bestehen.
Alle ehemaligen aktiven und Reserve-Offiziere, Sanitätsoffiziere und 

Beamte, ebenso alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften des 
Regiments, die an der Feier teilnehmen wollen, werden gebeten, ihre 
genaue Adresse, Unteroffiziere und Mannschaften unter Angabe von Dienst- 
zeit und Kompagnie, bis zum 1. M ärz 1913 an das Regrmentsgeschäfts- 
zimmer zu senden.

Weitere Mitteilungen gehen den Beteiligten zu.
Thorn den 22. Juli 1912.

gez.: v o n  O s w i lL ,
Oberst und Kommandeur des Infant.-Regts. von Borcke (4. pomm.) N r. 21.

Donnerstag öen 25. d. Ms., abends 7^ Uhr:

GW MlislimMmg
der vereinigten Musikkorps der Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 15, sowie 
Ulanenregiments Nr. 4 (von Schmidt) zum besten des Militär-Hilfsvereins Danzig, 

Militär-Frauenvereins und Jnoalidendank-Beriin.
E in trittsp re is : 1 Person 50 Pf., M ilitär vom Feldwebel abwärts 25 P f . ; im 

Vorverkauf in der Filiale MävLWLNU LsU ski, Artushof: 1 Person 40 Pf.

Rrells. MSUvr. kamüvkv.
W agen der Straßenbahn fahren bis nach Schluß des Konzertes "M r

«ittlsoch de« L4. Süll ISIS: 
------  Srssses -------

Militär-Koncert
ausgeführt vom Musikkorps des Jnf.-Regts. 21 unter persönlicher Leitung 

seines ObermusikmeisLers Herrn L ö l r i r r v .

Aufaug 8 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

Nachdem unsere Gesellschaft in Liqui­
dation getreten, stellen wir unser Etablisse­
ment in Memel zum Verkauf.

G r ö ß e :

11 Hektar m it 1000 M e te r langer lvasserfront an 
der fü r  große Seedamxfer schiffbaren Dange gelegen. 

B e b a u t  m it:

L beliebM!» Mm, Mew «»Weteii 
Meweklea,

S Me« M M W W .s WOll- ml> AMMMII,
«Wem MrIWWe mit Alter ImWMe 

mit SSI ks.
Eventuell werden die Objekte auch geteilt abgegeben.

Bereinigte Söge- n. Hsbellverke,
k. Sellssll L ko., Aki.-Ges. r. LW..

M em eS .

> W » « i »
von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
Achtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

O s r l  p r s u s s ,
__________________Parlrstraße 18.

3-Zimmerwohmmg
und Zubeh r v. 1. 10. ab zu vermieten. 
__________ Schrrlflraße 18, I L l a t t .

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später R .  rlo idL-le lL , 
______ _______ Bvorrrbergerflratze 41.

Kleine W ohnung, 15 Mk. monatlich, 
v. 1. 10. zu vm. KrLSLN. Baderstr. 7.

S L iW W v r - M M K W I ,
dookpart., m it2ubeliör, Vorgarten, evtl. 
Ltsll, lür 800 14. 2u vermieten

8 9 .

Albrechtstraße sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. Is .  zu vermieten.

Bmigeschäft I ' r i t r  L»ua,
___________ Cnlm er Chaussee 49.
P  Küche, für 10 M .
Li monatl zu verm.

Srhulsiraße 16.

Gerechtestraße 8/10. 2. Etage, 6 Zim ­
mer, auf Wunsch Pserdestall und Wagen- 
remise,

Parkstraße 27, 8 . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht- 
anlage v. sof. bezw. I.Okt. zu vermieten. 

L l. A o V p Q i't ,  Fischerftr. 59.

Wohnung, 3 Zimmer,
Kammer und Küche, im 3. Stock, vom 
1. 10. zu verm. Neust. M a rk t  24.

BMMsiWhMW
zu vermieten. Zu erfragen

Neustädtifcher 17, 2.

Elementarkursus mit anschließenden Dik. 
tatübungen bis zur Schreibschnelligkeit 
von 150 Silben in der Minute.

Tüchtige Stenographen und Steno­
graphinnen immer in gut bezahlte Stellen 
verlangt. Anmeldungen erbittet 10—1 
ü. 3— 6 Uhr. Handelslehrer I lL r a a s « ,  
Seiligegerftstr. 11, 2, Eing. Copp -Srr.

E L - ' . A ? ' ,

H SchAtzenhaus.

Ü - N ö t M M .
Heute, Dienstag, den 23. J u l i :

4lillßerstsPlllleilSkRii!j,fk4
IVIolcny gegen OsO. Zeknelclei'

Rujsisch-Polen. Weltmstr., Sachsen.

ttube,' gegen 8elwppe
Bayern. Hannover.

Lmil kÜliseOke geg. ü/IscieLllv
Leichtgew.-Weltmstr.

Deutschland. Armenien.

Wesikfgsfü gegen l.upps
Amerika. Mähren.

Die täglichen Kämpfe siehe! 
Plakatsäulen.

Beginn -er Ringlämpfe 
präzise )v Uhr.

88 N i v s i i .  s r
Heute, Mittwoch:Krebssuppe.

Wohnung, l. Etage,
zu vermieten Schillerstraße 4.

Deutscher

FrauenBerekn
sür Gramtschen und Umgegend.

Zu dem am

Sonntag den 28. d.Ms.,
nachmittags 5 Uhr,

im ^Sl8lrv 'fcheu Saale zu Gramt- 
scheu stattfindenden

Sümmer-Fest
laden wir hiermit ergebenst ein.
Konsrrt, Glücksrad, Verlosung, 

Kultes Küfett usw.
Abends

Eintritt 30 Pfennig, Kinder 10 Pfennig, 
Tanzschleife für Herren 1 Mark.

Der Vorstand.

M M v r ' s  L - L M s M I v ,
Thor», Neustadt. Markt.

Jeden M ittwoch und Sonnabend:

Neuer WMan.

f Viktoria-Park, j
Z  Ansang 8V , Uhr: Z
Z vollständig neues Z

r V i t ! i t e e - k t i i t S l W . r
V  Außer dem brillanten Solo- E  
O  Programm kommen zwei neue A
V  B urlesken zur Aufführung G
K  unter anderm

E Der Nrrräler» »
Detektivkomödie in 1 Akt, 

und

Nr. 13,
Burleske in 1 Akt.

Preise wie bekannt.

Ale Heilsarmee. 
AbWeds-Feft

im Garten des Herrn M L v v Ia L ,  
M auerftraße 62.

Donnerstag Abend 7*^ bis 10 U hr.

K u r s k s ,
Souutag den 28. M ts .r
Großes Preiskegelu,

wozu ergebenst einladet
LL v88 , Gastw irt.

Partme-WohWU,
3 Zimmer mit Gaseinrichtung und Vor­
garten vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu  
erfragen Mellienstraße 7V, 2, r .

M o L i n u n Z ,
Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 10. 
zu vermieten Gerberftratze 1315.

M i. i>m>;. Am.
Breiteste. 17,

5 Zimmer, Küche, Badestube u. Zubehör, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten. Zu  
erfragen bei

U lS r u r » » »  W s -V v , Breitestr. 19.

1 ^ 0 8 6
zurHannoverschenLotterie zuw besten 

des Kriegerheim s Hannover, Zie- 
hung am 27. und 28. August d. Is . ,  
Hauptgewinn i. W . von 30000

sind zu haben bei
V «rnll»LO H V 8kL , 

kön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m  er, 
Tboru. Katharinenstr. 4.

Herren-Fahrrad
gefunden. Abzuholen Mrchhofftr. 59.

Brillavtring
verloren. Gegen Belohnung Brotnber« 
gerstratze 92 abzugeben._________

Auf dem Wege von Gramt­
schen zur Ziegelei Blelawy ist 

eine schwarze Ledertasche verloren ge­
gangen. In h a lt: Kommissionsbücher und 
zwei Zigarrentaschen. Gegen Belohnung 
abzugeben beim Gemeindevorsteher in 
Gramtschen. Vor Ankauf wird ge< 
warnt.

4 schnitzelten verloren.
Abzugeben Konduklftraße 18.

Die Beleidigung, die ich der 
Frau Leoknüls VstrrnLi 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.

Die Beleidigung, die ich der 
Frau

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.
L L v s »  O k r  LLLN«-HV8k1-

H ierzu zwei B lätter.



Nr. M

Zur Gestaltung der Keischpreise.
Verschiedene Großstädte melden neues An­

ziehen der Fleischpreife und mehrfach liest man 
wieder die seit langem feststehende Begrün­
dung: „Die Agrarier sind schuld." I n  Wahr­
heit gehen die Fleischpreise längst ihren eige­
nen Weg. Sie werden zwar selten stillstehen, 
wenn die Viehpreise -anziehen; sofern diese 
aber fallen, bleibt die wünschenswerte P a ­
rallele beim Fleisch häufig aas und im günstig­
sten Falle tritt die Herabsetzung nur zögernd 
und im bescheidenen Umfange ein. Das ist 
jedenfalls die Entwicklung, die die meisten 
großen Städte beobachten können. Darüber 
hinaus aber sind gemeinsame Merkmale bei der 
Gestaltung der Flsischpreise kaum festzustellen. 
7̂ m Gegenteil, Lei näherer Beobachtung er­
scheint als ordnendes Prinzip nahezu die Will­
kür. Hier ist die Spannung zwischen Vieh- und 
Fleischpreisen wesentlich erheblicher als dort, 
in der einen Stadt bringen vorwiegend die 
Großhandelspreise, in der anderen hauptsäch­
lich die Kleinhandelspreise die beträchtliche 
Entfernung vom Viehpreise und in jedem ein­
zelnen Monat ist zur Kenntnis zu nehmen, daß 
dem Preiszuschlag in A ein Preisabschlag in B 
gegenübersteht. Möglich, daß die Kleinhan­
delspreise, wenigstens beim Schweinefleisch, 
u>ie die Eroßftadtfleischer behaupten, bisher 
uoch nicht überall mit der wünschenswerten 
Verläßlichkeit aufgezeichnet worden sind,- der 
preußische Landwirtschaftsminister trägt dieser 
Beschwerde jetzt durch Erhebungen Rechnung 
und so kann es kommen, daß sich in einzelnen 
Städten die Spannung zwischen Vieh- und 
Fleischpreisen um ein Geringes vermindert. 
Aber auch wenn man dieser Möglichkeit weit­
herzig Rechnung trägt, haftet dem munteren 
Auf und Nieder oder bester gesagt, dem munte­
ren Auf und dem zaudernden Nieder der 
Fleischpreife noch starke Willkür an und die 
Verschiedenheit der Fleischpreise in den einzel­
nen Orten wird auch durch die gewiß verschie­
denen Aufwendungen für Ladenmiete, Löhne 
usw. nicht annähernd erklärt. Man braucht 
nur die Mitteilungen des preußischen Landes- 
ökonomiekollegiUms über die Vieh- und 
Fleischpreife in den hauptsächlichsten Orten 
Preußens, an denen öffentliche Schlachtvieh- 
märkte stattfinden, aufmerksam zu lesen und 
man steht vor einer langen Reihe von Rätseln. 
Dies gilt auch wieder für die eben veröffent­
lichten Nachrichten, die die Juni-Preise zum 
Gegenstände haben.

Die Preise für R i n d f l e i s c h  sind im 
Jun i gegen den Vormonat weiter gestiegen. 
Gegen den Jun i des Vorjahres ficht der Ee- 
samtdurchschnittspreis der herangezogenen 
50 Berichtsorte um 11,9 Ps. pro Kilo höher. I n  
den einzelnen Orten aber war die Preisgestal­
tung wieder außerordentlich verschieden. I n  
44 Marktorten waren die Preise höher als im 
Vorjahr; den höchsten Aufschlag hatte Kottbus 
mit 37 Ps. das Kilogramm. Gleichzeitig traten

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast .

---------—  (Nachdruck verboten.)

(10. Fortsetzung.)
Maminka war ganz außer sich gewesen, daß 

diese Person, die von unbekannten Eltern 
stammte und an der sie jahrelang „Mutter­
stelle" vertreten Hatte, sich gerade den Dom- 
browoer Eutsteich dazu ausgesucht hatte. Sie 
zeterte und ächzte ohne Aufhören, lief aufge­
regt umher, murrte und knurrte, als die Ge­
richtskommission erschien und wurde erst dann 
wieder ruhig, nachdem die „sittenlose Dirne", 
die „Selbstmörderin", auf dem Platz einge­
scharrt worden war, den Maminka als am 
passendsten für st« ausgesucht hatte.

Ja , das alles wußte M artha; was sie aber 
nie erfahren hatte und ebensowenig irgendein 
anderer auf dem Gut, war, daß die blonde Eve 
am Abend, bevor man sie aus dem Teich gezo­
gen, sich plötzlich Maminka, der sie bei der 
Nachttoilette half, zu Füßen geworfen hatte, 
um ihr schluchzeiw zu Leichten, daß der schwarze 
Endrik den ihr gelobten Trvueschwur gebrochen 
habe, worauf Maminka sie scharf gemustert und 
die um Schutz und Beistand Flehende herzlos 
und empört von sich gestoßen hatte.

Es war zwar in der Gegend nichts außer­
gewöhnliches, daß die Mädchen einen Fehltritt 
begingen, und Maminka kümmerte sich sonst 
auch nicht viel mehr darum, als Laß sie verächt­
lich ausspie, wenn sie wieder einmal davon 
hörte.

Eve aber hatte sie „erzogen" und sie fand es 
daher „himmelschreiend unrecht" von dem 
Mädchen, ihrer Wohltäterin Schande zu be­
reiten. I n  Wahrheit hatte sie der kaum zwei-

Thor«. Mittwoch des 24. Zoll W 2. 30. Zahrg.

(owetter Matt.)
aber in vier Orten Preisrückgänge ein und 
dabei hatten Koblenz und Trier den höchsten 
Abschlag mit 14 Pf. für das DoppelpsunL. Den 
höchsten Gesamtdurchschnittspreis hatte Magde­
burg mit 203, den niedrigsten Memel mit 
141 Pf. Wie wenig die Viehpreise diese Ver­
schiedenheit erklären können, zeigt ein Ver­
gleich z. B. zwischen Danzig und Magdeburg. 
I n  beiden Städten stand der Ochsenpreis auf 
84,3; während aber in Danzig der im Klein­
handel für Rindfleisch zu zahlende Durch­
schnittspreis nur bis 166 Hinaufstieg, erreichte 
er in Magdeburg die Höhe von 203 Pf. Beim 
K a l b f l e i s c h  ist der Essamtdurchschnitts- 
preis aller 50 Berichisorts gegen das Vorjahr 
um 10,4 Pf. gestiegen. Im  einzelnen betrach­
tet, ist aber Kalbfleisch nur in 38 Berichts­
orten teurer geworden, in Paderborn z. B. 
freilich gleich um 30 Pf. pro Kilo. Dem 
standen in 6 Orten Preisrückgänge gegenüber, 
deren höchster in Koblenz nicht weniger als 
24 Pf. ausmachte. Den höchsten Gesamtdurch- 
schnittspreis hatten Magdeburg und Altona 
mit je 232, den niedrigsten Memel mit 
128 Pf., ein auffällig großer Unterschied, der 
unmöglich mit den Viehpreisen erklärt werden 
kann. Selbst in benachbarten Städten mit 
offenbar gleichartigen Verhältnissen wie in 
Posen und Bromberg differiert der Kalbfleisch- 
preis des Kleinhandels um volle 40 Ps., 
während der Kälberpreis in beiden Orten sich 
um nur etwa 10 Pf. unterschied. Es wird auch 
von Interesse sein, einmal an zwei Orten zu 
beobachten, mit wie starker Abweichung sich die 
Preiserhöhung beim Groß- und beim Klein­
handel vollzieht. So zahlte man für Kälber in 
Düsseldorf 108,2, in Essen 110 Pf. pro Kilo. 
Der Fleischgrohhandel nahm in Düsseldorf eine 
Preiserhöhung pro Kilo von 41,8, in Essen 
aber von 70 Pf. vor und die Verteuerung zum 
Kleinhandelspreis bslief sich in Düsseldorf auf 
80, in Essen aber stur auf 22 Pf. Daß die 
Preisaufschläge der Instanzen zwischen dem 
Vieherzeuger und dem Fleischoerzshrsr weniger 
verschieden und weniger willkürlich, zum min­
desten in Städten mit gleichartigen Verhält­
nissen, vorgenommen werden möchten, ist ein 
berechtigter Wunsch aller mit ihrem Geldbeutel 
Beteiligten.

Auch beim H a m m e l f l e i s c h  war die 
Preisentwicklung in den einzelnen Berichts­
orten sehr verschieden. 35 Orte haben Steige­
rungen erfahren, in 3 Orten ermäßigten sich 
die Preise und in 10 Orten blieben sie diesel­
ben wie im Vorjahr. I n  Potsdam betrug der 
Aufschlag 30, in Koblenz der Abschlag 15 Pf. 
Der höchste Gesamtdurchschnittspreis war in 
Potsdam mit 222, der niedrigste in Emden mit 
138 Pf. Von der preissteigernden Tendenz hat 
sich endlich auch das S c h we i n e f l e i s c h  nicht 
ausgeschlossen. Immerhin ließen, während in 
46 Städten Preisaufschläge eingetreten sind, 
in drei Orten die Preise etwas nach. Den 
größten Aufschlag hatte Gramdenz mit 37 Pf.

jährigen Kleinen, die eines Tages, niemand 
wußte woher, auf Dombrowo erschienen war, 
gestattet, sich von einem Teil der Abfälle, die 
den Hunden vorgeworfen wurden, zu nähren 
und auf der Küchenbank zu schlafen und sie 
schon sehr frühzeitig zur Arbeit herangezogen.

Nun ruhte Eve bereits neun Jahre lang 
von allem Erdenleid aus; abseits von allen 
anderen und von aller Welt vergessen.

Nur Martha gedachte zuweilen ihrer, wenn 
sie den Friedhof besuchte und sich, wie sie es 
gerne tat, auf dem halbversunkenen Grabhügel 
niederließ.

Auch heute kam ihr das alles wieder in den 
Sinn. Sie erhob sich, und ihr Blick schweifte 
über die niedrige Tannenhecke hinweg, lang­
sam in die Runde und blieb endlich auf dem 
Dombrowosr Walde Hasten.

Sie lächelte und legte einen Augenblick 
leicht die gefalteten Hände auf die Brust, dann 
drückte sie die hölzerne Pforte hinter sich ins 
Schloß und schritt den Weg entlang, der zu der 
Stelle führte, an der sie „ihn" zum erstenmal 
gesehen hatte. —

Sie wußte, er konnte noch nicht da sein, 
und war dennoch enttäuscht, ihn nicht zu 
finden.

Da die zum Stelldichein verabredete Zeit 
noch fern war, so beschloß Martha, um sich die 
Stunden zu verkürzen, noch eine Weile im 
Walde umherzuschweifen.

Sie erhob sich von dem Baumstamm, auf 
dem sie gesessen hatte, und ging, kehrte jedoch 
nach Ablauf weniger Minuten schon wieder 
zurück, aus Furcht, den Erwarteten zu ver­
fehlen.

Um sie herum zwitscherte, summte und

pro Kilogramm zu verzeichnen, den größten 
Rückgang Frankfurt a. M. mit 7 Pf. Der 
höchste Gesamtdurchschnittspreis war in Hanau 
mit 191, der niedrigste in Memel mit 177 Pf. 
Der Preisweg vom Viehzüchter zum Fleisch- 
verbraucher ist auch beim unentbehrlichen 
Borstentier mit viel Eigensinn Und wenig 
Regel gepflastert. Dortmund und Köln zahl­
ten für Schweine übereinstimmend 142,8; aber 
während Schweinefleisch im Kleinhandel zu 
Dortmund durchschnittlich 154 Pf. pro Kilo 
kostete, hatte man in Köln 189 Pf. dafür zu 
zahlen. I n  Essen war der Schweinepreis etwas 
höher als in Köln, und doch stand in Essen das 
Schweinefleisch erheblich billiger. I n  Magde­
burg verhielt sich der Schweinepreis zun'i 
Schweinefleischpreis des Großhandels sowie 
des Kleinhandels wie 142,4:140:168, in Köln 
dagegen wie 142,8:152:189. Solche Verschie­
denheiten, die sich in den letzten Jahren immer 
weiter verschärft haben, müssen im Fleischvsr- 
braucher das beunruhigende Gefühl wachrufen, 
daß bei der Preisfestsetzung für Fleisch im Ge­
gensatz zu jeder anderen Ware in den größeren 
Städten bestimmte Grundsätze überhaupt nicht 
mehr gelten. Natürlich kann nicht von oben 
herab schematisch geregelt werden, wieviel sich 
das Fleisch bei den einzelnen Zwischenhandels­
instanzen verteuern darf. Aber ebenso unbe­
denklich darf ausgesprochen werden, daß die 
Spannung zwischen Vieh- und Fleischpröisen 
vielfach willkürlich bemessen und unnötig er­
weitert wird. —v.

Der italienisch-türkische M e ß .
Die Erkundrmgsfahrt in die Dardanellen.

„ G i o r n a l e  d ' I t a l i a "  hebt den moralischen 
und politischen Wert der Fahrt in die Dardanellen 
hervor und fragt, was die Flotte in der militärischen 
Organisation der jungen Türkei vorstellt, wenn sie, 
nachdem sie sich feit Beginn des Krieges in einem 
abgeschlossenen Meere eingeschlossen hat unter dem 
Vorwande, es mit der italienischen Flotte nicht auf­
nehmen zu können, es jetzt, während sie wohl ge­
schützt war, nicht gewagt hat, sich zu rühren, die fünf 
italienischen Torpedoboote anzugreifen und unter 
dem Schutz des Feuers der Dardanellen zu verlassen. 
Wenn die italienische Marine einen glänzenden 
moralischen Sieg errungen hat, so hat die türkische 
Marine eine um so schimmere Niederlage erlitten. 
So vermeidet die Türkei jede Berührung mit dem 
Gegner, mögen die Bedingungen auch noch so günstig 
sein, während sie in allzutörichtem Stolze sich wei­
gert, Frieden zu schließen, und den Krieg in die 
Länge ziehen will, ohne ihn doch führen zu können 
oder zu wollen. Aber außer dem moralischen Wert 
hat die Fahrt noch einen politischen und militä­
rischen Wert ersten Ranges, selbst wenn die Wir­
kungen. auf welche sie abzielte, infolge unvorher­
gesehener Gründe nicht erreicht wurden. I n  der Tar 
hielt man es bisher, wenn nicht für unmöglich, so 
doch wenigstens für sehr gefährlich, die Dardanellen 
zu forzieren; jetzt haben es die italienischen Tor­
pedoboote unter dem feindlichen Feuer ohne Schaden 
vollbracht. — In  einer Betrachtung des Zwischen- 
falls in den Dardanellen zählt die „T r i b u n  a" die 
Verteidigungsmittel auf, welche die Meerenge be­
sitzt. Bedroht von achthundert Kanonen hätten die 
Torpedoboote ihre glänzende Aktion ausgeführt. Die 
Helden, die dem Tode durch ein Wunder entgangen

wisperte es; auch drang dann und wann die 
Stimme eines der Eutshirten zu ihr herüber, 
der in der Nähe die Schafe weidete.

Sie stützte die Ellbogen auf die Knie, legte 
die Stirn in die Hände und versank in 
Sinnen.

Die Stunden schlichen träge dahin. I n  den 
Bäumen und im Grase wurde es still; die 
Herden zogen heimwärts, die Sonne sank.

Martha hatte sich lange erhoben. Hoch auf­
gerichtet, spähte sie in fieberhafter Unruhe den 
Waldweg hinab. Sie war sehr bleich und 
trotz des warmen Juniabends fröstelte es sie.

„Er ist nicht gekommen," war alles, was sie 
denken konnte.

Nun war auch das letzte Abendrot erloschen. 
Die Nacht war hell. Am lichtblauen Himmel 
blinkten matt die Sterne.

„Er ist nicht gekommen."
M artha schloß die Augen. Ein schmerz­

liches Stöhnen entrang sich ihrer Brust. Unter 
ihren gesenkten Lidern quollen Tränen hervor.

Da drangen dumpfe Hufschläge an ihr Ohr, 
und wenige Augenblicke später saß der Erwar­
tete neben ihr auf dem Baumstamm.

Vollkommen erschöpft, litt sie es, daß er den 
Arm um sie legte und ihr Haupt an seiner 
Schulter bettete. Als er ihr sacht die letzte 
Träne von der Wange küßte, lächelte sie glück­
selig.

„Armes Kind," flüsterte er. „Ist es denn 
wirklich möglich, daß du so lange geduldig auf 
mich gewartet hast?"

„Nicht geduldig, nein, voller Ungeduld, 
voller Sehnsucht harre ich dein," wollte sie 
sagen, doch brachte sie kein Wort über die 
Lippen.

seien, wüßten vielleicht nicht, daß sie eins der 
schönsten Blätter in der Geschichte der Seekriege ge­
schrieben hätten.

Der K ö n i g  hat dem Vizeadmiral Viale fol­
gende De p e s c h e  gesandt: Ich bitte Sie, dem 
Schiffskapitän Millo und den Mannschaften meine 
Bewunderung für ihre glänzende Haltung ab zu ­
sprechen.

Ein neuer Sieg bei Mesurata.
Die „Agenzia Stefani" meldet vom 20. Juli. 

Die Meldungen der letzten Tage bestätigen, daß 
feindliche Gruppen aus der Gegend von Gheran 
sieben Kilometer westlich von Mesurata bis in die 
Oase von Mesurata vorgedrungen waren, Vieh weg­
getrieben und Gewalttaten jeder Art gegen die Ein­
wohner verübt hatten. Das italienische Kommando 
beschloß daraufhin eine energische Aktion, die heute 
früh unter dem Befehl des General F a r a  aus­
geführt wurde. Der Feind wurde aus der Oase her­
ausgeworfen. Zwischen der Oase von Mesurata und 
der Oase von Gheran befindet sich eine öde, fast drei 
Kilometer breite Zone. Die italienischen Truppen 
durchliefen trotz der Hitze den Weg und griffen den 
fast 1500 Mann starken Feind in seiner Haupr- 
stellung an, wobei sie ihm sehr nahe kamen. Nach 
vierstündigem erbitterten Kampfe wurde der Feind 
geschlagen und genötigt, seine Stellungen zu ver­
lassen. Die italienischen Truppen kehrten in voll­
kommener Ordnung nach Mesurata zurück. Die feind­
lichen Verluste waren sehr groß, die I t a l i e n e r  
hatten 19 T o t e ,  darunter neun Askaris, und 87 
Verwundete, darunter 12 Askaris.

Nach den ersten italienischen Berichten haben die 
Türken in der Schlacht von Masurata mehr als 
dreihundert Tote verloren. Sie wurden genötigt, 
alle ihre Streitkräfte, auch die bei den Lebens­
mitteln an den Brunnen aufgestellten Wachen, zur 
Hilfe heranzuziehen. 24 Gefangene, die Italien be­
freundeten Kabylenstämmen angehören, benutzten 
diese Gelegenheit, zu entfliehen.

Die i t a l i e n i s c h e n  B l ä t t e r  besprechen den 
Kampf bei Mesurata und betonen seine Bedeutung. 
„La Vita" erklärt, es handele sich nicht nur um 
einen militärischen, sondern auch um einen poli­
tischen Erfolg, weil es den italienischen Truppen ge­
lungen sei, den Einwohnern von Mesurata eln 
solches Vertrauen einzuflößen, daß sie sich veranlaßt 
gesehen hätten, den General Eamerana um Unter­
stützung gegen die Türken der Oase zu bitten.

Weitere Kämpfe.
Aus D e r  n a  meldet die Agenzia Stefani: 

Gestern Nachmittag gegen 3 Uhr unternahmen die 
T ü r k e n  von gedeckter Stellung aus mit einigen 
Geschützen einen A r t i l l e r i e  an  g r i f f  gegen das 
kleine Fort Lombardia. Die italienische Artillerie 
erwiderte das Feuer und brachte durch zahlreiche 
Treffer den Feind zum Schweigen.

Die Agenzia Stefani meldet unter dem 21. Julr: 
General Vriccola telegraphiert aus B e n g h a s i  
von gestern: Zwei Feldbatterien und eine Batterie 
des '149. Regiments verließen die Verschanzungen 
und bombardierten ein feindliches Lager von 50 
Zelten, das seit einigen Tagen 15 Kilometer von der 
Stadt entstanden war. Das Lager wurde überrasch: 
und schwer beschädigt. Die italienischen Geschütze 
trafen zahlreiche Gruppen von Beduinen, die sich zer­
streuten und ins Gebirge flüchteten.

Provmzialllcichrichtett.
s Gollub, 22. Ju li. (Verschiedenes.) Die An- 

siedelungskommMon hat zum Neubau der hiesigen 
städtischen Turnhalle eine Beihilfe von 300V Mark 
bewilligt. — Seit der Überschwemmung im Jahre 
1888 zeigt die Drewenz, deren Mittellinie die 
preußisch-russische Grenze bildet, immer mehr die 
Neigung, ihr Bett nach Preußen hin zu verschieben. 
Vom preußischen Ufer wird fort und fort Land ab­
gespült, während sich an der russischen Seite solches

»Ich glaubt« bestimmt, du wärest längst 
heimgegangen," fuhr er, immer im Flüsterton 
sprechend, fort, „denn ich habe mich ja um 
Stunden verspätet. Aber ich konnte mich beim 
besten Willen nicht früher frei machen und 
muß auch gleich wieder fort."

Sie hob den Blick und sah ihn erschrocken 
bittend an.

„Nun ja, ich will ja gerne bleiben, solange 
es mir irgend möglich ist," beruhigte er sie. 
„Aber wie kommt es eigentlich, daß du nicht 
an dem Waldfest teilgenommen hast, zu dem 
die deinen gefahren sind?" fügte er fragend 
hinzu.

„Was wissen Sie von dem Fest?" fragte sie 
überrascht.

Er geriet leicht in Verwirrung, allein ihr 
entging Las.

»Ich - -  ich hörte ganz zufällig in K. da­
von", antwortete er schnell gefaßt.

„Ah so!" Sie lächelte flüchtig. „Doch Sie 
wünschen zu erfahren, weshalb ich den Ausflug 
nicht mitgemacht habe. Nun denn — weil ich 
lieber mit Ihnen zusammen sein wollte, viel, 
viel lieber," sagte sie hastig und leise.

„So liebst du mich also?"
„Wie nichts sonst auf dieser Welt." Und 

plötzlich seinen Hals mit beiden Armen um­
schlingend, wobei ihr blasses Gesicht sich rötete, 
begann sie ihm, all ihren Stolz'vergessend, in 
fliegender Haft zu schildern, wie elend und 
liebeleer bisher ihr Leben gewesen war.

Er hörte nur zerstreut zu. Und während 
sie ihn ihren Retter, ihr Glück, ihr alles 
nannte, dachte er: „Wie gut, daß sie auf das 
Fest verzichtet hat. Sie hätte mich dort als 
Lydias Bräutigam kennen gelernt und das



ansetzt. Nunmehr sind Schritte zur Befestigung des 
preußischen Ufers getan. — Der Gutsbesitzer Hage- 
nau in Skenck hat seine erst vor Jahresfrist er­
worbene. 360 Morgen große Besitzung für 212 000 
Mark an Leu Rentner Max Schwarzrock aus Brom- 
berg verkauft.

6 Vriesen- 22. Ju li. (Von der Sanitätskolonne. 
Raiffeisenverein Schönbrod.) Die gestrige Probe- 
Alarmierung der hiesigen SanitäLsLolonne vom 
Roten Kreuz hatte ein durchaus befriedigendes E r­
gebnis. Die Übung wurde aus dem Hauptbahnhof 
abgehalten. — I n  den Vorstand des Raiffeisen- 
vereins Schönbrod ist Gastwirt Zechert anstelle des 
ausgeschiedenen Ansiedlers Heinrich eingetreten.

tr  Pfeilsdorf, 22. Ju li. (Einen Unterhaltungs- 
abend zum besten der Flugzeugspende'! veranstaltete 
gestern die evangelische Schule. Lehrer Fengler 
hielt eine Ansprache, in welcher er auf die Bedeu­
tung des Flugwesens für das Heer hinwies und 
zu zahlreicher Beteiligung an der nationalen Flug- 
Zeugispende aufforderte. Nach einem einleitenden 
Gesangsvortrage des Schülerchors hielt Lehrer 
Wunderlich einen ausführlichen Vortraa über die 
Luftschiffahrt in welchem er an der Hand von 
80 farbigen Lichtbildern die Entwickelung des Flug: 
wesens von seinen ersten Anfängen an bis zr 
unseren „Zeppelins" und den neuesten Flugzeuger 
schilderte und die wichtigsten Typen der Luftschiffe 
und Flugzeuge im Lichtbilde vorführte und er­
läuterte. Pfarrer Benicken-Villisak hatte dazu 
liebenswürdigst die Zubehörteile zum Projektions­
apparat zur Verfügung gestellt. Nach einem 
zweiten mehrstimmigen Gesangsvortrage der Schüler 
führte Lehrer Fengler mit größeren Kindern und 
ehemaligen Schülerinnen ein Huldigungsspiel für 
Zeppelin: „Im  Reich der Lüfte" vor. Alle Dar­
bietungen wurden recht beifällig aufgenommen. 
Der Besuch war sehr gut und die Einnahme erfreu-

schaften sowie die Forstbezirke Schulitz, Wodek, 
Schirpitz und Argenau sollen dadurch dem Verkehr 
besser erschlossen werden. Es wurde der Beschluß 
gefaßt, Provinz, Kreis und Forstfiskus zu Litten, 
Beihilfen zu gewahren. Auch die uninteressierten 
Gemeinden wollen entsprechende Zuschüsse gewähren. 
Die Stadt Argenau will ebenfalls eine wesentliche 
Summe zur Verfügung stellen. — Die Anterzahl- 
meister aus Thorn machten am gestrigen Sonntag 
mit ihren Angehörigen einen Ausflug nach Waldow. 
Hier wurden im Walde eine Reihe Spiele ver­
anstaltet. Ein Preisschießen mit reizenden Prämien 
sorgte für angenehme Abwechselung. Der Tanz 
hielt darauf die Teilnehmer im Deckertschen Saale 
noch einige Stunden beisammen. Am 11 Uhr er, 
folgte die Rückfahrt nach Thorn.

abgeführt werden.
rr  Culm, 21. Ju li. (Turn- und Spieltest.) Das 

vom Kreisausschutz für Jugendpfleqe ->u Lulm 
zwecks Ausbaues her Jugendpflege unter der Bei­
hilfe des Turn- und Jugendvereins und einer 
Spielabieilung der Volksschule zu Lulm in 
N i e d e r a u s m a tz veranstaltete Turn- und Spiel­
test nahm einen äußerst günstigen Verlauf. Außer 
den Bewohnern der Tulmer Stadtniederung betei- 
ligten sich auch die Spitzen von Lulm. Vorgeführt 
wurden: Freiübungen, Stabhochsprung und Übun­
gen am Reck, Barren und Pferd. Während des 
Turnens zeigten der Jugendverein und die Schüler 
rhre Spielkunst im Faustball-. Tambourin- und 
ToAallspiel. Zum Schluß fand ein Faustball­
wettspiel Morschen dem Turn- und Jugendverein 
statt, das in halbstündiger Spielzeit zugunsten des 
Turnvereins mit 18 — 17 Punkten endete. I n  der 
Festrede hob Herr Lehrer Esch die geschichtliche 
Notwendrgkert der Jugendpflege und die große 
nationale Bedeutung einer gesunden und leistungs­
fähigen Jugend für das Land hervor: ferner ging 
er auf die Ursachen der Landflucht der Jugendlichen 
und dre damit zusammenhängende Leutenot ein, 
gab die M ittel an, wie die Schulentlassenen auf 
dem Lande gefesselt werden können. Das Kaiser­
hoch, Mit dem er schloß, wurde begeistert aufae- 
nommen.

I-Schwetz, 22. Ju li. (Verschiedenes.) Die hie- 
sige Maler- und Maser-Zwangsinnuna wählte den 
Malermeister Rosenbaum zum Obermeister und den 
Elasermeister Wurm zum Stellvertreter. — In  
Grutschno fand gestern das Schützenfest statt; Kauf­
mann Papke errang die Königswürde. Kaufmann 
Gustav Scheidler wurde erster und FleischLeschauer 
Krüger zweiter Ritter. — Bei Sauern ist ein Eisen- 
erMger und auf dem Gute Schiroslaweck ein 
reiches Kalklager entdeckt worden. — Herr Adolf 
Lucks-Schwekatowo, der älteste Lehrer des Kreis

:r.v-7— ^sst vom OLerpiäsidenten '  für "eine "sechs- 
rahrige Dauer zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks 
Milowo ernannt worden.

^ 0 2  am 1. Oktober neu zu 
errichtende Piomer-Bataillon) kommt nicht »ach Gruppe 
in die Baracken, sondern wird in hiesige Forts und in 
Bürgerquartier verlegt.

r  Argen««. 2L Ju li. (Wegeverbesserung. Aus­
flug) Am 21. ^ulr fand in Bismarckstreu eine 
Versammlung von Interessenten der umliegenden 
Ortschaften zwecks Besprechung über die Befestigung 
des in überaus Wechtem Zustande befindlichen 
Weges Argenau—Wodek statt, zu der etwa 70 Ge­
meindevertreter erschienen waren. Diese Ort-

tz übsche Id y ll wäre zu ende gewesen, bevor es 
noch recht begonnen," ging es ihm durch den 
Sinn . „Nun aber hoffe ich dem braunlockigen 
Täubchen gegenüber mein Inkognito noch eine 
zeitlang, ja vielleicht sogar immer wahren zu 
können." o

Er sah sie an. W ie jung, w ie schön, wie 
hingebend und liebeglüHend sie war!

Seine Augen flammten. Er ritz sie unge­
stüm an feine Brust und überflutete ihr Gesicht 
mit Küsten. Dann erhob er sich und zog sie mit 
sich empor.

Schweigend schritten sie Hand in Hand 
tiefer in den Wald Hinein.

Eine halbe Stunde später ritt er in schar­
fem Galopp nach dem Kronswalde hinüber, den 
er vorhin Heimlich verlassen hatte. Er erreichte 
ihn bald und mischte sich fröhlich unter die 
Fröhlichen. Die Kapelle spielte, buntfarbige 
Glaslampions zogen sich wie leuchtende Gir­
landen von Baum zu Baum.

SlavianÄ y, der das alles arrangiert hatte, 
stand mißmutig neben Maminka. Er war ent­
täuscht. Martha nicht Hier zu sehen.

„Am Ende ist sie gar meinetwegen nicht ge­
kommen," sagte er verletzt. „Wenn das der 
Fall sein sollte, so Litte ich mir's unumwunden 
zu sagen, damit ich mich zurückziehen kann; 
denn ich möchte mich weiß Gott nicht lächerlich 
machen."
. Frau von Rosen versuchte ihn zu versöhnen, 
und zwar tat sie das mit solchem Eifer, datz der 
Schweiß ihr in-grotzen Tropfen auf der Stirn  
perlte. Diesen „fetten" Schwiegersohn wollte 
sie sich um keinen Preis entschlüpfen lasten.

„Ich gebe Ihnen die Versicherung, Martha 
wird ganz bestimmt die Ihre," schloß sie end­
lich. „ In  vier Wochen findet Eises Hochzeit

L o k a ln a c h r ic h te n .
Z ur E rin n eru n g . 24. J u li. 1606  1- Ferdinand  

von S a a r  in W ien , Lyriker und Novellist. 1903  
S a n iiä tsr a t  S ten d el in S tu ttgart, der Adoplivsohn Uh- 
laiids. 1897 * Erzherzog Albrecht von Österreich, 
S o h n  des Erzherzogs Friedrich. 1866  Gefecht bei 
Tauberbischofsheim . 1860 * Charlotte, Erbprinzeß von  
Sacksen-M einm gen, Schwester des deutschen Kaisers 
1817 * A dolf, Grobherzog von Luxemburg. 1808 S ie g  
der S p a n ier  über die Franzosen bei B a y len . 1803 * 
C harles Adolphe A dam  zu P a r is , Komponist der Oper 
„D er Postillon  von Lonjnm eau". 1803 * Alexander 
D u m a s, der Ältere, zu V illers-C olterets, berühmter 
französischer Schriftsteller. 1783 * S im o n  B o liv a r  zu 
C aracas, der B efreier Südam erikas vorn spanischen 
Joch. 1698  B egründung des Halleschen W aisenhauses 
durch Francke. 1568 Selbstm ord D on  C arlos, S o h n  
P h ilip p s ll. von S p a n ien , im G efängn is.

T hron , 23. J u li 1912.
- -  (S ä n g e r - S  o n d e r z u g n a c h  N ü r n ­

b e r g . )  Fahrpreise und Fahrzeiten des am 26. J u li  
von Insterburg nach Nürnberg abzulassenden Gesell- 
schastssonderzuges. D ie Fahrpreise nach Nürnberg stellen

von I n s te r b u r g ............................ 3 2 .50
„ T a p i a u ................................ 30 ,70
„ K önigsberg (P r .) H p tb h f.. 29 ,60
„ B raunsberg  . .
„ E lbing . . . .
„ M arien  bürg . .
„ Di rs chau. . . .
„ Laskowitz (W estpr.)
„ Brom berg . . .
„ H ohensalza . .
„ Gnesen . . . .
„ P o s e n .................................

D ie Fahrkarten haben für die Rückfahrt keine Giltigkeit, 
da die Fahrpreise so niedrig gestellt siud, daß die H in­
fahrt nebst Rückfahrt mit den gewöhnlichen Z ügen  und 
Preisen ungefähr dem Fahrpreise der Feriensonderzüge 
mit G eltung der Karten für die Rückfahrt gleichkommt. 
Der Fahrplan ist folgender:

!l. M . III. Mk.
. 32.50 22,10

21,20
. 29,60 20,30

19,20
. 26,70 18,30

17,30
17,50

. 23,50 16,00
15,20

. 20,80 14,40

. 19,40 13,50
. 18,20 12,60

Insterburg ab 8.05 Bonn.
Tapiau an 8.50 8.51
Königsberg 9.36 9.48
Braunsberg „ 10.55 10.59
Elbing „ 11.54 11.56
Marienburg „ 12.26 12.28
Dirschau „ 12.50 1.25 Nachm.
Laskowitz „ 1.43 2.49
Bromberg „ 3.44 3.54
Hohensalza „ 4.49 453
Gnesen „ 5.51 „ 5.56
Posen „ 6.47 7.02 Abends
Opalenitza „ 7.40 7.41
Deutschen „ 8.14 8.19
Guben „ 9.51 9.56
Cottbus „ 10.36 10.50
Lentzsch „ 1.58 2.04 27. Juli
Weitzensels „ 2.40 „ 2.43
Saatfeld „ 4.22 „ 4.26
Probstzella „ 4.56 5.05 Vorm.
Nürnberg 8.10
i Speisewagen eingestellt werden wird, ist noch

unsicher.
— (W est p r e u ß i s c h e  d i e n e n  wi r s c h a f t .  

l iche P r o v i n z i a l v e r s a m m l u n g  in Gr au-  
denz.) Zahlreiche Anmeldungen liefen noch in letzter 
Zeit ein. Die Zahl derselben beträgt nunmehr an 70. 
Der Katalog ist ziemlich fertig gestellt. Verschiedene 
Ehrenpreise wurden noch jüngst gestiftet, so vom 
Kammerherrn von Oldenburg-Januschan, Majorats- 
besitzet von Bieler-Lindenau, Kausmann Kiewe, Stadt­
rat Falk und Kyser, Herzfeld und Viktorius, Fabrik-

besitzet M ehrlein , G astwirteverein, landwirtschaftlichen 
V ereine C ulm  und Schwetz (auf A nregung des Herrn 
C . Büchner), Direktor Leicht, Iustizrat Koch-Schlochan 
und Obuch, Scherwitz-K önigsberg, Bienenzuchtvereine 
M arienw erder. P n iew itten , K lein Albrechtau, E lbing, 
landwirtschaftlicher V erein D ragaß , Schriftsteller Fischer. 
A u s  der S tiftu n g  der reichen Ehrenpreise kann m an das 
rege Interesse erkennen, welches in S ta d t und Land  
der A usstellung entgegengebracht wird. D a s  P rogram m  
für A usstellung und T agung ist nunm ehr aufgestellt. 
A m  S on n ab en d , den 27. d. M ts .,  wird sie nm 'O  Uhr 
für das Publikum  geöffnet. D ie  feierliche Eröffnung in 
G egenw art des V ertreters der R egierung  und B e ­
hörden findet um 11Vs Uhr statt. D aran schließt sich 
ein Nttndgang und ein gem einsam es Essen im Schützen­
hans. U m  3 Uhr beginnt die Im kerversam m lung, in 
welcher Redakteur K latt-T ralau über „Königinnenzucht" 
sprechen und S em m arleh ier  Z iesem er-M arienbnrg einen  
Überblick über die A usstellung geben wird. A m  S o n n ­
tag sind vorm ittags Besichtigungen der S eh en sw ü rd ig ­
keiten (M useum , Neuterm useum  und Courbierem useum ). 
A uf A nordnung der K om m andantur wird das M itta g s ­
ki zert vor dem Schützenhanse veranstaltet. Um 3 Uhr 
spricht Förster Knack-Sdroien über den Volksstock und 
Hanpllehrer Lonk-Neudorf zeigt in einer A nzahl von  
B ildern die G ew innung des H on igs. A n beiden T agen  
beginnt um 4 Uhr das Konzert der M ilitärkapelle. Die  
Verlosung findet am M on tag  um 9 Uhr im Schützen­
hause statt. S ilb er -, Kunstgegenstände und H onig kön­
nen gew onnen werden. D a  die A usstellung viel von 
Landwirten besucht werden dürste, werden in einer be­
sonderen Gruppe von der F irm a Artur Lemke auch 
landwirtschaftliche Maschinen gezeigt. Besonders ver­
schiedene Bienenzuchtvereine haben beschlossen, mit allen 
M itgliedern die A usstellung zu besuchen.

statt und an demselben Tag sollen S ie  von 
meiner Jüngsten das Jawort erhalten. So
feiern wir gleich zwei Feste auf e in m a l .-------
Das ist billiger," fügte sie in Gedanken hinzu. 
Und als Slavianskys Miene sich auch jetzt noch 
nicht aufhellen wollte, fuhr sie, ihren letzten 
Trumpf ausspielend, Heuchlerisch fort: Übrigens 
ist es Ihnen ja garnicht Ernst mit dem Zwei­
fel an Marthas Neigung' denn S ie  wissen nur 
zu gut, daß S ie  der Liebling aller Mädchen 
und jungen Frauen sind."

Slaviansky lächelte geschmeichelt und küßte 
Maminka die Hand. „ In  vier Wochen also, 
verehrte Schwiegermama In sxe," flüsterte er. 

» ^
Martha war noch auf, als die Ausflügler 

heimkehrten. S ie  satz am geöffneten Fenster 
nnd blickte in dem mondhellen Hof hinab, in 
dem drei, vier Hunde die bekannten Gefährte 
mit freudigem Gekläff begrüßten.

Die kleinen Teutschrffs, die bereits, von 
Müdigkeit übermannt, unterwegs geschlum­
mert hatten, wurden geweckt und murrten und 
schrien ungeberdig durcheinander.

Maminka zählte aufgeregt die leeren Fou- 
ragekörbe, den Schlüsselkorb im Arm, den sie 
tagsüber auch nicht einen Augenblick beiseite 
gestellt hatte.

Endlich war sie davon überzeugt, daß nichts 
fehle, und während sich die anderen abgespannt 
zurückzogen, durchforschte sie noch jeden Winkel, 
auf der Suche nach einer Ungshörigkeit.

Daß sie nichts zu tadeln fand, verdroß sie. 
Mürrisch erwiderte sie Fräulein Winters 
Gutenachtgruß und begann sich zu entkleiden. 
Dabei kam ihr plötzlich wieder Martha in den 
Sinn.

„Warte nur, mein Herzchen, morgen rechne

Erntezeit.
Die Ernte ist für den Landmann der wirtschaft­

liche Höhepunkt des Jahres. Alles dreht sich um dre 
Frage: wie wird die Ernte ausfallen? Da gibts 
viele Sorgen. Auch der redlichste Fleiß kann ja gar- 
nichts ausrichten, wenns ewig mit der Witterung 
hapert. Dann das Unkraut! Distel, Rade, Mohn, 
Trespe, Quecke usw., das sät sich so von selber mir. 
Nicht zuletzt die berüchtigte Leutenot. Die Ernte­
arbeit drängt und drängt, und auf einmal bleiben 
die vielleicht von weither verschriebenen Ernteleute 
aus; oder es gibt aus irgend einem geringen 
Grunde Krach, und der eine oder der andere läuft 
wieder fort. Doch diese pessimistischen Gedanken fin­
den ihre Ergänzung. Es gibt immer noch Euts- 
herrschaften, die sich auf ihr Gesinde verlassen kön­
nen, und ei» wackeres Eottvertrauen we.iß auch die 
Erntegaben in einer höheren Hut.

Die Ernte naht, die Sichel klingt,
Die Garbe rauscht, gen Himmel dringt 
Der Freude lauter Jubelsang,
Des Herzens stiller Preis und Dank.

Diese religiöse Sprache versteht der Bauer von 
Grund aus. Von den Siebenbürger Sachsen wird 
erzählt, daß sie am ersten Mähtage in Sonntags­
kleidern aufs Feld ziehen; und wenn die erste Garbe 
gebunden ist, vereint man sich zu einem Gottes­
dienste. I n  mancher Gegend wird der erste Sensen- 
hieb mit einem frommen „W alt's Gott!" begleitet. 
Auch das Verschon, mit dem der hinzukommende 
Herr „angebunden" wird, pflegt eine» Hinweis auf 
den göttlichen Segen zu enthalten. And nun die 
schwere, heiße Schnitterarbeit. Erst Korn und 
Weizen, dann Gerste und Hafer. Die Mähmaschinen 
sind noch etwas vor. Also in langen Reihen jenes 
raschelnde Hin und Her der Sichel, wo dre Halme 
leise fallen; ab und zu ein wehmütig eintöniger Ve- 
gleitgesang, z. B.: „Falle, falle, golone Ähre!" Die 
Hitze, auch die ärgste, muß mit Geduld ertragen 
werden. Die Männer suchen sich durch riesenkrempige 
Strohhüte, die Frauen durch fest über die S tirn  ge­
bundene Kopftücher zu schützen. Die Herrschaft kargt 
nicht mit Speise und Trank. Und doch kein Wunder, 
wenn die Leute abends fast erschöpft sind. Aber an­
dererseits ist für viele der Erntelohn die verhältnis­
mäßig größte Einnahme im ganzen Jahre. Nicht 
selten verdingt sich gleich eine volle Familie für dre 
Erntewochen. Allmählich wandert erne Garbe nach 
der andern auf den großen Leiterwagen, und endlich 
unter Jubel und Hallo die letzte Fuhre! Alles atmet 
auf, und frohe Festslimung bahnt sich an. Erntekranz, 
Lrntebier, Erntefest überhaupt! Möge die schwere 
Erntezeit einen guten Verlauf nehmen und zu einem 
guten Ende kommen! Das können und müssen auch 
die Nichtlandwirte wünschen, denn das Ernteergeb­
nis beeinflußt mittelbar einen beträchtlichen Teil 
unseres gesamten wirtschaftlichen Lebens. p.

ich -mit dir ab, aber gründlich!" murmelt« sie 
vor sich hin. —

Das „Herzchen", über dessen Haupt sich M a- 
minkas Zorn zu entladen droht«, saß noch am 
Fenster, als Elfe in das Zimmer trat.

Die neugebackene Braut war schlecht ge­
launt, denn Franz Keller war dem Fest fern 
geblieben, und Elfe hatte durch Bormanns er­
fahren, daß er in allernächster Zeit die Heim­
reise antreten werde. S ie  überbrachten ihr 
seine Abschiedsgrüße.

„Wie konntest du Heute nur zurückbleiben?" 
rief Elfe mit gedämpfter Stimme der Schwester 
zu. „Du hast dir eine feine Suppe eingebrockt! 
Mama ist sehr böse. S ie  hat beinahe die ganze 
Zeit über auf dich gescholten."

Martha erhob sich und löste schweigend die 
Kleider.

„Du tust mir ja furchtbar leid," fuhr Elfe 
fort, „allein in diesem Fall kann ich Mama 
nicht ganz unrecht geben. Dein Heimliches 
Zurückbleiben war wirklich taktlos. Wolltest 
du das Fest durchaus nicht mitmachen, so 
hättest du doch wenigstens um Erlaubnis bitten 
müssen, zuhause bleiben zu dürfen."

„Die hätte ich nie erhalten und darum bat 
ich erst garnicht darum," erwiderte Martha 
ruhig.

„Du bist mir wirklich unbegreiflich," 
meinte Elfe kopfschüttelnd.

Da wurde die Tür geöffnet und M elanie 
schlüpfte in das Zimmer. S ie  war bereits für 
die Nacht gekleidet und sah in dem reichbesetz­
ten, weißen, losen Gewand, das ringsum weit 
auf dem Boden auflag, womöglich noch hübscher 
als sonst aus.

„Es ist doch erlaubt einzutreten," sagte sie. 
„Ich mag nämlich no nicht schlafen, habe aber

Die Durchstechereien beim Thorner 
Ulanenregiment vor -er Serien- 

straskammer.
Vor der Strafkammer des Thorner Landgerichts 

kamen heute die umfangreichen Haferdiebstähle 
beim Ulanen-Regiment zur Aburteilung. Den 
Vorsitz führte Herr Landrichter Hohbera: als Bei­
sitzer fungierten die Herren Landrichter Kolbach, 
Lohn, Edmann und Dr. Mielke. Die Anklage ver­
trat Herr Staatsanw alt Weltmann. Da die beiden 
Anklagebänke für die 9 Angeklagten Vlazefewicz 
und Genossen nicht ausreichten, so nahmen sie teil­
weise auf Stühlen Platz. Der Andrang des Publi­
kums ist so groß, daß der Einlaß nur gegen Karte 
gestattet wurde.

Die Anklage hat eine interessante Vorgeschichte, 
^m Ju n i 1911 ging bei dem Ulanen-Regiment 
Nr. 4 ein anonymes Schreiben «in. in dem mit­
geteilt wurde, daß von Mannschaften des Regi­
ments Hafer an den Fouragehändler Vlazefewicz 
verkauft wurde. Die sofort eingeleitete kriegs­
gerichtliche Untersuchung ergab, daß tatsächlich 
Hafer, der dem Regiment durch Las Proviantamt 
zu liefern war, in größeren Mengen durch die 
Krümperkutscher entwendet und verkauft wurde. 
Als Abnehmer kamen insbesondere die Ange­
schuldigten Vlazefewicz und Migge inbetracht. Es 
erschien die Annahme gerechtfertigt, daß die Ange­
schuldigten bereits seit längerer Zeit in größerem 
Umfange Durchstechereien mit den Mannschaften 
des Ulanen-Regiments getrieben haben. Die Unter­
suchung des Kriegsgerichts führte dann zur Ver­
urteilung der Ulanen Kossin und Goldau, obwohl 
sie die Diebstähle leugneten. Die ganze Angelegen­
heit wäre damit wohl ziemlich zuende gewesen, 
zumal infolge des anonymen Schreibens die Dieb­
stähle natürlicherweise aufhörten: wenn nicht
Kossin gegen das kriegsgerichtliche Urteil, das auf 
mehrere Wochen strengen Arrest lautete. Berufung 
eingelegt hätte. Vor dem Oberkriegsgericht wurde 
nun der frühere Mitangeklagte Goldäu als Zeuge 
vernommen, der unter dem Eideszwanae der Wahr­
heit die Ehre gab, obwohl er sich selbst sehr schwer 
belastete. Die Folge seiner Enthüllungen waren 
die Massenvevhastungen im November vorigen 
Jahres, die noch in guter Erinnerung sind. Gegen 
den größten Teil der Angeschuldigten mußte im 
Verlaufe der Untersuchung das Verfahren einge­
stellt werden. Bei neun derselben hat sich jedoch 
das belastende M aterial derartig gehäuft, dag An­
klage erhoben ist. Und zwar lautet sie gegen den 
Fouragehändler Alexander V l a z e f e w i c z  auf 
gewerbsmäßige Hehlerei, bei dem Proviantamts­
arbeiter Johann S z y m a n k i e w i c z  auf fort­
gesetzte Hehlerei und Beihilfe, bei dem Geschäfts­
führer Artur M i g g e  auf gewerbsmäßige Hehlerei, 
bei den Droschkenkutschern A l o i s  und J o s e f  
M a l k o w s k i  auf Hehlerei in je 2 Fällen, des­
gleichen bei dem Droschkenkutscher F r a n z  K o ­
w a l s k i ,  bei dem Arbeiter F r a n z  M a l .  
k o w s k i  auf Beihilfe zur Hehlerei in 2 Fällen, 
bei dem Proviantamtsarbeiter A n t o n  L e w a n -  
d o w s k i  auf fortgesetzten Diebstahl und bei dem 
Proviantamtsaufseher A u g u s t  B e n e k e  auf 
Diebstahl in 1 Falle.

Es beginnt zuerst die Vernehmung des Ange, 
klagten A l o i s  M a l k o w s k i .  Er aibt an, ge­
legentlich einmal mit dem Krümperkutscher Kossin 
zusammengekommen zu sein, der ihm sagte, er habe 
Hafer zu verkaufen und auch die Berechtigung dazu. 
Es wurde verabredet, daß Kosstn an einem bestimm­
ten Tage durch die Heppnerstraße fahren und dort 
von dem Vater dieses Angeklagten, dem Arbeiter 
Franz Malkowski, erwartet werden solle. Zur ver­
einbarten Zeit erschien auch Kossin mit seinem mit 
Hafer beladen«» Wagen und warf, als er des alten 
Malkowski ansichtig wurde, zwei Sack zu je IV- 
Zentnern vom Wagen herab. Der Angeklagte 
Alois M. gibt diesen Fall zu und will seinem Vater 
16 Mark mitgegeben haben. Seine frühere Angabe, 
er hätte pro Sack nur 4 Mark gezahlt, bestreiket er. 
Auch will er nichts davon wissen, daß sich derselbe 
Vorgang nochmals an der Baptrstenkirche abgespielt 
habe. Auch der Angeschuldigte F r a n z  M a l ­
k o w s k i  gibt die von ihm geleistete Beihilfe nur

zuaeaeben.

seines Vaters als Mittelperson zu bedienen. 
Heute behauptet er, daß er das Geständnis nur ab­
gelegt habe, um aus der Untersuchungshaft ent-

auch keine Lust, unausgesetzt Tenischeff Von 
Lydia Petrowna schwärmen zu hören. Daher 
kam ich zu Euch." S ie  setzte sich auf das 
Fensterbrett und stützte die bloßen Füße auf 
einen Stuhl. „Wassil ist wahrhaftig ver­
schossen in das Riesenfräulein. Ih r  hättet 
nur hören sollen, wie eingehend er sich soeben 
in der Beschreibung der Reize dieses Hünen- 
werbes erging. Zoll für Zoll rückte er vor." S ie  
lachte. „Er sezierte sie sozusagen."

„Und ich habe unterdessen Martha darauf 
aufmerksam gemacht, daß sie sich -ihres Streiches 
wegen aus eine Szene mit Mama gefaßt 
machen kann," berichtete Elfe wichtig.

„Ja, Kleine, über deinem Haupte schwebt 
eine dräuende Wolke, die übervoll zu platzen 
droht. Hüte dich!" deklamierte Melanie.

„Du ziehst aber auch alles ins Lächerliche," 
bemerkte Elfe verdrießlich.

„Und das kränkt dich? Nun so w ill ich ganz 
ernsthaft sprechen," sagte M elanie und fügte zu 
Martha gewandt hinzu: „Maminka ist wü­
tend. Läge es in ihrer Macht, so würde sie dich 
zweifellos verschlingen. Du hast aber auch 
vollständig kopflos gehandelt."

„Du irrst," sagte Martha ruhig. „Ich habe 
mir alles wohl überlegt.

„Nein, du wußtest nicht, was du tatest," 
widersprach M elanie, „denn sonst hättest du 
das W agnis nicht unternommen, Maminka so 
schwer zu reizen. Ich habe mich ja auch zu­
weilen gegen ihre Bestimmungen aufgelehnt, 
aber doch immer nur in seichteren Fällen. 
Einem Feste heimlich fern zu bleiben, auf dem 
der mir von Maminka bestimmte zukünftige 
Gatte erscheint, wäre mir wahrhaftig nie in 
den S in n  gekommen."

(Fortsetzung folgt.)



Asien zu Werden. E r habe niemals etwas m it den 
-Ulanen zu tun gehabt. — F r a n z  K o w a l s k i  
gibt zu. auf längeres Zureden von Ulanen sich habe 
verleiten zu lassen, im Manemväldchen nach E in ­
bruch der Dunkelheit von Ulanen zweimal Hafer 
gekauft zu haben, das erstemal zwei Sack, das 
zrveitemal einen Sack. Er zahlte pro Sack 4 Mark. 
7-  Der Angeklagte A u g u s t  B e n e k e  hatte 
früher zugegeben, m it H ilfe Kofsins zwei Sack Aafer 
Zn je 1Z4 Zentnern zu dem Gastwirt Mogrlowski 
zur Bezahlung einer Zechschuld gebracht zu haben. 
I n  der heutigen Verhandlung w ill er von den Vor­
gängen nichts wissen. E r gibt die Möglichkeit zu, 
doch müsse er die Tat in  geistiger Umnachtung voll­
bracht haben. E r beantrage, den Oberstabsarzt 
Dr. Pfeiffer, den Stabsarzt B risk i und Medizinal­
ra t Dr. W itting  über seinen Geisteszustand zu ver­
nehmen. — Sein Verteidiger, Herr Assessor G ü L h e . 
unterstützt den Antrag, da die Sachverständigen be­
kunden werden, den Angeklagten an llslirinW . tre- 
ineris behandelt zu haben. Der Gerichtshof behält 
sich eine Beschlußfassung über den Antraa bis nach 
Vernehmung des zeugen Kossin vor. — Der Ange­
klagte L e w a n d o w s k i  leugnet hartnäckig, jemals 
Hafer entwendet und den Krümperkutschern gegeben 
zu haben. Die gelieferten Beträge an Hafer 
stimmten allerdings nicht immer m it dem Bons, 
den die Krumperkutscher brachten, überein; doch 
wurde das bei der nächsten Lieferung wieder in 
Ordnung gebracht. A ls  dem Angeklagten vorge­
halten wird, er habe sogar von Kossin bares Geld 
erhalten, gibt ------  ^  ^  ' ......

von Kossin Hafer gekauft und an Vlazejewicz 
weiterverkauft zu haben. Die Angaben vor dem 
Untersuchungsrichter erklärte er für unrichtig. Da­
nach hatte er, nachdem er eine Zeitlang den Hafer 
selber von Kossin bezogen, diesen später veranlaßt, 
ihn direkt zu Vlazejewicz zu bringen, da ihm selber 
das Hinüberschaffen zu große Schwierigkeiten mache. 
— Der Angeklagte V l a z e j e w i c z  ist geständig, 
von Szymankiewicz sowohl als auch von Kossin 
wiederholt Hafer gekauft zu haben. E r zahlte pro 
Sack von 1̂ /2 Zentner 7 Mark. Zuerst wurde der 
Hafer in  sein Geschäft gebracht, später auf das 
Gehöft des Gastwirts Neding. wo er einen Speicher 
gemietet hatte. Der Angeklagte gibt an. daß er 
der Meinung war, Szymankiewicz sowohl als auch 
Kossin wären zu dem Verkauf berechtigt gewesen. 
Der V o r s i t z e r  hä lt ihm vor, daß dann sein hart­
näckiges Leugnen in  der ersten Ze it doch nicht ver­
ständlich sei. Der A n g e k l a g t e  gibt an, daß er 
nur auf die B itten  Kossins geleugnet habe. der ihn 
angefleht, ihn nicht hineinzulegen. Der V o r ­
s i t zer  meint, der Angeklagte hätte keine Ver­
anlassung gehabt, Kossin, der ihn so beschwindelt 
hatte, zu schonen, und dem Untersuchungsrichter 
solche Märchen aufzutischen. — Der Angeklagte 
M i g g e  ist Geschäftsführer der F irm a seines 
Bruders P au l Migge. der im  Jahre 1910 das 
Goehrkesche Fouragegeschäst kaufte, offenbar in  der 
Absicht, seinem Bruder, der früher Landwirt war, 
eine Existenz zu schaffen. Der Angeklagte erhält 
1500 Mark Gehalt und ist anteilig am Reingewinn. 
Der Angeklagte, der völlig unbestraft ist. glaubt sich 
keiner Schuld bewußt zu sein. E r habe nur ein- 
wandsfreie Geschäfte gemacht, und zwar nicht nur 
m it Ulanen, sondern auch m it anderen Truppen­
teilen, z. B. der Vespannungsabteilung des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 11. Er habe hauptsächlich 
Hafer gegen andere Futterm itte l, sowie aegen neue 
Sacke eingetauscht. I n  einigen Fällen habe er 
allerdings auch Hafer direkt gekauft, aber zu markt- 
üblichen Preisen. E r habe angenommen, die 
Ulanen waren zum Verkaufe des Hafers berechtigt. 
E r selbst sei nicht Soldat gewesen uitd könne die 
Verhältniße nicht beurteilen. D ie gezahlten Be­
trage seien gebucht, was er nachweisen könne. 
Beim Kauf des Geschäftes habe der frühere I n ­
haber erklärt, die Ulanen wären seine beste Kund­
schaft. Der Angeklagte gibt ferner an. daß er zu 
Durchstechereien keine Veranlassung hatte. Das 
Geschäft ging außerordentlich gut: der Umsatz be­
trug 150 000 M ark pro Jahr und warf einen Rein­
gewinn von 10—15 Prozent ab. — Der Verteidiger 
des Angeklagten, Rechtsanwalt B a h n -B e r l in ,  
stellt eine Menge neuer Beweisanträge. besonders 
sollen verschiedene Leumundszeugen geladen werden. 
Eventuell stelle er auch noch den Antrag, die Sache 
zu vertagen, da ihm auf seine B itten die Akten 
nicht zugesandt wurden. — Der Gerichtshof erklärt 
nach kurzer Beratung, daß er sich erst nach Beendi­
gung der Beweisaufnahme über die Anträge 
schlüssig machen könne. Rechtliche Gründe für 
Übersendung der Akten an die Verteidigung liegen 
nicht vor, höchstens Billigkeitsgründe. Der Ange­
klagte mutz gewisse Unannehmlichkeiten in  Kauf 
nehmen, wenn sein Verteidiger nicht am Orte ist. 
- -  Der V e r t e i d i g e r  weist darauf hin, daß er 
durch Beschwerde beim Justizminister in  einigen 
Fällen sich die Berechtigung erstritten, daß ihm die 
Akten zugestellt wurden.

Nun w ird in  die B e w e i s a u f n a h m e  ein­
getreten. Da der Hauptbelastungszeuge Kossin 
noch nicht Vorgeführt war, so wurde um 124L Uhr 
eine Mittagspause gemacht, die bis 2 Uhr dauerte.

Bäder und Kurorte.
C r a n z .  Hier ist die Saison jetzt auf vollster Höhe. 

Das höchste Juniwetter ist von einer ideal-schönen Sommer- 
Temperatur in  Lu ft und Wasser abgelöst. Der beim 
Ferienbeginn herrschende prächtige Sonnenschein hat nach 
Cranz den alljährlichen Zustrom von Badegästen geführt. 
D ie Frequenzziffer an den beiden letzten Sonntagen hat 
bereits jede bisher dagewesene Zahl weit überschritten. 
Dem regen Bemühen der Vergnügungs-Kommission, die 
in  diesem Jahre m it besonderem Geschick und Glück ihre 
Vorbereitungen fü r die Saison getroffen hat, sind bereits 
die besten Erfolge beschieden gewesen. Reumons, Freilicht- 
Theater, Dampferausflttge, Silberschießen, Kurkonzerte 
sind im  vollsten Gange und m it vorigem Sonntag (Be­
ginn der Sportwoche) nahmen die Renntage, Teunis- 
Tourniere, Badefeste, Kinderfeste, Schwimmfeste usw. 
ihren Ansang. Cranz w ird in  allernächster Zeit 
mehr denn m dem Vorjahre das B ild  eines wirklich 
weltstädtischen Badeortes bieten.

Mannigfaltiges.
( D i e  Z a h l  d e r  B e r l i n e r  K o m -  

m u n a l b e a m t e  n) belauft sich auf 4289 
sowie rund 30 000 Unbesoldele.

( E i n  Wages t üc k )  mußte Sonntag ein 
Berliner Monteur im Freibad Grünau mit 
dem Leben bezahlen. In fo lge einer Wette 
wollte er von dort nach einem nahegelegenen 
Ort schwimmen. Kurz vor dein Z iel ver­
ließen ihn die Kräfte und er ertrank.

( V i e r  u n m ü n d i g e K  i n de r  d e r  
E l t e r n  b e r a u b t . )  Von einem furcht­

baren Schicksalsschlage ist die Familie Wink- 
ler in Berlin  Nheinsberger Straße 62 be­
troffen worden. A ls  am Sonnabend nach­
mittag der 38 Jahre alte Fuhrmann Karl 
Winkler m it seinem Zweirade von der 
Linienstraße kommend die Alte Schönhauser 
Straße kreuzen wollte, wurde er van einem 
Straßenbahnwagen der Linie 53 (Britz- 
Danziger Straße) überfahren und auf der 
Stelle getötet. M an brachte ihn noch zur 
Hiifswache in der Keibelstraße, doch mußte 
er von dort gleich nach dem Schauhanse ge­
bracht werde». Sonnabend abend erhielt die 
ebenfalls 38 Jahre alle Frau Johanna 
Winkler von der Revierwache den Bescheid, 
daß sie nach dem Schauhause kommen 
möchte, weil ein M ann überfahren und ge­
tötet worden sei, der allem Anschein nach ihr 
Ehemann fei. Die Frau fuhr darauf sofort 
mit ihrer Schwester nach dem Leichenschau- 
hause, wo sie in dem Gelöteten ihren 
M ann wiedererkannte. Dort erlitt sie einen 
leichten Schwächeanfall, von dem sie sich aber 
bald wieder erholte, sodaß ein Eingreifen 
des Arztes nicht nötig war. Nachdem die 
Frau m it ihrer Begleiterin das Schauhaus 
schon verlassen hatte, siel sie in der Nähe 
der Charite besinnungslos um. Ein zufällig 
vorübergehender M ilitä ra rz t bemühte sich um 
die Ohnmächtige und brachte sie m it einem 
Kraftwagen zur Charile. Hier starb die 
Frau Sonntag nachmittag, ohne das Be­
wußtsein wieder erlangt zu haben. Durch 
diesen tragischen Vorsall sind vier Kinder 
im A lter von 5 bis 14 Jahren ihrer Eltern 
beraubt worden, welche völlig mittellos 
sind. Selbst das zur Beerdigung der Ver­
storbenen nötige Geld fehlt. Der Kinder 
haben sich vorläufig Anverwandte ange­
nommen.

(N ach d em  G e n u ß  v o n  v e r ­
d o r b e n e m  S c h i n k e n )  ist in Charlotten- 
burg ein Eisenbahnarbeiter gänzlich erblindet.

( S c h w e r e r  U n f a l l  an  d e r  
B r e m e r  W o l l b ö r s e . )  Ein eigen­
tümlicher Unglücksfall, der leider bedauerlich 
schwere Folgen hatte, ereignete sich Freitag 
nachmittag an der Bremer Baumwollbörse. 
Von dem Dachgesims der Börse, einem knapp 
zehn Jahre alten, nach amerikanischem 
Muster erbauten Gebäude, lösten sich mehrere 
schwere Ornamentstücke und stürzten auf die 
Straße hinab. Der Chef der Baumwoll- 
firma Knoop und Fabarius, Herr H. Knoop, 
wurde von einem herabstürzenden Stein so 
schwer getroffen, daß er mit schweren Schädel­
verletzungen bewußtlos zusammenbrach. E r 
wurde sogleich in das Krankenhaus geschafft 
und einer Operation unterzogen, doch hat er 
bisher das Bewußtsein noch nicht erlangt. 
Ebenfalls schwer verletzt wurde ein aerade 
vorbeigehender junger Man», den einer der 
schweren Steine so unglücklich traf, daß der 
Schulierknochen zersplittert wurde. —  Wie 
aus Bremen weiter gemeldet wird, ist der 
Großkausmann Knoop am Sonntag seinen 
Verletzungen erlegen.

( E i n e  T y p h u s e p i d e m i e )  ist 
unter der Garnison von Olmütz ausgebrochen. 
Bisher sind 50 M ann erkrankt und 3 ge­
storben.

( M i t  dem A u t o  i n  d e n  T o d .)  
Eins kostspielige Vergnügungsfahrt auf 
anderer Leute Kosten leistete sich ein junger 
M ann aus Stkaßburg i. Eis. der wegen 
unglücklicher Liebe freiw illig in den Tod 
gehen wollte. E r spruch in der Nacht einen 
Chauffeur an und ersuchte ihn, nach Bruchsal 
zu fahren, wo seine M utter plötzlich schwer 
erkrankt sei. Der Chauffeur willigte auch 
ein und der Preis für die Fahrt wurde auf 
150 M ark festgesetzt. A ls  das Auto in 
Bruchsal vor dem bezeichneten Hause ankam, 
ging der junge M ann hinein und kam nach 
einigen M inuten mit der Bemerkung wieder, 
das seine M utter inzwischen wieder gesund 
geworden und mit seinem Vater nach Lahr 
gefahren sei. Der Chauffeur ließ sich bewegen 
auch noch die Fahrt nach Lahr zu machen, 
wo sein Vater Fabrikdirektor sei. Unterwegs 
traf der Chauffeur einen bekannten Herrn, 
der die weitere Tour mitmachte. I n  Lahr 
angekommen, erklärte der junge Mann, daß 
er seinen Vater so zeitig nicht stören könne 
und lud die beiden anderen Fahrtteilnehmer 
inzwischen zu einem Sektfrühstück ein, und 
zwar in dem vornehmsten Hotel der Stadt. 
Dem Champagner wurde reichlich zugesprochen 
und dazu die teuersten Speisen reserviert. 
Während des Frühstücks wurde auch fest­
gestellt, daß sich die Rechnung des Chauffeurs 
nunmehr auf 300 M ark belies. I n  einem 
unbewachten Augenblick verschwand der junge 
M ann und jagte sich im Garten des Hotels 
zwei Schüsse in den Kopf, die ihn sofort 
löteten. M ann fand bei dem Toten keinen 
Pfennig, der Chauffeur und sein Bekannter 
hatten noch das Vergnügen, die teure Zeche 
zu bezahlen.

( E i n  o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e s  D o r f
n i e d e r g e b r a n n t . )  I n  dem Dorf 
Nieder-Pervend bei Wels sind elf Gehöfte 
eingeäschert worden. N ur zwei Häuser 
blieben vom Feuer verschont, das in einem 
Bahnwärterhäuschen entstanden ist. Der

Schaden wird auf eine halbe M illio n  Mark 
geschätzt.

( A n s c h l a g  a u f  ö s t e r r e i c h i s c h e  
P u l v e r m a g a z i n e . )  I n  der Nacht 
zum Sonntag wurde versucht, in Agram das 
Pulvermagazin in die Lu ft zu sprengen. 
Die Wachs schoß ohne zu treffen. Einige 
verdächtige Personen ergriffen unter Zurüik- 
lassung einer Leiter die Flucht. Es ist dieses 
im Laufe der letzten zwei Monate der 
siebente Anschlag auf Pulvermagazine in 
Ssterreich-Ungarn.

( ^  i n e S  k a t p a r t i e im  L ö w e n »  
k ä s i g )  spielten in einem Zirkus in Buda­
pest infolge einer Wette ein Oberleutnant 
und zwei junge Juristen. Die Löwen ver­
hielten sich während der Partie vollständig 
ruhig.

( Sc h r e c k e n s t a t  e i n e s  W ü s t l i n g s . )  
Aus Prag wird gemeldet: Der Glasmaler 
Heinrich Schöneberg, der bei der Glasmalerin 
Eise Zinke in Iosephsdorf bei Haida beschäf- 
tigt war, lockte die 14 Jahre alte Tochter 
seiner Arbeitgebern, in eine Stube und ver­
suchte, dem Kinde Gewalt anzutun. A ls 
dieses sich zur Wehr fetzte, feuerte er drei 
Schüsse auf die Kleine ab. Auf das Geschrei 
eilte der neunjährige Bruder des bedrohten 
Kindes hinzu. Auch auf diesen feuerte 
Schöneberg. A uf die Hilferufe der beiden 
Kinder kam der 13 Jahre alte Schüler 
Rudolf Schmidt herbei. Schöneberg stürzte 
sich auf ihn und brachte ihm mit seinem 
Messer mehrere Stiche bei. Dann tötete er 
sich selbst durch einen Schuß in die Schläfe. 
An dem Aufkommen des Knaben Schmidt 
wird gezweifelt. Die beiden anderen Kinder 
sind schwer, wenn auch nicht lebensgefährlich 
verletzt.

(E i n G r ä b e r f e ld  i m H u n s r ü c k  
e n t d e k t . )  Ein großes Gräberfeld, das 
allem Anschein nach aus der Franken- und 
Alemannenzeit stammt, ist bei dem Dorfe 
Drohn im Hunsrück aufgedeckt morden. Das 
Feld umfaßt etwa 40 Gräber. Außer 
Lanzen, Schwertern und einer Anzahl wert- 
voller Urnen wurden eine große Anzahl 
Waffen damaliger Zeit aufgefunden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  s p a n i s c h e n  
P o l i z e i  o b e r s t en . )  Der Polizeioberst 
Escosura hat sich a us unbekannter Ursache 
im Bureau der Madrider Polizeipräfektur 
erschossen.

( B r a n d  a u f  d e m  d e u t s c h e n  
L e v a n t e - D a m p f e r  „ P a r o  s".) Das 
Neutersche Bureau meldet aus Kanea: Am 
Sonntag morgen kurz nach 11 Uhr ist auf 
dem Deck des vor dem Hafen vor Anker 
liegenden Dampfers „ P a r o  s " der Deutschen 
Levante-Linie ein heftiges Feuer ausge­
brochen, das durch Explosionen von Benzin­
fässern weiter verstärkt wurde. Der Zustand 
des Dampfers ist hoffnungslos. Auch 
Kesselexplosionen werden befürchtet. Men­
schenleben sind wahrscheinlich nicht zu be­
klagen. Gegen 3 Uhr nachmittags brannte 
das Deck des Dampfers noch. Der Kapitän 
und die Mannschaft kämpfen mit großer 
Kaltblütigkeit gegen das Feuer und versuchen, 
es durch Pumpe» auf das Hinterschiff zu 
beschränken. Die in der Sudabai liegenden 
Stationsschiffe haben ihre Hilfe angeboten, 
der Kapitän hofft jedoch das Feuer von den 
Kesseln fernhalten zu können. — Die Deut­
sche Levante-Linie in Hamburg hat die 
M itte ilung erhalten, daß Bcnzinexplosionen 
an Bord des Dampfers „P aros", der am 
Vormittag aus Antwerpen in Kanea einge­
troffen war, erheblichen Schaden angerichtet 
haben. —  Gegen 4 Uhr nachmittags kam 
ein Detachement russischer Matrosen m it 
einer Feuerspritze an Bord des Dampfers 
„P a ros", später folgten englische und franzö­
sische Matrosen. Dank dieser Hilfe scheint 
das Feuer auf den hinter dem Maschinen- 
raum liegenden Teil des Dampfers beschränkt 
zu bleiben, es brennt jedoch im Stapelraum 
des Hinterschiffes noch fort. — Wie die 
Hamburger Levante-Linie weiter mitteilt, ist 
der Brand auf dem Dampfer „P a ro s " Sonn­
tag vormittag gelöscht worden. Jede Gefahr 
ist beseitigt.

(30  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  H a u s ­
e i n s t u r z  u m g e k o m m e  n.) Ein Tele­
gramm aus T iflis  meldet: I n  dem Dorfe 
Gerga in Daghestan im Kaukasus sind beim 
Einsturz eines Hauses etwa 30 Personen 
unter den Trümmern begraben worden, 23 
Leichen, in der Mehrzahl von Frauen, sind 
geborgen.

( I m m e r  noch E i s b e r g - G e f a h r  
v o r  d e r  N  e u s u n d l a n d b a n k.) Der 
White Star-Dampfer „A dria tic " berichtet, 
daß er am 16. J u li unter dem 48. nörd­
lichen Breitengrad einen ungeheuren Eisberg 
gesichtet habe. E r sandte ein drahtloses 
Telegramm an den Cunarddampfer „M aure- 
tania", welcher denselben Kurs verfolgte, um 
ihn zu warnen, und steuerte dann in südlicher 
Richtung nach Newyork, wo er mit vier 
Stunden Verspätung eintraf. Die „M aure- 
tania", die nach einigen Stunden die Stelle 
passierte, hat den Eisberg ebenfalls gesehen, 
welcher in derselben Fahrlinie liegt, die

seinerzeit der Dampfer „T itan ic " eingehalten 
hat.

B r o m b e r g ,  22. J u li.  Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hüll. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 217 Mk., bunter Weizen, wind. 130 Psd. 
hvliiindisch wiegend, brand- und bezngsrei, 21S Mk,, roter mknd. 
130 Psd. hüll. wiegend, brand- und bezugfrei, 213 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Nogge» niedr., mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 173 M k„ 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut. gesund, 108 M k. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund. 163 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futter-ibsen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 170-178  Mk.. zum Konsum 182—195 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  22. J u li.  Zmkerbericht. Kornzuckec 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . S iim m nng: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß — . Krystallzucker I  m it Sack — . 
Gem. Rasfinade m it Sack — . Ge»,. M e lis  1 m it
Sack — ,— . S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  22. Ju li. ilinvol ruhig, „erzoUi 67>'.. 
S p iritus  ruhig, per J u li 2b'/z Sd.. per J u l i-A u g .  25 '/-Gd. 
per A u g .-S e p t. 25 '/, Gd. W ette r: Regen.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 23. Ju li.

Benenn n n niedr. ! höchster 
P  r  e i s.

100 Kilo

50 K ilo

2^Kllo 
1 K ilo

20,40
16,80
17,30
19,60

5,50
2 4 , -
6,40

Schock 

1 K ilo

W e iz e n ...............................................
R o g g e n ..............................................
G e r s te ...............................................
H a fe r....................................................
Stroh (R icht-)....................................
H e u ...................................................
Kocherbsen.........................................
K a rto ffe ln ..........................................
B r o t ....................................................
Roggemnehl . . . .  ̂ .
Rindfleisch von der Keule. . . .
Bauchfleisch.........................................
K a lb fle isch.........................................
Schweinefleisch. . . ^ .
Hammelfleisch....................................
Geräucherter S peck ..........................
Schmalz...............................................
Butter ..............................................
E i e r ....................................................
K re b s e ..............................................
A a le ....................................................
B re s e n ..............................................
Schleie ..............................................
Hechte
Karauschen.........................................
Barsche . . . . . . . . . .
Z a n d e r ..............................................
K a rp fe n ............................... .....
B a r b in e n .......................... .....
W eißfische..........................................
H e rin g e .................................... ..... .
Flundern . . . . . . . . .
M e r l in e n .........................................
M ilc h ...............................................^
Petroleum  ̂  ̂ ^
S p i r i t u s ...............................  ̂ ^
d e n a tu r ie r t ) ..........................  ̂ ^

Der M arkt war mäßig beschickt.'
Es kosteten: Kohlrabi 0 ,20-0 ,30 Mk. die Mandel, Blumen, 

kohl 10—50 P f. der Kopf, Wirsingkohl 1 0 -2 0  P f. der Kopf, 
Weißkohl 1 0 -3 0  P f. der Kopf, Rotkohl 1 0 -3 0  P f. der Kopß 
S ala t 4 Köpfchen 10 Pf., Spinat. —  P f. d .P fd ., Peter- 
silie B ü n d c h e n - P f., Schoten 10— 20 P fg .d . Pfund, 
Zwiebeln 25 Pfg. das K ilo , Mohrrüben 15—20 Pfg. pro 
K ilo , Sellerie 10 P f. die Knolle, Rettig Bund 5 Pf., 
Meerrettig —  P f. die Stange, Radieschen 3 Bund 19 Pf., 
Gurken —  P f. das Stück, Senfgurren — - Mk. d. M d l., 
Spargel —  P f. das Pfd., Rhabarber P f. 
d. Bund, Apfelsin. — Mk.  d. Dtzd.,Apfel 10— 15 P f. d. Psd^ 
Birnen 20— 40 Pfg. das Pfd., Pflaumen 4 0 -5 0  P f. das 
Pund, Kirschen 0,20—0,60 Mk. das Psd., Johannisbeeren 
30 P f. das Pfund, Himbeeren 50 P f. das Pfund,
Blaubeeren 70—80 P f. der Liter, Waldbeeren — Mk- der  
L iter, Pilze —  P f. d. Näpfchen, Puten — Mk.  d. SLck., 
Gänse 2,50-5 ,00 Mk. das Stück, Enteil 2 .50-5 ,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1 .50-2 ,23 Mk. das Stück, Hühner junge 
1.00-2 ,00 Mk.das Paar, Tauben 0,80-1 ,00  Mk. das Paar. 
Hasen - Mk. das Stück, Rebhühner — - Mk. das 
Paar.

Äter

20,-
16,20
1 7 , -
1 9 , -

5 . -
5 , -

22.-
5 .-

1,60
1.40 
1,20 
1,50 
1,60 
1,80

H o
3,60
3 , -
2.40 

- , 6 0
1.40 
1,2ü

^80
2.-

^,80 
—,20

- ,1 6  
- ,1 7  
2,10 

— ,35

1,80
1,50
2, -
1.30
2,-
2,80
4.40 
6,-
1/— 
1,80 
1,60

1̂20
2.40

- , 4 0

-,38

Mkichskluerkehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „F o rtuna ", Kapt. Voigt, 

m it 200 Z tr .  Gütern von Danzig, sowie der Kahn des 
Steuermanns AnuskowSki m it 300 Z tr. Gütern von 
D anzig; außerdem die Kähne der Schiffer W. Mielke 
m it 3000 Z tr . Thomasmehl, A . Grajewski m it 3100 Z tr. 
Düngemittel, beide von Danzig nach Dobrzyn, O. Greiser 
m it 4400 Z tr .  Thomasmehl von Danzig nach Plozk, 
F . Kalinowski m it 1277 Z tr . Getreide von Plozk nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Weichsel", Kapt.
Engelhardt, m it 100 Z tr . M ehl und 1000 Z tr . Eisen, 
Dampfer „F o rtuna ", Kapt. Voigt, m it 400 Z tr. Mehl, 
beide nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
F . Gostomski m it 1500, AnaskowSki m it 1500 Z tr . 
Zucker, beide nach Danzig, F . Bernhardt m it 2000, 
L. Feldt m it 2000, F. JankowSki m it 2000, I .  Jan - 
kowski m it 2000, Aug. Ia h n  m it 2000, P . Zakrocki jun. 
m it 2000 Z tr . Zucker, sämtlich nach Tangermünde.

Kochen S ie  E

IHouäAUIlN " kiMklliWüMlr
von k r ls o ire n  T 'rü o U ts L !

S ie haben darin alle guten Eigenschaften des 
frischen Obstes. Um einen natürlichen Frucht­
flammeri zu erhalten, schmore man die frischen 
Früchte und koche den S a ft m it genügend 
M ondam in zu einem leichten Flammeri.

S ie  können sich auf die Güte des frischen 
Fruchtsaftes verlassen, und das frische Aroma 
w ird S ie erfreuen.
Ausführliche Rezepts g ra tis  und franko vom M ondam in- 
Kontor, B e r lin  0 . 2. Verlangen S ie  das L  - Büchlein.

Ein grandioses Lichtspiel ist jetzt an der Ecke der 
Jägerstraße und Friedrichstraße in  B erlin  entstanden, 
welches jeden Abend viele Hunderte von Beschauern 
fesselt. Ueber eine Fläche von 60 Quadratmetern an dem 
Eckhause der Jägerstraße huscht über zwei Etagen ein 
gewaltiger Blitz, welcher aus vielen Hunderten von G lüh­
lampen dargestellt ist. Darauf w ird eine riesige Flasche 
sichtbar, aus welcher Sekt in  ein Glas strömt und 
darin — ebenfalls durch bunt aufblitzende Glühlämpchen 
verkörpert —  so naturgetreu sprudelt und schäumt, als 
ob es wirklicher Sekt wäre. Alsdann erscheinen über 
deni ganzen in Buchstaben von Über einem Meter Höhe 
die beiden Worte „Kupfergeld G old", um dem Besucher, 
insbesondere dem „Onkel aus der P rovinz", rechtzeitig 
kund zu geben, daß er sich hier an einer der in ter­
essantesten Ecken B erlins  befindet und nicht versäumen 
darf, noch am gleichen Abend mindestens einer der gold. 
halsigen Flaschen den Hals zu brechen.



ksicksrclt asr ksinsts!
D ie  auch vom Publikum  anerkannte unübertroffene Reinheit der Reichardt-Fabrikate gründet sich insbesondere aus zwei Faktoren: sorgfältige Auswahl des Rohmaterials und technisch 

vollendetste Reinigung. D a m it geht die Reichardt-Gesellschast weit über die fü r die Indus trie  als Norm beschlossenen Reinheitsvorschriften hinaus und verwirklicht zugleich das Reinheitsideal, 

wie es auf den internationalen Kongressen als wünschenswertes Z ie l ins Auge gefaßt worden ist. Hiernach sind die Kakaobohnen nicht nur von Schalen, sondern auch von Samenhäutchen 
und Keimen zu reinigen, während die unter deutschen Fabrikanten vereinbarte Norm nur eine Entfernung der Schalen fordert.

A u f diese feststehenden Tatsachen wies die Reichardt - Compagnie im  A p ril h in. Eine kleine Z ah l von Kakaofabrikanten fühlte sich getroffen und beantragte bei der Kammer fü r 

Handelssachen zu A ltona eine einstweilige Verfügung, die im Beschlußverfahren und ohne irgendwelche Anhörung der Reichardt-Compagnie erlassen wurde. Um den Jnstanzenzug in  Gang 

zu setzen, war die letztere gezwungen, die Gegner vor dieselbe Kammer zum Widerspruch zu laden, wom it die Bestätigung des Beschlusses von selbst gegeben war.

Es hat also in  dem Verfahren bisher lediglich ein Richter gesprochen. Dagegen hat sich weder das Oberlandesgericht noch das Reichsgericht zu äußern vermocht, da das Verfahren

soeben erst in  die Berufung gelangt ist.

Den vom ersten Richter extrahierten Beschluß beuten unsere Gegner in  ihrer neuerlichen Annonce vom 16. d. M ts . abermals aus. S ie verfolgen hierbei wiederum die Taktik, den 

Kernpunkt der Sache zu unterdrücken, über In h a lt  und Umfang des Gerichtsbeschlusses zu täuschen, sodaß dem Publikum  W ahrheit und Unwahrheit nicht mehr erkennbar ist.

Aufgrund der Tatsachen steht folgendes unabwendbar fest:

Wahrheit ist, daß die Firmen, die unter dem neuen Inse ra t der Gegner verzeichnet stehen, die einstweilige Verfügung nicht erwirkt haben: nur ein T e il derselben hat den Antrag gestellt.

"  D ie  übrigen haben nach Falstaffscher M an ie r die Vorsicht als den besseren T e il der Tapferkeit betrachtet, machen sich jetzt aber den Beschluß zu Nutze, der wohl keinen 
mehr überrascht hat, als die Gegner selbst.

Wahrheit ist, daß die Reichardt-Compagnie voll berechtigt ist, die wahre Tatsache zu behaupten, sie reinige ihre Kakaos bis zu der äußersten Grenze technischer Möglichkeit, also
nicht nur von Schalen, sondern auch von Samenhäutchen und Keimen. Ueber diese unbestrittene Tatsache, die sattsam nachgewiesen ist, hatte das Gericht überhaupt

nicht zu befinden. N u r die unter meiner Verantwortung gewählte Form des Hinweises auf die mangelhaften Reinheitsvorschrifteu der Indus trie  stand zur Entscheidung.

Wahrheit ist, daß die Reinheitsvorschriften der übrigen Industrie  eine Entfernung lediglich der Schalen fordern.
Wahrheit ist, daß die Thesen der internationalen Kongresse, so auch in  Genf, übereinstimmend mit der Fabrikationspraris der Reichardt-Compagnie auch die Beseitigung der 

Samenhäutchen und Keime verlangen.
Wahrheit ist, daß der bereits früher genannte deutsche Kongreßvertreter erklärt hat, die Berbandsleitung, der er als Syndikus angehört, habe fast zwei Jahre daran gearbeitet, eine 

Beseitigung der Genfer Beschlüsse zu ermöglichen.
Wahrheit ist, daß es die übrige Industrie  unterläßt, die bestehenden Reinigungsvorschriften zu ändern, wie sie auch zu der diesjährigen Versammlung des Bundes Deutscher Nahrungs- 

mittelsabrikanten und -Händler trotz Aufforderung keinerlei Abänderungsanträge gestellt hat.

Wahrheit ist, daß die Reichardt-Compagnie dem Gericht 84 Analysen von vereidigten Nahrungsmittelchemikern und gerichtlichen Sachverständigen der verschiedensten O rje  vorgelegt hat, 

wonach in  den untersuchten Kakaos, die von den Gutachtern in  allen Preislagen eingekauft wurden, nicht nu r Samenhäutchen und Keime, sondern auch Schalenteile bis zu 

den erheblichsten Mengen festgestellt worden sind, gerade auch in  Fabrikaten eines großes T e il unserer jetzigen Gegner. J a  sogar Schimmelmycel und Eosinfärbung wurden 

analysiert. B e i einer Anzeige hätte dies gesetzlich als Verdorbenheit und Verfälschung von Nahrungs- und Genußmitteln beurteilt werden müssen. D ie  Reichardt-Compagnie 

glaubte das Interesse der Allgemeinheit wahren zu können, auch ohne Anzeige zu erstatten oder die Analysen zu veröffentlichen.

Wahrheit ist^ daß die gegnerische F irm a  S . in  B . in  einem neuen Warenkataloge nachstehendes kundgibt: „Unser Konsumkakao w ird aus nur einwandsfreien und unbeschädigten Roh-

Lohnen und unter gänzlicher Entfernung der Kakaoschalen und Keime hergestellt. Diesem Prinzip wird leider nicht von allen Fabrikanten gehuldigt". Diese F irm a  

weift hier also nicht nur auf die früher vom kaiserlichen Statistischen Am t bestätigte E in fuh r verdorbener Kakaobohnen nach Deutschland hin, sondern sie betont sogar als 
branchekundige Tatsache die bloße Schlußfolgerung der Reichardt-Compagnie, daß aus den bestehenden Reinheitsvorschriften hervorgehe, wie weit die übrige Industrie  

grundsätzlich von dem Reinheitsideal der internationalen Kongresse entfernt sei. I m  Widerspruch hierzu steht freilich die Tatsache, daß unter den dem Gericht überreichten 

Analysen sich auch solche über Fabrikate dieser Gegnerin, sogar m it Schalen, vorfinden. Dieses mehrfache Doppelspiel ist fü r die M itte l, m it denen der der Reichardt- 

Compagnie aufgezwungene Kam pf geführt w ird, bezeichnend.

Wahrheit ist, daß ein gegnerisches Organ, nämlich der „K on fitü ren -M ark t", unterm 15. M a i 1912 als Grund fü r das Verschweigen der Namen der Antragsteller in  der ersten Veröffent­

lichung des Gerichtsbeschlusses den Umstand angibt, daß die M itg lieder des Verbandes geschont werden sollen, die in  ihrer Maschinerie rückständig sind und daher ihre Kakaos 

tatsächlich von Schalen, Samenhäutchen und Keimen nicht völlig  befreien.

Wahrheit ist, daß dieselbe Zeitschrift unterm 15. J u l i  erklärt, daß trotz des Gerichtsbeschlusses nicht zu verschweigen sei, daß recht viele „ih re r" Fabriken keineswegs auf der Höhe sind, 

daß deren Kakao stark zu wünschen übrig läßt, was seine Vermahlung und Pulverisierung anbetrifft, und daß ih r Aufschließungsverfahren mehr oder weniger fehlerhaft ist. 

D er Artikel fügt hinzu, daß, fa lls  diesen Fabriken die Verbesserung ihres Verfahrens nunmehr als dringende Notwendigkeit erscheint, der H inweis der Reichardt- 

Compagnie sein Gutes gehabt habe.

Wahrheit ist, daß die Reichardt-Compagnie schon vor Jahren die Oeffentlichkeit anrief, um dergestalt von außen einen Zwang zur weitergehenden Reinigung auszuüben; daß sie im  

Jahre 1910 von neuem, durch ihre auch öffentlich bekanntgegebene Eingabe an den Bundesrat, dieses Z ie l zu erreichen suchte, —  eine Eingabe, die die übrige Indus trie  

trotz der B itten  der Reichardt-Compagnie nicht unterstützte.

Wahrheit ist, daß die Reichardt - Compagnie lediglich zu dem gleichen Zwecke in  ihrem Inse ra t vom 3. A p r il d. J s . auf die derzeitig noch geltenden beschränkten 

Reinheitsvorschriften hinwies.

Wenn angesichts der vorgeschilderten unwiderleglichen Tatsachen die fortgesetzten Anstrengungen der Reichardt-Compagnie, die Durchführung der weitgehendsten Reinheitsbestrebungen 

im  Interesse des Publikums zum Gemeingut der deutschen Industrie  zu machen, von den Gegnern zu einem Verstoß gegen die guten S itten  gestempelt werden, so kann diese vö llig  neue und 

eigenartige Ausdehnung des Begriffes der guten S itten  bei dem konsumierenden Publikum  niemals Verständnis und B illig u n g  finden. Bei dieser Auslegung würde V ernun ft— Unsinn, 

W oh lta t— Plage. D a ran  ändert auch nichts die von den Gegnern aus dem Zusammenhang gerissene und einer Reichsgerichtsentscheiduug, die m it dem gegenwärtigen F a ll nicht den geringsten 

Berührungspunkt hat, entlehnte Begriffsbestimmung.

W ohl aber enthält es handgreiflich den gröbsten Verstoß gegen das Anstandsgefühl aller b illig  und gerecht Denkenden, einen noch nicht rechtskräftigen Beschluß ohne Publikations­

befugnis in  der unerhörtesten und entstelltesten Weise auszubeuten, und ebenso ist es der G ipfelpunkt der Arglist, wahrheitsw idrig einen E rfo lg  vorzuspiegeln, wie dies diejenigen F irm en tun, die 

sich durch Unterzeichnung des Insera ts nachträglich als Prozeßpartei hinstellen, obwohl sie sich dem Verfahren Leizutreten wohlweislich gehütet haben.

So sehen die Dinge in Wahrheit aus.
Deshalb können auch die gegenwärtigen Ausführungen m it den W orten geschloffen werden: Reichardt der Reinste und

Dr. zur. Max von Obstselder.
H a m b u r g ,  im  J u l i  1912-



Nr. m Thorn. Mittwoch den 24. ZlllI t')>2 30. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
3«r Begründung des enMchen 

Ergänzungs - zwttenetats
hielt Marineminister C h u r c h i l l  am Montag 
im englischen U n t e r h a u s  eine Rede. Cr sagte 
einleitend, der unmittelbare Anlas; zu den Nach- 
forderungen märe in dem neuen deutschen FLonen- 
gesetz zu finden, dessen Hauptmerkmal die Ver­
mehrung der StreitLraft der sofort verfügbaren 
Schiffe aller Klassen sei. Ungefähr vier Fünftel 
der gesamten deutschen Seemacht würden stänoig 
im Dienst und in voller Kriegsbereitschaft gehalten. 
Eine solche Vorbereitung wäre bemerkenswert und, 
soweit er es feststellen könne, gäbe es kein ähnliches 
Beispiel in dem bisherigen Verhalten der mooernen 
Seemächte. Eine kühl überlegende, stetiae. metho­
dische Vorbereitung, die sich auf eine Reihe von 
aufeinanderfolgenden Jahren erstrecke, könne allein 
den Sicherheitsüberschuß einer Seemacht an Streit- 
kräften heben. Die Anspannung, die Groß­
britannien zu tragen haben würde, würde eine 
lange und langsame sein, und keine Hilfe könne von 
einer impulsiven ziellosen Handlungsweise ge­
wonnen werden. Großbritannien müsse von «einen 
deutschen Nachbarn lernen, bei denen die FloLten- 
politik unerschütterlich auf ihr Ziel losgehe. Wir 
müssen, fuhr der Minister fort. einen großen Über­
schuß an Stärke haben, der sofort bereit steht. Der 
Flottennachtragsetat sehe reine übermäßig große 
Zahl von Neubauten vor. Aber die Anzahl der 
Schiffe, welche in den nächsten Jahren zu bauen 
seien, müsse die Ziffern übersteigen, auf denen die 
Admiralität sie zu halten gehofft habe. Es sei vor­
gesehen, weitere Unterseeboote zu bauen, und der 
Bau von leichten Kreuzern sei beschleunigt worden. 
Die Vermehrung der Streitkraft der deutschen Flotte, 
wie sie durch das deutsche Flottengesetz festgesetzt sei, 
ziehe eine Reorganisierung der britischen Streit- 
kräfte nach sich, um den notwendigen Sicherheits- 
überschuß zu erhalten. Er schlage vor. die Anzahl 
der voll in Dienst gestellten Schlachtschiffe von 28 
auf 33 zu erhöhen. Eine Weite Flotte würde aus 
acht Schiffen bestehen. Vow Jahre 1814 an würde 
Großbritannien fünf Schlachtschiffgeschwader haben 
von im ganzen 41 Schlachtschiffen. Vier von den 
fünf Geschwadern würden voll in Dienst stehen. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen würden nach An­
sicht der Admiralität den Bedürfnissen von 1914 
bis 1915 angemessen sein. Die Regierung habe be­
schloßen, sechs ältere Schlachtschiffe aus dem M ittel­
meer zurückzuziehen und sie durch vier Schlachtschiff- 
kreuzer vom Jnvincible-Typ zu ersetzen. Über die 
Bauraten während der nächsten fünf Jahre sagte 
Churchill, die Regierung habe gehofft, in den fünf 
aufeinanderfolgenden Jahren drei. vier. drei, drei, 
drei Schiffe zu bauen; aber diese Ziffern müßten 
erhöht werden auf fünf Schiffe für das erste Jahr 
und auf je vier für die übrigen vier Jahre.

35. verbandrlag -er katholischen 
ttausleute.

K o b l e n z ,  23. Ju li.
M it einer Reihe interessanter Beruisiragen, die 

für den gesamten Stand von Wichtigkeit sind, be­
schäftigte sich die diesjährige Verbandsoeriammlung 
der katholischen kaufmännischen Vereinigungen 
Deutschlands, die aus allen Teilen Deutschlands

Serienreife des Thorner Gymnasiums 
in die hohe Tatra.

Am Mittwoch den 3. Ju li  verließ unsere Reise­
gesellschaft unter der Leitung der Herren Gymnasial- 
Lirektor Dr. Kanter. Professor Dr. Prowe und Ober­
lehrer Dr. Eichel Thorn, um in ununterbrochener 
Eisenbahnfahrt an den Fuß des Gebiraes zu ge­
langen. das wir seit Wochen uns bemüht hatten, 
aus Vortrügen und Reisehandbüchern kennen zu 
lernen. Wir wählten nicht die übliche Erngangs- 
route von der Südseite des Tatra-gebirges her, der 
ungarischen, sondern wollten über Krakau, Zako­
pane von Norden, von der galizischen Seite her, 
das Hochgebirge übersteigen. Trotzdem diese Ein- 
gangsroute die Bekanntschaft mit Krakau und dem 
polnischen Bade Zakopane vermittelt, ist sie weniger 
Lelieot, da sie gleich in den ersten Tagen erhebliche 
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit des noch 
ungeübten Touristen stellt und dre Kenntnis der pol­
nischen Sprache zur Voraussetzung hat.

Wir fuhren über Breslau, Beuthen. Königs- 
hütt?, Kattowitz nach der Dreikaiser-Ecke Myslowitz 
und hatten hierbei Gelegenheit, die Stätten der 
Zement-, Kalt- und Kohlenindustrie kennen zu 
lernen. Abends um 8.10 Uhr kamen wir in Krakau 
an und suchen das Hotel Royal auf. das mitten 
in dem Geschäftszentrum der Stadt zu Füßen des 
Kawelberges liegt und uns für zwei Nächte liebe­
volle Aufnahme bot. Am nächsten Vormittage be­
sichtigten wir die Stadt und ihre Hauptsehens- 
rvurdiakeiten: die Marienkirche, die bemerkens­
werteste unter den 62 Kirchen Krakaus. das Tuch­
haus mit seinen Verkaufshallen, deren ..feste Preise 
beim ausgiebigen Feilschen bis auf ein Viertel 
sanken, die Universität, in deren Innern wir auf 
einem Nebenhofe ein Denkmal unseres Covperrnkus 
fanden, und schließlich das die Stadt beherrschende 
Schloß, an dem jetzt seit Jahren systematisch ge­
arbeitet wird, um die Spuren der früheren Ver­
wendung (seit 1846) als Kaserne und Svital zu 
beseitigen und es wieder als Residenzschloß einzu­
richten. I n  der Schloß- oder Domkirche bewunder­
ten wir die im Rundgange untergebrachten neun­
zehn Kapellen, unter denen einzelne von dem Reich­
tum und Kunstverständnis vergangener Zeiten 
zeugen. Marmorstandbilder von Tborwaldsen 
zogen unsere Beachtung besonders auf sich; zwei 
Vronzetüren. die für 16 000 Gulden oom Danziger 
Meister Weinhold angefertigt worden sind. erregten 
heimatliches Interesse. I n  der Köniasaruft sähen 
wir die Särge der meisten polnischen Könige, auch 
den mit Lorbeerkränzen geschmückten des National- 
helden Kosciuszko. I n  der Schatzkammer saunten 
wir über die Pracht und die Kunstfertigkeit, mit 
denen Meßgewänder. Kelche und Monstranzen einst

von Delegierten zahlreich besucht war. Erne der 
wichtigsten Institutionen des Verbandes bildet die 
Krankenkasse, mit deren Generalversammlung die 
Verhandlungen eingeleitet wurden. Die Verhält­
nisse der Kasse weisen sehr erfreuliche Zahlen auf; 
das Vermögen beträgt über 160 000 Mark, sodaß 
die Kasse auch den Bestimmungen der neuen 
Krankenversicherungsordnung mit Rübe entgegen­
sehen kann. Behufs Beratung des Normalstatuts 
für die kaufmännischen Hilfskassen. das zurzeit 
seitens des Reichsversicherungsamtes noch nicht 
fertiggestellt ist, soll im nächsten Jahre eine noch­
malige Generalversammlung der Krankenkasse ab­
gehalten werden. Die Ausdehnung der Kranken­
versicherung auf die Familienmitglieder wurde ab­
gelehnt. als Sitz der Kasse weiter Hannover belassen.

I n  den eigentlichen Beratungen des Veröands- 
tages beschäftigte man sich zunächst mit der Frage 
der Einführung eines Mindestgehalts für kauf­
männische Angestellte. Das Thema erörterte der 
Verbandsvorsitzer Dr. T e w e s. Der Verband geht 
hier mit den übrigen kaufmännischen Organisa­
tionen konform. Der Referent betonte, daß die 
Zahl der kaufmännischen Angestellten zuzüglich der 
Familienmitglieder gegenwärig an 8 Millionen 
umfasse. Bei den heutigen Bezahlungen iei die 
Gefahr einer Proletarisierung des Kaufmanns­
standes nahegerückt. Auch die Prinzipale hätten ein 
Interesse daran, daß die kaufmännischen Ange­
stellten dem Mittelstände erhalten blieben. Durch 
eine bessere Bezahlung würden auch die unge­
eigneten Elemente leicht aus dem Berufe entfernt 
werden können. Es ist statistisch festgestellt worden, 
daß ein großer Teil der Angestellten das Existenz­
minimum nicht bezieht. Redner empfahl, daß sich 
die kaufmännischen Organisationen mit der Frage 
der Erreichung eines Mindestgehalts befassen soll­
ten; gesetzliche Mittel seien zu verwerfen. Auch 
nach oben hin, bezüglich der höheren Gehälter, 
dürfe eine Schablonisierun-g nicht stattfinden. — 
Weiter beschäftigte sich die Versammlung mit dem 
heimlichen Wsrenhandel. Auch hier wurden die­
selben Klagen laut, wie auf Verbandstaaen anderer 
Organisationen. Hierzu lag ein vom katholischen 
Verein Affindia (Essen) gestellter Antrag vor, wo­
nach jede Warenvermittelung anmeldepflichtig sein 
solle. Der Begründer des Antrages beklagte es, 
daß sich der Reichstag und die Vundesparlamente 
so wenig mit dieser Materie beschäftigten. — Abge­
ordneter L a h e n s l y  wies darauf hin. daß die 
Vertreter der Regierung, als in der betreffenden 
Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses 
die hier herrschenden Mißstände zur Sprache kamen, 
erklären mußten, daß ihnen diese Zustände bisher 
fremd gewesen seien; es würde aber für Abhilfe 
gesorgt werden. — Ferner nahm die Versammlung 
eine Resolution an, die sich mit der Frage der 
Konsumvereine beschäftigte. Um deren Konkurrenz 
einigermaßen begegnen zu können, wurde verlangt, 
daß die Konsumvereine ebenso zu besteuern seien, 
wie offene Handelsgeschäfte; das geschehe am besten 
in der Form einer Umsatzsteuer. — Zur Frage der 
Giltigkeit von Konkurrenzklanseln wurde beschlossen, 
daß solche Klauseln nur mit Angestellten abge­
schlossen werden dürfen, die mehr als 3000 Mark 
jährliches Einkommen aus dem betreffenden Ge­
schäft beziehen, und daß die Konkurrenzklausel nicht 
länger als ein Jah r in Giltigkeit sein dürfe. Um 
dem Gehilfen die wirtschaftliche UnterbalLungs- 
möglichkeit nicht zu nehmen, soll der Prinzipal ge-

hergestellt worden waren. Am Nachmittage suchten 
wir mit der Bahn Wieliczka auf, um das dortige 
Salzbergwerk, eins der größten der Welt. in Augen­
schein zu nehmen. Wir fuhren zuerst zirka 135 w 
tief ern und lernten auf einer l^stündiaen Wande­
rung die wertverzweigten und labyrinthisch ange­
legten Gänge kennen. Die ausgebrochenen Kam­
mern überraschten durch ihre Größe und architekto­
nischen Salzverzierungen. Zwei sind zu Kapellen 
hergerichtet, eine andere Kammer ist aedielt und 
gestattet, nach den Weisen des Bläserchors dem 
Tanze zu huldigen.

Der nächste Tag brachte uns an den Fuß der 
Tatra, nach Zakopane (837 Meter). Schon auf der 
Hinfahrt bemerkten wir die Spuren großer Regen­
schauer, die in den vorangegangenen Tagen diese 
Gegend heimgesucht hatten. Unsere Hoffnung aus 
nunmehriges gutes Wetter war deshalb umso be­
rechtigter. Wir stiegen im Hotel ..Sport" ab, be­
nutzten den Nachmittag zur Vervollständigung 
unserer Ausrüstung, indem wir die Verglschuhe sach­
gemäß benageln ließen und lange Bergstöcke er­
standen. Auch besuchten wir die Webstuben, in 
denen KelimarbeiLen nach modernen künstlerischen 
Entwürfen hergestellt werden. Als Vorübung be­
stiegen wir noch die Gubatowka. von der wir wegen 
der Spitzennebel nur den gegenüber liegenden 
Giewont erkennen konnten.

Am nächsten Morgen zogen wir fröhlich Lei 
herrlichem Sonnenschein zu unserer ersten Geoirgs- 
Lour aus: über den Zawrat und die oolnrschen 
(Mnf Seen nach dem Fisch-see. Ein polnischer Führer 
uad Träger waren unsere Begleiter. Über den 
prächtigen Schwarzen See (1620 Meter) ging es 
auf stellen Halden aufwärts: wir überschritten 
das erste Schneefeld und kamen mit Hilfe der zweck­
mäßig angebrachten Klammern und Ketten auf den 
Zawrat (2158 Meter), eins der höchsten Tatrafoche. 
Hrer berauschten wir uns an der herrlichen Aussicht, 
vor allem an dem Einblick in das Tal der Fünf 
Seen. Zudresen stiegen, wir hinab und gelangten 
über den Ausläufer der Swistäwka in das Fischsee­
tal. Auf einer grasigen Anhöhe lagerten wir und 
genossen das unbeschreiblich schöne Bild. das Fisch- 
see und Meerauge mit den dahinter steil auf­
ragenden Spitzen darboten. I n  der Schutzhütte am 
Fisch-fee (1393' Meter) fanden wir freundliche 
Unterkunft.

Am frühen Sonntagsmorgen erstiegen wir den 
200 Meter hohen Riegel zum Meerauge (1584 wZ 
und begannen nun mit der Besteigung der Meer- 
augspitze (2503 Meter), die von dieser Seite aus 
unverhältnismäßig schwieriger ist. als von der Süd­
seite aus, vom Hunsalvyjoche. M ittags gelangten 
wir alle glücklich auf ihr an, erholten uns von den 
länglichen und stellenweise auch Länglichen S tra ­
pazen, um inzwischen die ab und zu freiwerdende

zwangen sein, für die Zeit. in welcher er die Kon­
kurrenzklausel zur Anwendung bringt, dem Ange­
stellten die Hälfte des bisherigen Gehalts weiter 
zu zahlen. Bezüglich der Frage der Ausbildung der 
Lehrlinge stellte sich der Verbandstag auf den 
Standpunkt, daß die Einführung des Religions­
unterrichts in den Fortbildungsschulen zu for­
dern sei.

Der „Tag" des deutschen Liedes.
N ü r n b e r g ,  22. Juli.

II .
Ein sternenklarer Rachthimmel l'^gt über dem 

geruhigen Alt-Nürnberg. Vom ehrenfesten Laufer- 
tor-Turm irrlichtert das Lämchen des einsamen 
Wächters durch die Butzenscheiben herab in die 
menschenleeren Gassen. Nur dort, wo sich oie Srratze 
teilt, und ein allerliebstes Patrizierhäuschen mir 
mnein blumemjeühmückten Erker daran oom Voll­
mondlicht getroffen wird, bewegt sich etwas und 
klingt ein Lautenton zu dem Fenster empor, hinter 
dessen Gardine rosig verschämt, unter einer weißen 
AlL-Rürnberger Haube das Töchterlein des reichen 
Kaufherrn hervorlugt. Denn drunten steht ein 
Minnesänger und heischt, von Lied und Klang un­
terstützt, Erhörung. — Mit diesem wunderschönen 
Bild versehen, ist'heute in 38 000 deutsche Sänger­
heime das offizielle P r o g r a m m  d e s  8. d e u t ­
schen S ä n g e r f e s t e s  hineingeflattert und har 
die Sehnsucht nach der alten treuen Stadt Hans 
Sachsens aufs neue entfacht. Nun rüsten sie im Ver­
ein mit dem holden Ehege^pons und singen: Ich will 
zur schönen Sommerzeit ins Land der Franken 
fahren! Das Fest der Hunderttausend beginnt! Wie 
es begann?

Zu den tatsächlichen, gesetzlich festgelegten zwei 
königlich bayerischen Reservatrechten, dem Postregal, 
und der bayerischen MilitäroberhoheiL, gehört be­
kanntlich noch ein drittes, zwar nicht gesetzlich fest­
gelegtes, aber um so eifersüchtiger gehütetes, je mehr 
es von der ausländischen und insbesondere von der 
prußischen Konkurrenz bedroht wird. Das ist das 
Reservatrecht des bayerischen Bieres. Was Wunder, 
daß das 8. deutsche Sängerfest mit einer sehr ernst­
haft gemeinten und noch ernsthafter durchgeführten 
B i e r p r o b e  begonnen wurde. Man hatte hierzu 
einen hohen Magistrat, sämtliche Ausschüsse für das 
Sängerbundesfest und überhaupt alle maßgebenden 
Instanzen eingeladen 
was die vier ^  ^
Freiherrlich v. , . ^
Lederer und Reifs (welch letzteres Bräu das beson­
ders in Norddeutschland viel getrunkene Siechenbier 
erzeugt), für die Festtage zusammengebraut haben. 
Für die festliche Stimmung sorgte eine fidele Ober- 
landler-Originalkapelle, sowie dre Schützenkapelle des 
benachbarten Fürth. Um aber den Spöttern baye­
rischer Vierehrlichkeit nicht gar zu viele Angriffs­
punkte zu bieten, hatte der wohllöbliche Festausschuß 
noch in letzter Stunde auf dem Festplatz noch eine 
vollkommen alkoholfreie Wirtschaft zugelassen, die 
allerdings während der offiziellen Bierprobe gäh­
nend leer stand. Immerhin haben die Nürnberger 
mit dieser alkoholfreien Wirtschaft sehr politisch ge­
handelt, denn daß der Ausschuß für das soeben zu 
Ende gegangene Frankfurter Vundesschießen keine 
solche alkoholfreie Wirtschaft auf seinem Festplatze 
duldete, ist ihm von den Temperenzlern und Abstr-

Aussicht zu genießen. Der bequemere Wstieg über 
das Hunfalvyjoch nach den Froschseen bot uns die 
willkommene Gelegenheit, auf einem Schneeselde 
„abzufahren". Die dabei aufgetretenen komischen 
Situationen erhöhten das Vergnügen. Durch das 
Mengsdorfer Tal kamen wir zum Poppersee 
(1513 Meter), einem der schönsten Tatraseen auf 
der Südseite, und schließlich dem Neu Esorber See 
(1350 Meter), wo wir in dem neuen Hotel M6ry 
für drei Nächte Quartier machten und angezeich­
nete Verpflegung und liebenswürdige Aufnahme 
fanden. Der nächste Tag galt e i n ,  wenig der Er­
holung. Deshalb wurde nur die Osterva (198-1 rn) 
bestiegen, die uns bei dem klaren Wetter eine herr­
liche Aussicht auf die Zipser Ebene schenkte. Der 
Abstieg erfolgte in steilen Zickzackwegen direkt nach 
dem Poppersee und von hier zurück wieder nach 
unserem Hotel Mory. Der Rest des Tages wurde 
benutzt, um den lieblichen Esorber See mit seinen 
modernen Hotel-anlagen in Augenschein zu nehmen.

Der Dienstag brachte uns wieder eine Hochtour: 
Krivan. Durch das saftige Turkota-Tal und 
Handel-Tal kamen wir nach mehrstündigem An­
märsche an den Fuß des Krivan. und nach kurzer 
Erholung begann der Aufstieg. Die 800 Meter im 
Höhenunterschied bis zum Gipfel kosteten manchen 
Tropfen Schweiß und riefen herbe Enttäuschungen 
hervor, wenn unser stets mitgenommener Aneroid- 
Höbenmesser die sehnsüchtig erwartete Höhenzahl 
noch nicht angab. Trotz steiler Trümmerfelder und 
losen Gerölls erzwängen wir den Krivangipfel 
(2496 Meter), genossen erst Wurst und Brot mit 
Ungarwein und dann die Aussicht. Ein aus dem 
Koprovatal heraufziehendes Gewitter gemahnte 
uns zum baldigen Äufbruch. sodaß wir Noch ohne 
Gewittergefahr den Abstieg bewerkstelligen konnten.

Am nächsten Tage verlegten wir über das 
reizende Hoch-Hägi unser Quartier nach Weszster- 
heim. das trotz der überfüllung infolge der Liebens­
würdigkeit des Badearztes Dr. Gübr uns für drei 
Tage Aufnahme gewährte. I n  freien Stunden 
wanderten wir nach den eleganten drei Schmeckseen, 
wo wir gerne der Zigeunermusik zuhörten. Einkäufe 
in den Basaren besorgten oder Liptauer Käse pro­
bierten.

Der Donnerstag gehörte wieder den Bergen: 
durch das Felker Tal über den Felker See und den 
Langen See auf dem Polnischen Kamm und die 
kleine Visoka (2429 Meter). Unterwegs hatten wir 
zum erstenmal das Schauspiel, zwei Gemsen in deut­
licher Nähe zu beobachten. Den Gipfel der Visoka 
erreichten wir nicht ganz, da wir zirka 100 Meter 
unter ihm eines heraufziehenden Gewitters wegen 
umkehren mußten. Es dauerte auch nicht mehr 
lange, als die Regenschauer und Hagelschloßen sich 
als Begleiter zu uns gesellten, sodaß wir völlig 
durchnäßt die trocknende Ofenhitze des Schlesier-

nenzlern sehr verübelt worden und schließlich sollte 
man doch gerade bei solchen Gelegenheiten jeder­
mann nach seiner Fazon selig werden lassen. Im  
übrigen wird man einigermaßen neugierig darauf 
sein dürfen, wie viele von den 38 000 deutschen 
Sangesbrüdern, die in diesen Tagen in Nürnberg 
Zusammenströmen, abstinent leben werden. Wenn 
die Sängerkehlen auch nicht wie die der Musikanten 
„als wie ein Loch" sind, so geht doch die Sage, daß 
auch der deutsche Sänger ganz gern immer noch eins 
trinkt, zumal wenn es an der Quelle geschehen kann. 
Hoffentlich wird mir aus diesen Bemerkungen nicht 
ein Abhängigkeitsverhältnis von dem deutschen 
Vraukapital nachgesagt, denn sonst würde ich mich 
mit dem Vorwurf revanchieren, daß die Abstinenzler 
und Vegetarier bereits vor dem Fest mit den Nürn­
berger Fleischern einen geheimen Pakt geschlossen 
haben, um die Sänger zur Fleischabstinenz zu be­
kehren. Bekanntlich ist in den letzten Tagen auf dem 
Nürnberger Fleijchmarkt eine ungeheure Preis­
steigerung eingetreten und es scheint, daß man sich 
für die Speisung der 38 000 Mann, die in Nürn­
bergs Mauern erwartet werden, sehr anständig be­
zahlen lassen will. Mit dieser Ungeschicklichkeit wür­
den sich aber Nürnbergs Bürger nur ins eigene 
Fleisch schneiden; denn dann wäre die Stadt wohl 
zum letzten male der Festplatz für diese gewaltige 
deutsche nationale Veranstaltung gewesen und 
Nürnberg, das dem deutschen Lied und dem deut­
schen Schrifttum so viel verdankt, würde durch seine 
Kurzsichtigkeit ganz unendlichen Schaden auch an 
seinem von Tag zu Tag wachsenden Fremdenverkehr 
erleiden. Gerade den deutschen Sängern gedenken es 
die Bewohner früherer Feststädte, wie Stuttgarr, 
Wien, Graz und Breslau mit ganz besonderem 
Danke, daß sie sich des Rufes ihrer Stadt ange­
nommen haben, und wer die Herzliche Freude und 
das innige Einvernehmen zwischen Sängerschaft und 
Publikum namentlich in dem geschäftsnüchternen 
Breslau miterlebt hat, müßte es bedauern, wenn 
es in dem alten lieben Nürnberg anders werden 
sollte, in der Stadt, die der Traum manches Jüng­
lings, das fröhliche Ziel zahlloser Hochzeitsreisen­
den und der ruhende Pol in den rückfchauenden Be­
trachtungen so manches Alten ist̂  der im Silber- 
haar noch einmal durch ihre winkligen Gäßchen und 
Plätze streifen darf. — Inzwischen haben dre maß­
gebenden Instanzen eingegriffen und es steht zu 
hoffen, daß der Schatten, der durch das Verhalten 
einiger ganz besonders gewerbstüchtiger Nürnberger 
zu fallen drohte, rechtzeitig beseitigt wird.

Schon legt die Stadt die letzte Hand an ihr
schimmerndes Festgewand. Von Haus zu Haus zieht 
sich Guirlanden- und Fahnenschmuck. Die allerlieb­
sten kleinen Häuschen der Innenstadt, in denen einst 
die Meistersinger gehaust und ein kunstfrohes Hand­
werk auch heute noch, im Zeitalter der Maschinen 
und des Großbetriebes, sich in Ehren zu halten suchr, 
eignen sich ganz besonders zu festlicher Schmückung. 
Der Nachbar kennt den Nachbarn und gleichzeitig 
sein Gegenüber; da ziehen sich denn neben den un­
sichtbaren Fäden, die hinüber und herübergehen, in 
diesen Tagen auch breite bunte Bänder mit schönem 
Blumenschmuck. — Auch die kirchlichen und 
städtischen Gebäude stehen nicht zurück. Das schöne 
Nürnberger Rathaus erstickt fast im Blumenschmuck 
und von der Türme reichem Kranz wehen die deut­
schen und die weiß-blauen bayerischen Fahnen fröh­
lich im Winde. Vor allem hat die Sebalduskirche

Hauses wohltuend empfanden. Ein reichliches 
Mittagbrot und feuriger Ungarwein sorgten bald 
für frohe Stimmung, sodaß sich ein großer Teil noch 
entschloß, den Besuch des Botzdorfer Sees einzu­
legen.

Diese Anstrengung blieb nicht ohne Nachwirkung 
für den folgenden Tag. Die Marschroute lautete: 
Kohlbachfälle. Riesensturz, kleines Koblbachtal bis 
zu den Fünf Seen (2016 Meter). Nur zwei Teil­
nehmer erreichten das Ziel, während die anderen 
beim Riesensturz Halt machten und allmählich Zum 
Kohlbachtal hinjchlenderten. Außerdem hatten zwei 
gewiegte Kraxler für diesen Tag die Besteigung 
der FrarH Josef-Spitze (2663 Meter) versucht.

Am Sonnabend fuhren wir mit der elektrischen 
Bahn nach Tatra-Lomincz, gingen über Matla- 
renan durch das Weihwassertal nach dem Grünen 
See (1554 Meter), erfreuten uns an den saftigen 
Matten der Beler Kalkalpen und legten denselben 
Weg bis Schmecks zurück, um von hier aus unter 
frohem Gesänge von Marschliedern nach Groß 
Schlagendorf zu wandern. Hier wohnten wir im 
Hotel „Weszster-Pavk", das uns bis zu unserer 
Abreise in der entgegenkommendsten Weise bewirtete.

Den Sonntag widmeten wir dem Besuch der 
Dobschauer Eishöhle, die in ihrer Art einziä auf 
der Welt ist. Durch wunderbare Wälder und Täler 
ging die Fahrt. Wir hatten Gelegenheit» die 
Zigeuner in Felsschluchten Hausen zu sehen und im 
Gegensatze dazu uns an dem schmucken Sonntags­
staat der Slowaken zu erfreuen. Gekrönt wurde 
dieser Tag aber durch die Freuden einer IlMndigen 
Leiterwagenfahrt. -

Am Dienstag Morgen verließen wir'^mit der 
Eisenbahn Poprod, um unsere Heimreise durch das 
herrliche Waagtal über Oderberg und Breslau an­
zutreten. Noch einmal lag das Hochgebirge in 
feiner gedrungenen Geschlossenheit, mit seinen impo­
santen Gipfeln vor unseren Augen, noch einmal 
ließen wir unsere Blicke über die schneeverzierten 
Spitzen schweifen. Dem zuletzt sichtbaren Krivan 
riefen wir ein dankbares „Auf Wiederseben!" zu.

Götz von Berlichingen.
(Zu seinem 350jährigen Todestage am 23. Ju li.) 

Von W i l l i D ü n w a l d .
------------- (Nachdruck verboten.)

Du hast im Leben jede Zier,
Die Helden ehrt, errungen,
Doch ist der Taten höchste dir 
Im  Tode erst gelungen.
Du hast den größten Dichtergeist 
Des deutschen Volks entbindet,
Und wo man Goethes Namen preist, 
Wird deiner auch verkündet!

Dtes sprach Friedrich Hebbel. Und es ist wahr, 
die Namen Göthe und Götz von Berlichingen sind



sich festlich geziert als die Stätte, wo die Meister­
singer ihre Zusammenkünfte zu halten pflegten. An 
ihre altersgrauen Mauern lehnt sich unmittelbar dav 
altberühmte „Bratwurstglöcklein" an, in dem sie 
nach getaner Arbeit fröhlich den Humpen kreisen 
ließen und daß noch mancherlei Erinnerungen an 
Hans Sachs, Veit Stoß, Albrecht Dürer und M artin 
Veheim. den berühmten Nürnberger Seefahrer, be­
wahrt. Freilich ist auch dieses originelle Gasthaus 
Alt-Nürnbergs von dem Zeitgeist nicht verschont ge­
blieben und dem deutschen Sänger, der dort die alt- 
berühmten Bratwürstlein zu genießen willens ist, 
kann ich nur raten, ruhig eine Lupe. oder noch besser 
ein Mikroskop mitzubringen, damit er die leckere 
Speise in dem dazu gehörigen Sauerkraut auch 
findet. — Eine hübsche Erinnerung an das erste 
deutsche Sängerfest in Nürnberg im Jahre 1861 har 
der Nürnberger Magistrat ausgegraben, als er die 
damals benutzten Dekorationen zum größten Teil 
wieder herstellen und dort anbringen ließ, wo sie 
vor nunmehr 50 Jahren hingen. Als einziger der 
damals mit den Ausschmückungsarbeiten betraut ge­
wesenen Künstler lebt hier noch der Bildhauer und 
Hauptlehrer an der Nürnberger Baugewerksschule 
Tobias Weiß und ihm hat man deshalb den ehen- 
vollen Auftrag gegeben, das Wohnhaus des alr- 
berühmten Bildgießers Peter Bischer neu zu 
schmücken. Auch Albrecht Dürers Geburtshaus in 
der Winklerstratze und Willibald Pirckheimers Wohn­
haus am Marktplatz wurden zu Ehren des Sänger­
festes auf das schönste geschmückt und zwar durch Pro­
fessor Wanderer. M artin Beheims Haus hat der 
Maler Rudolf Geißler in Arbeit, während die fest­
liche Ausschmückung des Hans Sachs-Hauses der 
Maler Claus besorgt. Bekanntlich wird Hans Sachs 
in persona den deutschen Sängern erscheinen. 
Zwischen der Sebalduskrrche und dem Nürnberger 
Alt-Szadt-Rathaus wird eine große Tribüne er­
richtet, von wo der Meister der Meistersinger im 
Kreise seiner Zunftgenossen und der sestlich geklei­
deten Ratsherren und Patrizier den großen Festzug 
am nächsten Sonntag an sich vorüberziehen lassen 
wird. Schließlich werden auch die Häuser von Veit 
Stoß und Adam Kraft eine würdige Ausschmückung 
durch Nürnberger Künstler erfahren, überhaupt ist 
eine einheitliche Schmückung der Stadt durch die 
Nürnberger Künstlerschaft ins Auge gefaßt worden, 
um eine möglichst großartige Wirkung im Stadt­
bild zu erzielen. Und da dem Festausschuß nahezu 
400 000 Mark für eine geschmackvolle Ausgestaltung 
des 8. deutschen Sängerfestes zur Verfügung stehen, 
so kann man sich ungefähr denken, wie die ohnehin 
schon dekorativ wirkende Noris in den nächsten 
Tagen der deutschen Sängerschaft sich präsentieren 
wird. M it ganz besonderer Liebe ist vor allen 
Dingen der außerordentlich malerische Marktplatz 
Nürnbergs geschmückt worden. Er wird in geradezu 
verschwenderischer Weise in einen Garten umgewan­
delt, in dessen Mitte die mächtige Rats- und Presse­
tribüne sich erhebt. Die Hauptstraßen der Stadr, 
die Kaiser-, Karolinen- und Königsstraße werden, 
getreu ihrem Charakter als Hauptverkehrsadern der 
Stadt, einen ganz besonders festlichen Schmuck bieten 
und neben Teppichen und Gemälden. Zahnen und 
Vlumenzier erfreuen auch schöne grüne Laubengänge 
überall das Auge. Wer Nürnberg bei früheren ähn­
lichen Gelegenheiten, so anläßlich der 500jährigen 
Jubelfeier ihres größten Sohnes, des „Schuhmachers 
und Poeten" Hans Sachs (1892) und beim deut­
schen Turnfest (1901) gesehen hat, weiß, daß Nürn­
berg auch diesmal in Bezug auf künstlerische Aus­
schmückung sich von keiner anderen deutschen Stadr 
wird schlagen lassen.

Als ostizieller Vertreter Bayerns erscheint, wre 
bereits erwähnt. P r i n z  A l f o n s ;  aber auch das 
Herzogtum Sachsen-Eoburg-Gotha, dessen unvergeß­
licher Herzog Ernst II . den Anstoß sowohl zur Ve-

L i st - Neutlingen. Daran schließt sich dann die 
Ehrung der Sängerjubilare, unter denen vor allem 
der Ehrenchormeister des Wiener Männergesang­
vereins. Professor Eduard K r e m s e r ,  dem dre 
Komposition so manches schönen deutschen Volks­
liedes zu danken ist, genannt sei. Am Abend des 
Sonntags erfolgt die allgemeine Begrüßung, bei 
der neben dem fränkischen Sängerbund der sächsische 
Sängerbund im Verein mit dem Vorarlberger 
Sängerbund dein Männergesangverein von Hain- 
burg-Altona. dem preußischen Sängerbund, dem 
Dresdener Ju lius Otto-Bund und dem Hamburger 
Sängerbund mit Einzelvorträgen vertreten sein 
werden. Bei den Kommersen tritt u. a. der deut­
sche Sängerbund in Böhmen, der Kärtner Sänger­
bund, der Brooklyner Sängerbund, die Revaler 
Liedertafel, der Leipziger Gausängerbund. der 
steyerische und Tiroler Gausängerbund und der Köl­
ner Liederkranz auf. Für die beiden Hauptauf- 
ührungen sind neben den Massenchören als Einzel­

chöre zugelassen der Wiener Männergesangverein 
und der Berliner Sängerbund, dessen Leiter Pros. 
Felir S c h m i d t  die jetzt gestohlene Kaiserkette der 
deutschen Kaiserpreiswettsingen bis zum letzten 
deutschen Kaiserpreiswettstreit als Drrigent des 
Berliner Lehrergesangvereins trug. Ferner werden 
der schwäbische und der niederösterreichische Sänger­
bund, die freie Vereinigung der sächsischen Sänger­
bünde und der westfälische Provinzialsängerbund bei 
den Kommersen auftreten.

M it Spannung sieht man den Verhandlungen 
des deutschen Sängertages am Mittwoch, den 31. 
Ju li entgegen, der neben verschiedenen geschäftlichen 
Beratungen und der Besprechung der Anträge sich 
auch mit der Wahl des Festort'es für das nächste 
deutsche Sängerfest beschäftigen wird. Einladungen 
dazu liegen von Hannover. Köln und Leipzig vor. 
Alle drei Städte streiten sich bereits in heftiger 
Weise um die Ehre; aber da Rheinlands Sänger- 
sckaft den großen Fehler begangen hat, sich nur mir 
einer verschwindend kleinen Zahl von Sängern an 
dem Vundesfest in Nürnberg zu beteiligen, so dürfte 
dem Sängertage nur die Entscheidung zwischen Han­
nover und Leipzig schwer werden, nachdem die Ver­
waltungen beider Städte bereits je 100 000 Mark 
als Beisteuer zu dem im Jahre 1919 stattfindenden 
9. deutschen Sängerbundesfest bewilligt haben und 
beide als Pflegstätten des deutschen Liedes den 
Herzen der deutschen Sänger gleich teuer sind.

S. u. H.

gründung des deutschen Schützenoundes, wie des 
deutschen Sängerfestes im Jahre 1861 gegeben har, 
wird offiziell vertreten sein und zwar durch den

Feststadt und der daran anschließenden Gedenkfeier 
an die vor 50 Jahren erfolgte Gründung des deut­
schen Sängerbundes teilnehmen wird. Bei dieser 
Gelegenheit wird das Bundesbanner mit einem gol­
denen Lorbeerkranz geschmückt werden. Die Festrede 
hält der Vorsitzer des deutschen Sängerbundes, 
Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Friedrich

nicht zu trennen. War er es doch, der den mittel­
alterlichen Ritter aus der Vergessenheit herausriß 
und ihn zu einem Helden machte, den heute jedes 
Kind kennt; denn auch die Namen und die Taten 
rühmlicher Männer verblassen, wenn Dichtergeist 
ihnen nicht ewigen Glanz gibt. Aber Göthe tat an 
Verlichingen noch mehr. Er stellte den guten Ruf 
dieses Ritters wieder her; er reinigte ihn von dem 
Verdacht, ein skrupelloser Raubritter gewesen zu 
sein; er wusch den Ehrenschild dieses Tapferen und 
Aufrechten wieder rein. Zwar hatte Götz durch eine 
im Hohen Alter geschriebene Selbstbiographie dies 
selbst versucht. Diese Aufzeichnungen sollen heute 
dazu dienen, den wirklichen Lebenslauf des Ritters 
herauszulesen, der in manchem abweicht von der 
Götheschen Gestaltung, welche Veränderung die 
dichterische Freiheit erlaubte und das Dramatische 
bedingte.

Eötzens Erdentage fielen in jene Zeit, in der das 
alte heilige deutsche Reich am Abwirtschaften war. 
Geld- und Vildungsmächte brachen den Ritterfeuda­
lismus, und es kam selbstverständlich auch eine an­
dere Rechtsanschauung zum Ausdruck. Und weil nicht 
angehaucht vom Atem einer neuen Zeit, konnte der 
das Recht von gestern gewohnte Nitteradel sich nicht 
in das Recht von heute eingewöhnen. Es war aber 
nicht nur eine Akklimatisationsfrage einer Anschau­
ung, sondern die Ritter kämpften um ihre bloße 
Existenz. Einstmals führender Stand, fühlten sie sich 
jetzt mehr und mehr in die Rumpelkammer gedrängt 
Sie verarmten, weil die neue Wirtschaftskonjunktur 
nicht mit ihnen rechnete und auch nicht rechnen 
konnte. Und selbst im Kriege, ihrem eigentlichen 
Beruf, waren sie entbehrlich geworden. Kam es 
doch nicht mehr auf die persönliche Tapferkeit und 
auf den guten Hieb an; die Feuerwaffen entschieden 
in der Schlacht. Ih re  Zeit war in jeder Beziehung 
vorbei. Umlernen konnten sie nicht, und so taten 
sie, was ihnen zu tun verblieb: sie bekämpften aus 
Selbsterhaltungstrieb die neue Kultur. Und zwar 
standesgemäß: durch die Fehde. Aber diese einst 
hochgewertete ritterliche Tätigkeit stand im neuen 
Gesetz als unerlaubt verzeichnet.

II., deutschen Kaisers und Königs von Preußen, 
unterstützt durch Zuwendungen von der Provinz 
Schlesien, dem Kreise und der Stadt Hirschberg 
wurde dieser Bau, der die seit etwa 25 Jahren er­
worbenen kulturhistorischen und naturwissenschaft­
lichen Sammlungen aus dem Riesengebirge auf­
nehmen soll. vom Riesengebirgsverein beschlossen, 
vom königlichen Baurat Karl Grosser entworfen 
und im Juni 1912 unter Leitung des Architekten 
Gustav Pulver von Maurermeister Friedrich Lange 
begonnen. — 32 Jahre nach der Gründung des 
Rresengebirgsvereins. Des zum Zeugnis für spätere 
Geschlechter wurde heute diese Urkunde in den 
Grundstein eingeschlossen". Es folgten die Unter- 
christen der Leiden Vorsitzer des Riesengebirgs- 
vereins.

Man hofft, den Bau soweit fördern zu können, 
daß er noch in diesem Sommer seiner Bestimmung 
übergeben werden soll.

Das Riesengebirgzmuseum im Bau.
Die Bestrebungen auf Heimatschutz und Heimat­

pflege gewinnen immer mehr an Boden. Allent­
halben in deutschen Landen regt es sich. um die 
Schätze und Eigenart der einzelnen Landesteile 
und Stämme zu erhalten. Eine solch umfassende 
Pflegestätte für das Schlesierland, wenigstens seinen 
schönsten Teil, das Riesengebirge entsteht gegen­
wärtig in Hi r s c h b e r g .  Schöpfer des neuen 
Riesengebirgsmuseums ist der Riesengebirgsverein, 
der in ganz Schlesien und darüber hinaus Freunde 
und Gönner zählt. Er hat bereits sert längerer Zeit 
angefangen, durch seine Mitglieder allerlei Merk­
würdigkeiten des heimischen Gebirges sammeln zu 
lassen, und diese Sammlungen haben allmählich ei­
nen ziemlichen Umfang erreicht. Allerdings waren 
sie wenig zugänglich und in Kisten und Kasten ver­
sperrt. weil dem Verein ein eigenes Heim für die 
Sammlungen noch fehlte. Schließlich beschloß der 
Verein, ein eigenes Gebäude für seine Sammlungen 
und sonstigen Schätze zu errichten, in dem die vor­
handenen Gegenstände nach künstlerischen und wissen­
schaftlichen Grundsätzen geordnet werden sollen. Die 
Stadt Hirschverg gab den Bauplatz und bewilligte 
noch einen Vertrag von 16 000 Mark. Weitere größe­
re Verträge kamen von der Provinz Schlesien, dem 
Kreise Hrrschberg und verschiedenen Freunden des 
Vereins, sodaß insgesamt eine Sume von 75 000 Mk. 
erreicht wurde. Der ganze Bau ist auf 105 000 Mk. 
veranschlagt. Bereits sind die Umfassungsmauern 
bis zu einer gewissen Höhe gediehen. Im  Bau- 
grunde, der überwiegend aus Lehm besteht, fand 
man mehrere große Findlinge. Einer von diesen 
wurde zum Grundstein bestimmt. Er enthielt erne 
Höhlung, rn die eine Kapsels mit einer Urkunde ver­
schlossen wurde. Die Urkunde hat folgenden Inhalt: 
„Das walte Gott! Unter der Regierung Wilhelm

Was Götz persönlich von dieser Wechselzeit er­
fahren sollte, geht aus seinem Lebenslauf hervor, 
der nun folgen soll. Er wurde geboren im Jahre 
1480 auf der Burg Jagsthausen. Er erhält einige 
Ausbildung und wird sodann Knappe bei einem 
Onkel, Vasall des Markgrafen von Hohenzollern, 
mit dem er auf die Reichstage reitet. Nachdem sein 
Onkel und Erzieher gestorben, wird er Edelknappe 
am hohenzollerischen Hofe zu Ansbach. Als solcher 
nimmt er an Kriegszügen gegen Frankreich, Welsch- 
Vurgund und Welsch-Brabant teil. Als Neunzehn­
jähriger zieht er als hohenzollerischer Fahnenjunker 
mit in den Schweizerkrieg, worin seine Kampflust 
ihn so toben ließ, daß ihm das Pferd unter dem 
Leibe fortgeschossen wurde. Die Lehrjahre enden 
und aus dem Rittersbub wird ein Rittersmann.

Als solcher entscheidet er 1502 die Schlacht bei 
Nürnberg in einem Angriff seines Markgrafen 
gegen diese Stadt. Seine Kühnheit verwandelte die 
LevorstehendeNiederlage der Seinen zu einem Siege. 
Viele Fehderitte liegen zwischen diesem Tag und 
jenem, da Götz seine rechte Hand verlor, was gleich­
sam eine Quittung der Nürnberger für die ihnen 
beigebrachte Niederlage war. Es war im bayerischen 
Erbfolgekrieg. Die Nürnberger standen auf feiten 
des einen Prätendenten und Götz untr dem Markgraf 
von Ansbach auf seiten des andern. Eine Nürn­
berger Kanonenkugel war es. die ihm in einem 
Scharmützel das so wichtige Glied fortriß. Aber die 
Heilung ging gut von statten, und Götz ließ sich vom 
Waffenschmied eine Hiebfeste Rechte von wunder 
voller Kunstruktion aus Eisen machen.

Kürzere und längere Fehden und sonstiger 
Kleinkram lassen sich in einige 'Jubiläumszeilen nicht 
hineinbringen, trotzdem das oft Anekdotenhaft': 
darin verlockt. Aber man muß sich schon an die 
großen, einschneidenden Ereignisse halten. Und 
wieder spricht Nürnberg das große Wort im Leben 
dieses Ritters. Die Fehde gegen Nürnberg unter­
nahm Götz nicht, um zu raufen und zu rauben, son­
dern um Unrecht zu sühnen. Die Nürnberger hatten 
ihm erstens einen Knecht erstochen, und zweitens 
hielten sie einen Jugendfreund gefangen. Götz übte

Rettung von Ertrunkenen.
Wir leben jetzt wieder in der Jahreszeit, wo die 

Jugend sich nicht blos in der freien Natur, sondern 
auch in dem nassen Element, dem Wasser, tummeln 
will. Wie manches Unglück ist da schon beklagt 
worden, wie manches hätte verhütet werden können, 
wenn die richtigen Mittel rechtzeitig angewendet 
worden wären! Wir wollen daher einige Lehren 
mitteilen, die bisher als die rationellsten anerkannt 
sind, und wenn durch dieselben nur einer e i n ­
z i g e n  Familie ein liebes Leben erhalten bleibt, 
so ist der Zweck dieser Zeilen erreicht.

Vor der Ankunft eines Arztes, dessen Hilfe sofort 
nachzusuchen ist, und der Beschaffung trockener 
Decken und Kleidungsstücke, lege man den Kranken 
ohne Verzug und an Ort und Stelle in der freien 
Luft mit der Vorderseite etwas zur Erde gewendet, 
odaß das Gesicht, der Hals und die Brust dem 

Winde zugekehrt sind. ausgenommen bei schlechtem 
Wetter. Man befreie den Hals und die Brust von 
jedem eng anschließenden Kleidungsstück, namentlich 
von Hosenträgern und Gürteln; denn vor allen 
Dingen muß man zuvörderst das Atmen wieder 
hervorzubringen suchen und danach die Wärme und 
den Umlauf des Blutes herstellen. Man beginne 
das nachstehende Verfahren ohne Zögern, um den 
Erstickten wieder zum Atmen zu bringen, und setze 
es kräftig 1 bis 2 Stunden fort oder vielmehr so­
lange bis der Arzt erklärt, daß der Tod eingetreten 
sei. Man vermeide, irgend etwas, was es auch sei, 
zur Wiederherstellung der Wärme oder des Blut­
umlaufs vorzunehmen — ausgenommen das Aus­
ziehen nasser Kleider und Abtrocknen der Haut —, 
ehe und bevor die ersten Zeichen des natürlichen 
Atems sich bemerkbar machen; denn wenn der Blut­
umlauf früher als die Möglichkeit zu atmen ein­
träte, würde wenig Hoffnung sein. den Kranken 
wieder zum Leben zu bringen.

Um dieses Atmen wieder zu erzeugen, nebme 
man folgendes vor: Um die Kehle frei zu machen, 
strecke man den Körper auf dem Fußboden oder auf 
der Erde aus, mit dem Kopfe nach der Erde geneigt 
und auf einem Arme ruhend; in dieser Lage fließen 
alle Flüssigkeiten leichter aus dem Munde heraus, 
und die Zunge selbst macht sich los. wobei sie den 
Eingang zu dem Atemwege frei läßt. Man er­
leichtert diese Operation, indem man den Mund 
wäscht und reinigt. Wenn das Atemholen in ge­
eigneter Weise sich wieder herstellt, so rufe man die 
Wärme in folgender Weise wieder hervor: Wenn 
das Atmen nur sehr schwach oder fast nicht vor­
handen ist oder wenn es ganz stille steht, so suche 
man es daurch wieder zu erwecken, daß man den 
Kranken rasch auf die andere Seite legt. dabei man 
jedoch den Kopf unterstützt. Man reize die Nasen- 
öffnungen mit Tabak, Ammoniak, riechenden Salzen 
oder kitzle den Schlund mit einer Feder, wenn eine 
solche zur Hand ist. Man reibe die Brust und das 
Gesicht ziemlich lebhaft und spritze abwechselnd kaltes 
und lauwarmes Wasser darauf. — Bleibt dies ohne 
Wirkung, so lege man den Kranken ungesäumt 
wieder, mit dem Gesicht zur Erde geneigt, nachdem 
man unter die Brust, um sie zu heben und zu tragen, 
ein zusammengefaltetes oder auch irgend ein 
anderes Kleidungsstück gelegt hat. Alsdann wende 
man den Körper sanft auf die Seite, selbst erwas 
darüber, dann schnell die vordere Seite zur Erde 
und wiederhole dieses Verfahren mit Energie und

Ausdauer ungefähr sünfze-hnmal in der Minute 
oder alle 4 bis 5 Sekunden einmal, und wechsele 
zuweilen mit der Seite ab. Indem der Kranke auf 
der Brust liegt, zwingt die Schwere des Körpers 
die Luft, zu entweichen; wenn der Körper dagegen 
auf die Seite gewendet wird. so hört dieser Druck 
auf, und die Luft dringt in die Brust ein. Sollten 
diese Bemühungen binnen 2 bis 5 Minuten keinen 
Erfolg haben, so beobachte man folgende Methode: 
Man legt den Kranken auf den Rücken auf einer 
ebenen, nach den Füßen hin etwas geneigten Fläche, 
hebt den Kopf über die Schultern und läßt sie auf 
einem kleinen Kissen ruhen, das hinreichende Kon­
sistenz besitzt, oder auf einem zusammengefalteten 
Kleidungsstück, welches man unter die Schulter­
knochen legt. Man bringt die Zunge des Kranken 
bis über die Lippen heraus, was mittels eines 
elastischen Bandes über der Zunge und unter dem 
Kinn bewirkt wird; in dessen Ermangelung bedient 
man sich einer Schnur oder hebt die untere Kinn­
lade. sodaß die Zunge auf den Zähnen ruhen bleibt. 
Man entfernt jedes enge Kleidungsstück von Brust 
und Hals, besonders die Hosenträger. Um die Be­
wegungen des Atemholens nachzumachen, bleibe 
man an dem Kopfe des Kranken, fasse die Arme 
unterhalb der Ellbogen, ziehe sie sanft und fest bis 
über den Kopf und halte sie zwei Sekunden lang 
ausgestreckt. Auf diese Weise bewirkt man den 
Eintritt der Luft in die Lungen. Darauf brege 
man die Arme des Kranken zusammen und drücke 
ie sorgfältig und fest zwei Sekunden lang gegen 
die Seiten. Dadurch wird die Luft wieder aus den 
Lungen entfernt. Dieses abwechselnde Verfahren 
wird ungefähr fünfzehnmal in der Minute und so­
lange wiederholt, bis der Kranke von selbst eine 
Anstrengung macht, um zu atmen. Von diesem 
Augenblicke an stelle man jene nachahmenden Be­
wegungen ein und suche den Umlauf des Blutes 
und die Wärme wieder hervorzurufen.

Von größter Wichtigkeit ist es. den Ertrunkenen 
nicht früher zu reiben, als bis er geatmet hat, sonst 
wird er nicht gerettet, sondern getötet.

Dr. R. H.

dadurch einen Druck auf die Stadt aus, daß er neun­
zig von Leipzig kommende Kaufleute gefangen nahm 
und die Nürnberger darunter, dreißig an der Zahl, 
vollständig ausplünderte. Die Stadt rief den 
Kaiser und den Schwäbischen Bund, eine Vereini­
gung von Fürsten, welche die Gerichtsbarkeit aus­
übte, um Hilfe an. Götz kam in die Reichsacht; was 
ihn nicht hinderte, jahrelang unter Beistand hun­
dert Berittener und des einbeinigen Hans von 
Selbitz die Fehde fortzusetzen. Sie endigte glimpflich 
für Götz: er kaufte sich aus der Reichsacht los. Was 
er gewonnen hatte, war ein großer Ruhm seines 
Namens.

Einige Jahre später machte Götz der neuen Zeit 
ein Zugeständnis und beamtete sich dem Herzog Ul­
rich von Württemberg, ohne zu wissen, daß dieser 
einen Krieg mit dem Schwäbischen Bund in Aussicht 
hatte. Da er es erfuhr, war es zum Dienstauf 
kündigen zu spät, und so ward er als Amtmann in 
den Krieg, der bald losbrach, hineingezogen. Der 
Herzog selbst floh, die meisten Untertanen fielen von 
ihm ab, selbst die Stadt Möckmühl, deren Amtmann 
Götz war. Götz aber fühlte sich als des Herzogs Be­
amter zur Treue und zur Verteidigung verpflichtet. 
Er verteidigte die Burg Möckmühl. solange es ging; 
dann machte er einen Ausfall auf den Feind, kam 
aber nicht durch den ihn umgebenden Ring, sondern 
wurde, im Blute von fünfunddreißig tapferen M it 
streitern stehend, gefangengenommen. Wie einen 
Dieb warf man ihn ins Gefängnis zu Heilbronn. 
Erst nach dreieinhalb Jahren gab man ihn wieder 
frei, d. h. konnte er sich durch Geld und das Ver 
sprechen loskaufen, niemals wieder Glieder des 
Bundes mit dem Schwert anzugreifen.

Dieser Schwur sollte Götz zum Schicksal werden. 
Die fränkischen und schwäbischen Bauern fingen an, 
sich gegen ihre Unterdrücker aufzulehnen, mutig ge­
macht durch Luthers Lehre von der christlichen Frei­
heit. Die Odenwälder Bauern ersuchten Götz um 
Führung. Der aber lehnte die Hauptmannschaft ab 
Jedoch die Bauern drohten. Und weil seine Burg 
nicht verteidigungsfähig und seine Frau darin in 
Kindesnöten lag. sagte er auf acht Tage zu, voraus-

Humoristisches.
(„ I  st d a s  M  e s s e r g u t !") fragte der Friseur 

den Kunden. —  „W enn S ie  mich nicht eben fragten, 
hätte ich garnicht gewußt, daß S ie  da ein Messer 
haben." —  Der Friseur lächelte geschmeichelt, ober der 
Herr fuhr fort: „Ich dachte nämlich, S ie  benutzten eine 
F e ile !"

( D e r  h ö f l i c h e  W i l l y . )  T ante: „W illy, 
möchtest du noch ein Stück Kuchen?" —  W illy : „N ein, 
danke, Tante!" —  T an te: „D u leidest wohl an 
Appetitlosigkeit?" — W illy (mütterlicher Ermahnungen 
eingedenk): „N ein, ich leide an Höflichkeit!"

( E i n  K r a n k h e i t s  s y m p t o m.) Berühmter 
Spezialarzt: „Haben S ie  nicht manchmal Sum m en
im Kopf?" —  ,^Ab und zu, wenn ich an Ihre Rech­
nung denke!" _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gedankensplitter.
M an gewöhne die Kinder mitten in ihren Sp ielen , 

ohne Murren sich zu Geschäften abrufen zu lassen.
Rousseau.

Auf den milden Herrscher schaut
Ein Gott mit gnadenreichem Blick aus ferner Höh'.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Aeschylus.

Im  Gewitter.
Der Aether zuckt. D ie Ulmenkronen biegen 
Sich ängstlich hin und her. Ein W indzug griff 
I n  sie hinein. Noch blaut die Luft. E s wiegen 
Noch Schwalben sich in ihr. Und sieh, dort fliegen 
Noch Menschen heim im schlanken Motorschiff.
Doch näher fällt vom Himmel hell ein Zucken,
Die Ulmen heben sich wie Pferde scheu.
Ein Regen rauscht. Die Tiefe tönt wie Schlucken, 
Und alle müssen sich wie Knechte ducken,
W enn sich die Erde sättigt, jung und neu.

_ _ _ _ _ _ Friedrich Otto.
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gesetzt, baß sie friedlich ihre Ansprüche geltend mach­
ten. Aber die Bauern brannten, plünderten und 
mordeten doch. ohne daß Götz es hätte hindern 
können. Er war vielmehr in ihrer Gewalt. Weil 
er ihnen verdächtig war, ließen sie ihn nach acht 
Tagen nicht fort, und nur durch Flucht vermochte sich 
Götz nach vier Wochen aus ihrer Gewalt zu bringen. 
Auf diese unfreiwillige Hauptmannschaft hin erhob 
der Schwäbische Bund Beschuldigung wegen Eid- 
bruchs gegen Götz. Vertrauend auf seine gute Sache, 
ritt er zur Rechtfertigung nach Augsburg, wo man 
ihn mir nichts, dir nichts in den Turm warf und 
auf drei Jahre gefangen hielt. Man machte ihm 
einen durchaus ungerechten Prozeß. Da das Ge­
fängnis Götz schwächte und selbst hohe Herren sich für 
ihn verwandten, entließ man ihn schließlich gegen 
eine Bürgschaft von 25 000 Gulden, die sein Bruder 
stellte, und verpflichtete ihn außerdem noch, seine 
Burg und deren Gebiet zeitlebens nicht mehr zu 
verlassen. Das war nichts Geringeres als ein Ver­
dammnis zu lebenslänglicher Tatlosigkeit. Wenn 
auch der Kaiser ihn begnadigte und ihn zu Kriegen 
gegen die Türken und gegen die Franzosen mitnahm, 
so blieb doch des Unrechts wegen, das ihm geschehen, 
eine nie mehr aufzulösende Verbitterung zeitlebens 
in Götz zurück. Das liest man aus den Erinnerungen 
heraus.

„Und zum Beschluß" der Lebensbeschreibung be­
kennt Götz, daß er ein wahrhaft frommer Mann ge­
wesen. M it dem Pfarrer seines Dorfes vereinbarte 
er. daß dieser bis ans Ende stets bei ihm 
bleiben solle. Am 23. Ju li 1562 starb Götz. Er wurde 
in der Familiengruft zu Schönthal, bei Jagsthausen 
gelegen, beigesetzt, woselbst noch heute sein Grab­
denkmal, ein Ritter in kniend-betender Stellung, zu 
sehen ist.

Alles in allem: Leben und Taten dieses Mannes 
rückte Göthe aus der Verzerrung in die richtigen 
Winkel zurück; durch ihn erkennen wir heute in Götz 
von Verlichingen den echten, freiheitslieberroen, 
deutschen Mann, als welcher er auch aus seiner 
c^pILllbellbreibuna zu uns svricktt.
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firm  in Stenographie, Schreibmaschine u. 
Buchführung, sucht passende Stellung per 
sofort oder später. Anerbieten erbeten an

llvKO -keod, Hslzhiliidliliig.
Guese».

M a l t t g e h i l k i l  m i >  

A n s i r e i c h e r
stellt sofort bei hohem Lohn ein

S r u n o  I V l s l L s d n ,
A rge nau .

1. Heizerstelle
m hiesigen Schlachthofe zum 1. August 

I s .  zu besetzen.
Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 

Schlosser) wollen sich baldmöglichst melden 
m Schlachthofbureau.

Thorn den 20. J u li 1912.

Nr SWMOewMms.
SlhuiieiiMisttt.

der Beschlagprüfung bestanden und m it 
Spiritusmotoren gearbeitet hat, m it

Gesellen und Lehrling
sucht zu M a rtin i 1912

Domäne Schloß Virglau,
Kreis Thorn.

Ebenso w ird zu M a rtin i tüchtiger

Stellmacher gesucht.
3 SAckergeselleil

stellt von sofort ein
Schneider,

Thorn, Culmer Chaussee 46._____

Schlosser,esellen
stellt ein
O .  Schloffermeister.

M«l- ,!. WMM-
Lehrlinge

stellt ein
s. Soppart,

_______ Fischorstrakr 59.

Lehrlinge
können sich melden.

Z?» Maurermeister,
Culmer Chaussee 150.

ü e k a n n tm a c h u n g .
I n  der Ze it vom 1. August bis 3. September d. I s .  w ird von der 

A rtillerie und In fan te rie  an allen Wochentagen von 7 Uhr oorm. bis voraussichtlich 
3 Uhr nachm. und in der Nacht vom 7./8., 8./9., 20. 21. und 21. 22. August, von 
6 Uhr abends ab, auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Die
Schießen vom 13.— 21. August beginnen 6 Uhr vorm. Das Betreten des Schieß­
platzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „W inrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besprecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a Oeorx VLetiiek, ^ le xa u ä e r U itt^eZ e r Naekk., Thorn, ver- 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den m it 
Erlaubniskarten dieser A rm a  versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift^ der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und w ird nach 8 291 R .-S tr.°G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, bltndgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zunder, Sprengttucke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zundladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umstanden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fuß artillerie-Schießplatzes Thorn.

6 u ts  K s ls c k ls g s ,  nütÄ S cke M m k s
Neuheiten enthält unser neuer Jahreskatalog

M

S tu rm voge l. Erhebliche V orte ile , niedrige Preise 
w ir  bei Bezug unserer Fahrräder, N äh- 

"  Maschinen, Zubehörteile, Taschenlampen, Feuer-
Zerige, Rasierapparate, S p iritus-B üge le isen , Re- 

2 N r  stellen V ertre te r zu

Sebr. Srüttuvr, Berlin-Halensee 28s.

vinkassierer «. 
Verkäufer

m it kleiner Kaution finden sof. Stellung bei

Servstoia L  Vomx».,
Gerberstraße 33/35.

Urdetter
oder Hausdiener

sucht per sofort

Oskar Zoklev Uavkll.,
M  r l l i c n s t

SrdentliAr LaOurM
wird von sofort gesucht.

Neue In fa n te rie -K a se rn e  R ridak.

aus achtbarem Hause für Kontor gesucht. 
Zu  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". ______

Wk,S"""'. s i l «
sofort gesucht.
____________ S ta l iH ,  K örriaslrake 20.

G e s u c h t  w ird zum 1. August

eine Frau
zur Führung eines Haushaltes. Zu 
melden K l.  M a r k l l t r .  S. p t.. I.

Schulfreies Mädchen
zu einem 3 jährigen Kinde, für den gan- 
zen Tag gesucht.

F ra u  N S A ^ r» , Grabenstratze 2, 1.

M M W ....für M
gesucht Pnrkstratze 1», 3, l in k s .

Wringmaschinen,
Wäschemangeln, Wäscheleinen, 
Wäscheklammern,Waschpulver

empfiehlt billigst

Altstädtischer M ark t 2 l . Fernsprecher 138.

ßvOVO
auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 
Angebote unter D .  S . 1 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". __________

3M i!. WO Ml!.
zur 2. Stelle, goldsicher, sind zu zedieren. 
Zu erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

15- bis 28V00 Müll!
zur Ablösung einer Hypothek vor 21 000 
M ark gesucht. Angebote unter S . N -  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A u f ein m itten in  S ch ö n s te  gele­
genes Grundstück werden zur sicheren 
2. S te lle

1«  Mml
znm 1. August ges. Gest. A ug. unter 

8 .1 5 0 0  an die Gesch. der „Presse".

8-8«0 M ark
geg. Sicherh., hohe Zinsen u. Vergüt, sof. 
gesucht. Angebote unter A .  an die 
Geschäftsstelle der „ P reffe" erbeten.

3VVV Mark
sind zum 15. 8. 12. zu vergeben. Von 
wem sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

8-7««« Marck
zum 1. Oktober zur Erststelle zu zedieren 
gesucht M o cker. Goßlerstraße 42.

w e ^  V o r d e ^ z im r r ie r
" O  m it ganz separatem Eingang per 1.

Wilhkliiistr. ?. mil StMilliilljof.
Hochherrschaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 

reicht. Nebengel., Warmwasserheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daselbst part.. beim Portier.

Wohnung.
4 Zimmer. Gas, Bad und Zubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. G raudenzerstr. 81.

Wohnungen:
Schulstraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
Schulstraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
MeMeristratze 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
________ S o L > p a v 1 , Fischerstr. 59.

1 kleines möbliertes Zimmer»
1. Etage, zu vermieten

W indstraße 5, 1 T r .
Brom bergerstratze ist eine

m it Badeeinrichtung, Gas und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.
_____________Schulslrake 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Bad u. Zubeh., im 1. S tock 
A ltstadt. M a r k t  8, ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.

Lmi! kolvmdivvski.
Parterre-W ohnung

nebst großem, Hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. A u f Wunsch kann 
auch L a d e n  eingerichtet werden. 

Frau V l r o lb e v .  Gerberstraße 18.

Möb lie rtes  Z im m e r per 1. August zu 
vermieten Gerstenstr. 16, 3, r .

Zi> >lil?m>!i NeM».
Culm er Chanssee 81,

ist eine Wohnung, drei Zimmer, Küche, 
Balkon und Gaseinrichtung, an ruhigen 
M ieter zu vermieten.

Z-Nmmer-Wohmmg
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

Fischerstraße 59.

VsfvKnTIIRgSN,
2— 4 Z im m e r, der Neuz. entspr., Balkon, 
Bad, v. sof. o. 1. 10. z. verm. Zu erfr. 
G eretstr. 5. pt., l., am Leibitscher Tor.

Wohnungen,
2 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten A rab ers tr. 9 .

Laden,
modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

8 . 8 c d « > M  K

Schulstratze ZS. 1. kt.
3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schillerstrafie 20, p t.

An« «chm«.
Gas, 3 Treppen, in besserem Hause, zum 
1. 10. 12. an alleinstehende Dame oder 
kinderloses Ehepaar zu vermieten

G raudenzerstraße 74.

Kme Äohmmg,
5 Zimmer, Badestube m it reicht. Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.

T h o rn -M o cke r, Graudenzerstraße 95.

Einfach möbl. Zimmer
billig zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
Z Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermiete» M e llie n s tr. 101.

2- uns z-WuierMmmeii
per 1 .10. zu vermieten. S t a l r l ,  K ön ig - 
slraße 20, am neuen B ahnhof._______

W s Ü B g H M N g ,
4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 

H Z v E n K x v i ',  S trobandstvaße 7.

Ei» PserSeftall
m it W agenrem ise ist B ism arcks ir 1 
von sofort zu vermieten.

A v I L .  Bismarckstr. 3.



Bekanntmachung.
D ie  fü r  d ie N e u o rd n u n g  der A b ­

fu h r  des H a u s g e m ü lls  e rfo rde rlichen  
M ü ll to n n e n  geben w i r  zu m  S e lb s t­
kostenpreise u n d  z w a r :  

fü r  T o n n e n  m it  e inem  R a u m in h a lt  
v o n  120  L ite r n  m it  12 .50  M k .,  
fü r  T o n n e n  m it  e inem  R a u m in h a lt  
v o n  100  L ite r n  m it  11 ,50  M k . 

p ro  T o n n e  ab Lagers te lle  H au p tse n e r- 
wache oder W o llm a rk tp la tz  ab.

D e r  G e ld b e tra g  ist vo rh e r an 
unsere Käm m ereikasse e in zu za h le n . 

T h o rn  den 5. J u l i  1912.

______ Der M agistrat.

Bekanntmachung.
G e m ä ß  § 1 des ve rö ffe n tlich te n  

O rts s ta tu ts  vo m  27. F e b ru a r  1912  
und  der P o liz e i-V e ro rd n u n g  vo m  
21. M a i  1912 , be tre ffe n d  die  A b iu h r  
des H a u ske h rich ts  in  T h o rn  w ir d  be­
s tim m t, daß diese V e ro rd n u n g e n  m it  
dem  1. J u l i  1912  fü r  nachstehende 
B e z irke  u nd  S tra ß e n  inkras t t re te n :

1. fü r  d ie  ganze In n e n s ta d t,
2. sür d ie ganze B ro m b e rg e r  V o r ­

stadt,
3. fü r  die C u lm e r  Chaussee v o n  der 

S ta d t  b is  z u r E in m ü n d u n g  der 
Ia n itze n s tra ß e , d. i .  v o n  N r .  1 
b is  einschließlich N r .  86.

D ie  Besitzer der in  vo rg e n a n n te n  
S ta d tte i le n  ge legenen, bebauten 
Grundstücke ersuchen w ir ,  sich schnell­
stens m it  den vorgeschriebenen M ü l l ­
e im e rn  zu  versehen.

N ach dem  31. J u l i  d. I s .  w ird  
H a u s m ü ll in  ande ren  G esäßen, a ls  
den durch O rts s ta tn t vorgeschriebenen 
n icht m e h r abgeho lt.

T h o rn  den 5. J u l i  1912.

______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
S tiid t. Siinglingsfiirsorge.
Am M ittw o ch  den 24. J u l i .  nach- 

mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranstalt, Bache- 
straße 11. eine Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat D r. 
Oluckiewior: statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in zu 
erscheinen.

Der M agistrat.

Polizei-Verordnung
betreffend das Kellnerinnenwesen 

im Stadtkreis Thorn.
A u fg ru n d  der §8 5  u nd  6 des G e ­

setzes übe r d ie P o liz e io e rw a ltu n g  
v o m  11. M ä r z  1850  (Gesetzsamm­
lu n g  S e ite  265) u nd  der ZZ 143 und  
1 44  des Gesetzes übe r d ie  a llgem e ine  
L a n d e s v e rw a ltu n g  vo m  30. J u l i  1830  
(G esetzsam m lung S e ite  232) w ird  
h ie rdurch  m it  Z u s tim m u n g  des h ie ­
sigen G em e indevors tandes  fü r  den 
P o liz e ib e z irk  des S tad tkre ises  T h o rn  
in  A b ä n d e ru n g  der P o liz e i-V e ro rd ­
n u n g  v o m  18. O ktober 1905 fo lg e n ­
des v e ro rd n e t:

8 1.
D e r  8 11 der bezeichneten V e ro rd ­

n u n g  e rh ä lt nachstehende Fa ssu n g : 
„ J e d e r  G ast- u n d  S c h a n k w ir t, 

in  dessen S ch a nkrä u m en  K e lln e ­
r in n e n  geha lten  w e rd e n , ist aus V e r ­
lan g e n  der P o liz e iv e rw a ltu n g  v e r­
p flich te t, 3 T a g e  nach A n k u n f t  der 
K e lln e r in n e n  in  T h o rn  u n d  im  ü b r i ­
gem  m indestens a lle  8  T a g e  der 
P o liz e iv e rw a ltu n g  e in  Z e u g n is  der 
v o n  ih r  zu  bestim m enden A e rz te  
ü be r den G esundhe itszustand  e in z u ­
re ichen, fa l ls  sie sich n ich t der sür sie 
besonders e ingerich te ten  ö ffen tlichen  
K o n tro lle  s te lle n ".

8 2.
Z u w id e rh a n d lu n g e n  gegen diese 

P o liz e i-V e ro rd n u n g  w e rd e n  m it  G e ld ­
strafe b is  zu 30  M a rk  bestrast, an  
deren S te lle  im  U n v e rm ö g e n s fa lle  
entsprechende H ast t r i t t .

8  3-
Diese P o liz e iv e ro rd n u n g  t r i t t  m it  

dem  T a g e  ih re r  V e rk ü n d ig u n g  in ­
krast.

T h o rn  den 18. J u l i  1912.

Die Polizei-Berw altung.

» M ir  sokort l l r .  kükl-b '8  äestü l. 2LÜÜ- 
tro v ls ll. k I ls s o k e  K0 Dk.

Llur bei: lävll Drogerie, Lrsite- 
straass 9,

1Q L o b ö n s e e :  Otto N ettlle r, Zentral- 
D rogerie .________ ________

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Sans SvkLvIvr, «.AL
seit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
M a sc h in e n b a u , E le k tro te c h n ik , M o ­

to re n , A u to m o b ile .
—  22jährige P rax is .—

D a n z ig . Hansaplatz 7, Telephon 1739.

I « t e  M W k k iW
empfiehlt

N a t l l i tz s -
S eg le rs tra tze .

Kilogr. 92 P f ,  bei 10 K ilogr. 88 Pf., 
bei Faß 80 P f., sowie

sS m tl. F a r b e n
empfiehlt

kau! Vvdsr, Drogerie,
C u lm e rs lra ß e  20

H ä n g e la m p e , Tische u. andere W ir t -  
^  schastsgegenstände zu verkaufen

T a ls tra ß e  2 5 . v a r t .

N o M e m s c h e  6 r e M a im a I l .
M a le  Lksrn.

Fernruf 174 — Brettestr. 14-
B is  auf weiteres verzinsen w ir

vepsmengelütt
bei täglicher K ü n d ig u n g ......................mit 3 ^
„ monatlicher K ünd igung ..................... „  3 ^  1g
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  „  3 l i
„  sechsmonatlicher Kündigung . . .  „  4 1o

und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung.

s  s t g . t i o v ä i ' g  N o t o r s n  s t i r  L !
»4stMouLrs Uotorsn kür s

l E ä M i r t 8 o d M  u n ä  l l e z v e r b s .  §>

r IM -L l lM S f -O r r r e b l lu t« ! .»
sovis Lowxletts ^

Wüioi'- l>. lllm o k -llm ü iM s . s
L s I d s t s i n l t z A s r ,  L l s v a t o i t z v ,  ?  

:: :: Ltroüxrsssen :: :: cv
N u r  s r s l l c l s s s l g s l s  b a d r U c s l s .  —  ^

.̂usküürMA von LomxlettM 
LrM8Li88ioU8Mla,§6v.

Reparatur von 0 r686Ü8Lt2M.
'Usü§sIiMä8ts llarautis.

Liüauts 2aülM§8l)6äill§iniss6ll.

2
ÄS

V
>011
'S

v
s I M s i x  H i r s o i i  s
,  0 .  m .  d .  l l . ,  ,

z  rs1eMM382 rtzltzMou 382.1

-Z k lo u p tO L lM ,
> elLvoarwIort, bester n. billig­

ster Lrsatr kür Lolr- u. Lissn- 
pkosten, obvo äersn ^aobtells 
ra besitosv, beäark keines 
^.nstriob«, kaalt niebt, ist von 
nnbegrevrter Dtaltdackelt.
Reparaturen ansgesebiossen.
Oesixnet kür Lannpkosten, !
^üsobepkostsn, Darriören,
Taternenptübls, liVegTreiser,
>Vsrnn»xstake1v, Oberbau- 
xkLbiv, Orenrsteine nszv. Von 

^   ̂ xrüsster ̂ Viebti§ks!t kür keuob-

klostM. ISr Vlei-iroppeln, Ros-xLiden,
NülmsrkSke «nr. »»«»xko-teo.

L lv k e r m ix  L o m p lv t t s r  

2 L u u o .

s
L s m v v tp la t t o n .

^ U K
- r R A

r

k r n m t s c k e n  H V p r . ,
Rrvis Tborn.

Rost- nnä Labnstation. 
VrabtLLvnpkosten Rernrnk Deibitsob Nr. S. Orenrstsino.

H s n n M . i ' t

lLrbersj
L p s r i a l  - O a r ä in e n  - M ä Z e b s r e i

A p p re tu r  n a c ll R la u e n e r

KkMMMptkl'ki Llitktabvkinön mitltvtoi'dkti'ikd 
Neeb. 1  eppieb - Klopkzverk 

Ibora, NkU8täüt. NsrLt 22.

w ir  haben unser Banklokal nach

Briickenstratze 23
verlegt und daselbst eine mit den modernsten Errungen­
schaften der Technik ausgestattete

S ta h lk a m m e r
eingerichtet, w i r  vermieten

S a fe s  —
unter Mitverschluß der M ieter von

3 Mark p. a.
auswärts und laden Interessenten zur Besichtigung ein.

zweigniederlassung Thorn.

E. G. m. u. H.,
Briickenstratze 13.

W r M W M r U k !  MDiliilglieder:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

Nur sür Mitglieder:
Ausführung sämtlicher inr Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von öafes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Mitverschluß des Mieters von 3 M ark an 

—  pro Fach und Jahr.

D e r  B orstand.

Thsnl-Molktt. Mkch. 45.
Telephon 438.

An- und Verkauf von erstklassigen Rett- 
und Wagenpserden.

Annahme von Pferden in Pension, Kommission 
und zum zureiten.

Verleihen von Pferden zu militärischen 
Uebungen re.

Reituntevricht wird erteilt.
r - s u  s t u F s r a t l l ' t i

Zarotti-NnWreil.
L  O v .

I n k » .  L v v

(-SAGN
üblsn N u u ä Z s r u e k vernichtet alle 

Fäulnlserreger im  
Munde u. zwischen 
den Zähnen und
ble icht mißfarbene

Zähne blendend weiß. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncrenw

AussteN. Dresden allseits bewundert. M an  ve'rl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo- 
ra torium  „Leo", Dresden s od. t. d .A p o th ., D ro g ., F ris t- n .Varfüm eriegefchSsten,

l l L u l - S l s i e k v r v m v

stützt 'durch « L ro i-o s e U «  80 4 vom Laboratorium „Leo". Dresden 3. Erhältlich 
in  Apotheken, D ro g e r ie n  und Parfümerie rr.

L ia  « L t « 8 t L ' .  9 ,  H ^ K « r - V L '« s . , L i r 8 L L b e t l L 8 t r . 1 S  
M .  ^  « n ^ ; 8 o k

Sache

eine reelle Vertretung
für Kartoffel-Ankaus. Angebote unter 
N r. 114 an die GeschäfLsst. der „P re  ss".

„llLSrvlomolll". Lntkvrut ä!e lLsitgeu 
Lvkuvvvn. Lekö^äert vortrekkltvk üeu 

Snarvnvks. k r'l. 50 
I^ur bei: Lävlk NaZer, vro§eris, Lreite- 

strasse 9,
A. ffMäisck ^ekk.. Seikeu, 

in S e b v u s s s :  M o  Mtvtzr, 2entra1- 
vrosserie.

emplleblt

8 e A le r 8 t r « 8 8 e . __________

vLwsn-LLris eutleL-ut seLmsr'LLsL 
P u lve r „ V ä iL " ,  k 1,50 U .

I^ur bei: Major, Drogerie, Drei-
sts^rasse 9.

Garten.
2 Morgen groß, m it Obst und Gärtnerei 
nebst Wohnung vom 1. Oktober zu verm. 

T h o rn -M o c k e r .  Graudenzerstr. 112.

A utom obil-
F a h rte n

auf jede Entfernung unternimmt in mo­
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H r .  O G S i r r k L ,
T h o rn s  »Heftes u»S  g rö ß te s  S p e z ia l-  

gefchüst d ieser B ra n ch e . 
C o p p e rn ilm s jt r .  30 u . G ra b e n s ir . 20>

I I 5 U E  D r e n s r
sich in der vreslLusr vloner- u. Lellv«^ 
scbulo Jnh. l l le iu r . ILupKa, Kreslaa, 
ÜLdilrsLrssss 156. — Prospekte umsonst.

1»  » ttlü lc h il 

V ier fchädclechte

14— 16-Ender, sow. Damhirsch- u . Neh- 
g e h ö rn e  bitt. zu verkaufen. Interessenten 
wollen Angebote unter i? .  8 .  V .  an 
die GeschäfLsst. der „Presse" einsenden.

Auf dem Pfarrgute Plusko- 
wenz bei Schönste steht

ein braunes, junges

Reitpferd
zum Verkauf. korski.
An MMriportwagen
mit Verdeck billig zu verkaufen

Am tsstrasze 17, 2.

Schiitzenhaus
empfiehlt

.............  vom 15. d. M ts . a b : --------- -

Bürgerlichen
Mittagstisch

Frühstückskarte  zu billigsten Preisen.

O tto  G rv tL m g e r.

familien
vru ckzach en

jeüer Hrt
in moderner, geschmackvoller 

Ausführung

L . vsmbrswriki'sch° 
Sucbtlruckerei 

Thorn. M darinenstr. 4.

" Flsilkühllsr
k a u f t '

M a r is  S s rs v lm iv k , Bankstr. 2, pt., 
Telephon 588.__________

in lebhafter Straße in der Nähe des Ge­
richts zum 1. Oktober gesucht. Weitere 
3 Zimmer würden A p ril 1913 eventl. 
hinzugemietet werden. Angebote m it 
Preisangabe unter I L .  8 3  an die Ge- 
schäftsstetle der „Presse".______________

im  Zentrum der Stadt, m it 
angrenzender Wohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb., besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto­
ber d. I s .  zu verm. Gest. Anfr. unter 
L .  8 t .  <m die Geschästsst. der „Presse".

M öbl. Zim mer zu verm. Culmerstr. 1. 2.
1  ^  gut m öbl. M ansardenstuben

^  vom 1. 8. zu vermieten. Z u  er­
fragen_______ W aldstratze 45, pt., r .
Gut möbl. Z im . z. v. Tuchmacherstr. 5, pt.,l.
G r. möbl. Pt.-Vorderz., sep. Eiug., v. 1.8. 
u. 2 kl. Vordz. v. s. z. v. Gerechteste 33, pt.

Das von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o iL  O v t i r r K v a ' vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge­
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

L.IsinbrDsks^  ̂BilOrillkmi.
Katharinenstraße 4.

W o h n u n g e n
von 3, 5 und 6 Z im m ern  m it reicht. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u . Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

HeinM IMMUN 6.ni.b.ll. 
Mellienslrahe 129.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mrkil8 Il(MN8, G. III. b. H.
W ohnung .

4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

G artenhaus, Fischerstratze 28.

4-Umer-WohmW
vom 1. 10 zu vermieten

LiUbreelll, Schulstrahe y.

HlMnstlche 2»
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu- 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  
erfragen dritte Etage.____________

w o k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Zu  erfragen

Cnlmersteasze 6,  pt .

Im Nkiibiiii WliMliße 28.
sind zwei hochherrschaftlich eingerichtete

W ohnungen
nebst sämtlichem Zubehör zu haben.

8 k o v r v n v l l  L  D o m lc e .

Z-ZMmerwöhMNgm
m it Balkon, Entree, Bad u. Gas im Neub. 
Culmer Chaussee zum 1. Oktober zu ver- 
mieten Z u  erfr. Ktosterstraße 16, 1.

Wohnung zu ver­
mieten

M a rie n s tra tz e  7, 1.


